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Der neue Bebauungsplan für Chicago. 
Von Dr. Werner Hegemann in Berlin. (Fonsellung aus No. 41.) 
Ur. Das Herz der Stadt. aufgeschüttete Grant-Park, vor dem sich der nördlich 
r.iiii;;;;;:;;;;;;iiiii1 esondere Hingebung wird außer und südlich durch die weit in den See ragenden Ver-
den Park- und Verkehrs-Straßen gnügungspiers flankierte große Yachthafen ausbreitet. 
derAusgestaltungvon monumen- Auf diesen im Osten und Westen v0Il: prächtigen, dem 
talenPrunkstraßen und Plätzen zu Ufer parallel laufenden Straßen begleIteten Grant·Park 
Teil. Das Ziel einer alles Dage- steht senkrecht das große zentrale Straßenkreuz der 
wesene überbietenden majestä- Stadt, gebildet von den Kongreß- und Halsted-Straßen, 
tischen Pracht wird angestrebt auf deren Schnittpunkt ein neues monumentales Forum 
, durch mannigfaltige Straßenan- erstehen soll. Auf dieses in den größten Abmessungen 
, lagen zur Fernhaltung des Last- gehaltene zentrale Forum laufen zum Teil die wieder-
fuhrwerk- Verkehres von den der hergestellten und neugeschaffenen Diagonalstraßen zu 
Repräsentation gewidmeten Avenuen und durch groß- und machen es allen Teilen der neuen Stadt zugäng-
artige Gruppierung der verschiedenen öffentlichen lich. Um das Forum sind die Gebäude der öffentlichen 
Gebäude in vielgliedrige und zusammenhängend ge- Verwaltungen gruppiert; in der Mitte das Rathaus, 
dachte Anlagen. Zur Ttennung des Lastverkehres vom rechts und links die Bauten des Grafschaftsrates und 
Verkehr imDienst der Repräsentation und des Lebens- der Vereinigten Staaten, dann die Gerichtshöfe und 
genusses sollen die gegenwärtig in chaotischer Weise die mannigfachen Gebäude der verschiedenen Verwal-
verbauten Flußufer von zwei terrassenförmig überein- tungszweige, die nicht in den Zentralgebäuden unter-
a~derliegenden Straßen begleitet werden, von denen gebracht sind. Die Bauten sind derartig angelegt ge-
dIe ?bere als elegante Uferpromenade mit Läden und dacht, daß die im Forum sich kreuzenden StrCl:ßen I!n-
EquIpagenverkehr geplant ist, während die untere dem gehindert an ihnen vorbeiführen. Es handelt SIch bIer 
Ladeverkehr der Flußschiffahrt dient und durch be- nicht um einen der gefürchteten willkürlich geschaffe-
so,ndere Zugänge unter der höber gelegenen Straße nen Sternplätze, sondern um das Zentrum der Stadt. 
~lt den dahinter liegenden Geschäftshäusern in Ver- (Abbildungen S. 3I3 und Bildbeilage zu No. 40.) 
blOdung steht. Dabei soll die Dreigabelung des Chi- Das Rathaus in der Mitte soll riesenhafte Abmes-
cagoflusses in wirkungsvoller Weise monumental aus- sungen annehmen als ein auf viele Meilen sichtbares, 
gestalt~twerden. (Vergl.Plan.~ndBil.dbeilagezuNo'45.) auch alle ~olkenkratzer d~r Stadt weit überrag~n­
. DIe monumentale ReprasentatlOn der Stadt WIrd des WahrzeIchen des städtIschen Gedankens. EIne 
m erster Linie den großen Straßenkreuzungen über- Höhenziffer wird den Architekten nicht gegeben, son-
tragen, die als Zentrum des ganzen Straßen- und Park- dern nur angedeutet, daß etwas Ungeheueres gesche-
ne~zes gedacht sind. Die Basis dieses Systemes von re- hen muß, um Chicago zu repräsentieren. Als Typ für 
prasentativen Straßen ist der oben schon genannte neu das Gebäude ist der in Amerika für öffentliche G.e-
337 
y 
bäude verbreitete und vom Kapitol in Washington her 
jedem Amerikaner vertraute~~ppelbau nac.? dem Vor-
bilde St. Peters in Rom gewahlt. Auch f~.r de~. Ge-
danken daß das Kapitol alle anderen Gebaude uber-
ragen ~uß, hat \Vashington in amerikanischen Städten 
Schule gemacht; erwähnt se~ z. B. das Stadthaus von 
Philadelphia, d~s im ~ymmetnsche.~ Zentrum der St~dt­
Anlage mit semem furm den Colner Dom . an Ho~e 
überflügelt. Dabei i t da Stadthaus von P~lladelphla 
bereits 1874 in Bau genommen worden und semeKosten, 
werte schon heute ungeheuer hoch sind, mit gerin~e­
ren Erweiterungen über das heutige Maß hinaus ~u . e-
gnügen. Die so als Hauptrepräsentations-Stra e ws 
Auge gefaßte Kongreß-Straße ist tr<?tz ihrer zentr~n 
Lage heute noch eine vernachläSSigte r ~be?str E e, 
die mit ihren geringen Bodenwert~n den ne~lge~ :-
weiterungen und Durchbrüchen (die Straße ISt eu e 
stellenweise durch Häuserblocks unterbrochen) nur 
verhältnismäßig geringe Schwierigkeiten en.tgeg;n-
setzen würde. Burnham hat bei dem Plan für diese 0-
Bahnhofsanlagen westlich vom Fluß, zwischen Kamtl und Clinton-Straße. Bahnen im Untergrund, Haltestellen darüber. 
Boulevard der 12. Straße an den chnittpuokten der Michigan Avenue und Asbland Avenue. . 
Die Endbahnhöfe in Straßenhöhe des Boulevards, uuter dem der Nord-Süd- Verkehr hindurchgeht. Gemalt von Jules Gu e fl n. 
obgleich sie sich auf über looMillionenMark belaufen, renanlage denselben Weg beschritten, auf dem er bei 
stehen in keinem Verhältnis zu dem, was sich das viel seinen mit einem Aufwande von 56 Millionen Mark z.u~ 
volkreichereChicago heute leisten könnte. Im Verhält- Ausführung kommenden Forums in Clevelan~ Vle 
nis zu den riesenhaften Abmessungen des geplanten Glück gehabt hat und der auch z. B. in Boston mlt d~~ 
Rathauses ist das Forum davor mit etwa 200 m Breite neuen Kunstmuseum, der neuen Oper und der medIZI-
und 250 m Länge gedacht. Die auf das Forum mün- nischen Hochschule beschritten worden ist. Ebenso 
dende Hauptstraße (die Kongreß-Straße, d. i. die kür- wie dort hat Burnham nämlich die administrativen Ge-
zeste Verbindung mit dem Grant-Park und dem See- bäude aus der qualvollen Enge der von Eisenbahngei 
Ufer) ist für die letzten 300 m vor dem Forum mit etwa länden erstickten Geschäftsstadt hinausgenomme,! dU 
100 m Breite und für die sich daran schließenden 800 mein G.elän.de mit niederen Bodenwerten, wi~ es be~ er. 
mit etwa 70 m in Aussicht genommen, um sich nur auf amenkamschenKleinhausbebauung chon 10 unmItte 
den lett.ten 200 m Vor dem Grant-Park, wo die Boden- barer ähe zu finden war. Die niederen Bodenwerte 
n8 N~# 
gewiihrleisteten dann eine bedeutende Weiträumig-
keit der geplanten Anlagen. 
Das eben geschilderte Forum der administrativen 
Gebäude ist aber nur eines von dreien, die in ihrer Ge-
sam~heit.wieder als zusammenhängendes Ganzes kom-
pODlertsmd. Als zweite großePlatzanlage am entgegen-
gesetzt~nEnde der prunkhaft ausgestatteten Kongreß-
Straße 1st der erst kürzlich neu aufgeschüttete Grant-
~ar~ gewählt. Im Gegensatz zum Verwaltungszentrum 
1st diese zweite Anlage den Künsten und Wissenschaf-
der Stadt auf der einen Seite und dem See auf der an-
deren soll diese Anlage das Zentrum der ideellen Be-
strebungen der Stadt werden. Es steht da bereits im 
vornehmen Renaissancestil das an edelsten Kunst-
schätzen reiche und gut geleitete Kunstmuseum, in 
dessen Kunstschulen 3500 Kunst jünger studieren. Als 
Gegenstück zu diesem nördlichen soll ein südliches 
Gebäu~e erri~h~et werd~n für die vorzügliche wissen-
schafthche Blbhotbek, die aus dem 14 Millionen-Ver-
mächtnis Crerars geschaffen und schon jetztin unmittel-
ten gewidmet; nicht etwa als Universität, denn dafür 
bestehen bereits weit draußen im Norden und Süden 
der Stadt zwei großartige weitverzweigte Gruppenan-
lagen, von denen die eine, dieChicago Universität(von 
Rockefeller allein mit mehr als 100 Millionen Dollar 
dotiert) zu den schönsten Anlagen dieser Art zählt. In 
seiner jetzigen Ausgestaltung ist der Grant-Park der 
bereits am weitesten in der Ausführung fortgeschrittene 
Teil des neuen Bebauungsplanes. Mit seiner zentralen 
Lage zwischen dem nördlichen und dem südlichen der 
beiden scbon geschilderten Wasserpark-Anlagen mit 
I. Juni 1910. 
barer Nähe untergebracht worden ist. Die Mitte zwi-
schen dem Kunstmuseum und der rerar-Bibliothek 
wird dasinseinen Abmessungen beide weit übertreffen-
de naturwissenschaftliche Museum größten Stiles ein-
nehmen, dessen Inhalt jetzt noch in einem ähnlich rie-
senhaften Ausstellungspalaste aus der Zeit und auf dem 
Felde der Weltausstellung untergebracht ist. Andieses 
naturwissenschaftliebe Museum werden ausgedehnte 
Räumlichkeiten zur Veranstaltung wissenschaftlicher 
Kongresse sowie zur dauernden Vertretung wissen-
schaftlicherGesellschaften angeschlossen werden. Die 
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nötigen Fonds zur Errichtung und Unterhaltung dieses meinnütziger Anstalten, als volksfeindlich zu be-
Gebäudes (ebenso wie die der Crerar-Bibliothek) sind kämpfen. Auf einen seine Ansicht begünstigenden 
bereits vorhanden und zwarimBetrage von 32Mill.M.aus Gesetzesparagraphen gestützt, ist es ihm bisher ge-
dem VermächtnisdesWarenhausbesitzersFie1d. Beim lungen, den Bau des Museums zurückzuhalten. Wer 
Aufschütten des Parkes wurde der Platz für das Funda- geneigt sein sollte, diesen scheinbaren Uebereifer zu 
mentausgespart,sodaß schon heute Jeder sich von den belächeln, muß beachten, daß es sich dabei nicht nur 
Abmessungen des Baues eineVorstellung machenkann. um die müßige Laune eines Reichen handelt, son~em 
Mit dem Bau kann jedoch noch nicht begonnen um eine in amerikanischen Städten weitverbreItete 
werden und zwar aus einem Grunde, der in Deutsch- Grundstimmung. Boston und vor kurzem wieder New 
land wohl Beachtung und 1 achdenken verdient. Chi- York haben in derselben Frage wahre Volkserhebun-
cago besitzt nämlich einen anderen philantropen Milli-
onär, der es sich zur Pflicht macht, j ed e Sc h m äl e-
rung der dem Volke zur Verfügung stehenden 
Park geländ e, und wäre es auch durch den Bau ge-
I-~ C i"I 
~ 
J> 
.... -:l-!.{,.,r.e.:./ fE! 
gen mit den leitenden Männern an der Spitze erlebt. 
In New York handelte es sich darum, ein Eckchen des 
Z~ntralparkes für den Bau einer der Oeffentlichkeit ge-
stifteten Kunstgalerie herzugeben. - ( chluß lolgl.) 
Sächsische Gartenkunst.*) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seite 337 uud in Nr. 45. 
ie ist wenig bekannt, steht i~ Schatten de.r großen tung"vonDr.HugoKoch über die sächsischeGarten-
Gartenanlagen Hollands, Itahe~s, Frankrelclis und ku n 5 t erschienen ist. Das ist ein begrenztes Gebiet das 
Englands, 1st aber doch sebr VIel bedeutender als ' 
man gl.aubt: D~s b!inRt die eingebende Arbeit ium Be- . *) Sächsisohe Gartenkunst. YonArchitektDr.-Jng.Hugol<ocb. 
wußtsem, dIe kurzhch 1m Verlag der "Deutschen Bauzei- 1Iht 300 Abbildungen im Text lind auf XJJl Tafeln. Serlin SW. 11. Verlag 
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der Verfasser bearbeitet hat darum aber nicht minder er-%eb~isreich als die Werke, die sich nur mit den gr~ßten D~höpfungen der Blütezeit der Gartenkunst beschäftigen. 
Wiese Arbeiten mu~ten. kleinere, imEinzel~en oft reizvol~e 
. erke, unberückSichtigt lassen, Werke, In welchen die 
eigentliche Kunst des Gartens - der harmonischen Ver-
das Tal der Weißeritz und eine große Reihe weiterer Ge-
biete haben ihren Bewohnern scnon früh den Anreiz gege-
ben, die Genüsse der sie in weiterem Umfang umgebenden 
herrlichen Natur a~f die engere Umgebung des Hauses zu 
übertragen. Das eInmal geweckte Verlangen führte dann 
nach den Vorbildern des Auslandes, zu dem Sachsen le-
Tempel der Hygiea im Garten zu Machern. (Nach einem Blatt bei Gascb, Kunstantiquariat in Dresden.) 
Schloßgarten zu Moritzburg. Blick gegen das Schloß. 
einigung - der bildenden Künste, soweit sie sich im Raum 
entwickeln, zu sucben ist. 
Das Gebiet und die Geschichte des Königreiches 
Sachsen kommen der Gartenkunst einen weiten Schrittent-
gegen. Die sächsische Landschaft mit ihrer starken Bewe-
gung und ihren zahlreichen abwechselungsreichen Bildern 
D
regtdasVerlangen nach Gartenkllnstin besonderem Maße an. 
as Elb-Tal, das Müglitz-Tal, das Tal des Lockwitz-Baches, 
I. Juni 1910• 
bendige Beziehungen unterhielt, von den kleinsten Anfän-
gen zu den größten Schöpfungen. Und während man zu 
Beginn der Entwicklung die Wirkung im Gegensatz des 
laub-und formenreichen Waldes zum farbigen Parterre mit 
seinen geometrischen Kunstformen legte, tritt in den Zei-
ten der Sentimentalität und derRomantik der Stimmungs-
wert der Baumgruppen mit seinem wechselreichen plel 
von Licht und Schatten, den Linien der geschlossenen oder 
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zerteilteren Kronen, der Abwechslung von ungebrochenem Zeit, und soweit Anlagen außerhalb Dresden in Betracht 
Sonnenlicbtund dämmerigem Halbdunkelin seine Rechte. kommen, Beispiele für das Bestreben des Königs Augus.t , 
Verhältnismäßig spät, in der Mitte des XVI. Jahrhun- dasganzeLandi nkünstlerischeBeziehung zu sel-
derts erst machen sIch Anfänge der sächsischen Garten- ner Residenz zu setzen. Der Große Garten lODres-
kunst be~erkbar. Sie weisen auf Einflüsse von Holland, denwirdindieserZeiteinBeispielfürdenüberwältigenden 
woher Kurfürst August und seine Gemahlin Anna einen Einfluß der französischen Gartenkunst. Auch der Garten 
Hofgärtner sich verschrieben, um die Gärten "nach nider- zu Mo ri tz bur g (Abbildung S. 341) erhält nun seine Foun. 
ländischer art mit kräutern, bethen, gengen, bäumen und Vor allem aber ist der Scliloßgarten zu Groß-Sed-
anderen gewächsen aufs lustigste und Kunstreichste zu rich- Ii t z, aus dem unsere Bildbeilage zwei Ansichten zeigt, ein 
ten". Die Liebe zum Obstbau wird durch das Verlangen Höhepunkt der sächsischen Gartenkunst der Barockzeit, 
nach fIemdartigen Gewächsen bald abgelöst. Diese be- der auch durch die Anlagen von Pillnitz nicht übertroffen 
dingen den Bau von Winterhäusern. Neben dem Lustgarten wird. DieGartenanlagen desSächsischen Palais in 
treten botanische Gärten auf. Ein frühes Beispielliierfür Warschau, von Hubertusburg, zeigen teils unmittel-
ist der Reisewitz'sche Garten in Dresden. Das Lusthaus baren, teils mittelbaren französischen Emfluß. Für die Zeit 
bleibt auch dekorative Beigabe. In der weiteren Entwick- des Rokoko sind die bedeutendsten Beispiele sächsischer 
lung aber wird es zum Palast ausgestaltet und zum herr- Gartenkunst der Marcolini-Garten zu Dresden, der 
schenden Motiv im Garten erhoben. Beispiele dieserfrühen Mo s c z ins k a-G art e n daselbst (Abb. inNo.45) der B rü h 1-
Zeit sind der" Türkische Garten" In Dresden, der sche Garten in Dresden, der Garten zuPförten usw. 
Schloßgarten von Seerhausen usw. Wie anderwärts, Die Herrschaft des Kunstgartens wurde durch Kru b-
so brachte auch in Sachsen die Gartenkunst der Barock- saci u s bekämpft, er leitet die Zeit des Naturgartens unter 
zeit eine reiche Blüte, deren treibende Kraft August der Einflüssen aus England ein. Es kommt die Zeit, in der 
Starkewurde.AusderfranzösischenGartenbaukunstwurde sich die MenschheIt kr!lIlk fühlte; "man floh die Nähe ~n­
der Grundsatz übernommen, die "Beugung des Einzel- derer Menschen und dIe Mauem der Stadt; flüchtete s~ch 
willens durch künstlerischen Aufbau vom ::;taate auf die in die Einsamkeit der Natur, träumte an ihrem Busen SIch 
Natur zu übertragen". Es entstanden nun neben kleineren zurück in eine selige Vergangenheit und schwelgte in d~r 
AnlagenderGartenzuJoachimstein(AbbildungS.337), Unschuld und Reinheit, welche aus Wald und ~eld WI: 
derSchloßgartenzuNeschwitz,dieAnlagenzuThall- ein Hauch der Genesung dem Kranken entgegenwehte . 
witz und Rötha, vor allem aber die Leipziger Gärten, DieEntwicklungdieserStimmungführteüberdenJohan n-
z.B. derBosi'sche Garten (Abbildung in No. 4"); auch Georg- Garten zu Dresden schließlich zu den dem 
frühe Entwürfe zum Zwingergarten gehören hierher. sächsischen Naturell besonders liegenden sentimental: 
Der Zwinger in Dresden wird die Anlage, in welcher die romantischen Anlagen des Seifersdorfer Tales .bt:I 
Architektur die Vorherrschaft übernimmt und die Naturnur Dresden und des rur diese Zeit besonders charakterlstl-
als scbmückendes Beiwerk erscheint (Abbildung in NO.4S). schen Gartens zu Machern(AbbildungS.34I). Ein kurzer 
Der Garten des König:sschlosses in Warschau, Blick auf die landschaftlichen Bestrebungen des 19)hahr-
die Gartenan lagen des Ja panischenPalais in Dres- hunderts schließt die schöne Arbeit Kocn's, die bel I rer 
den (Abbildun~ in No. 45), von Uebigau usw. sind cha- reichen Illustrierung dem Architekten wie dem Garten-
rakteristische Beispiele des dekorativen Sinnes dieser künstler mannigfacliste Anregung bieten wird. -
Knickformeln. 
Referat, gehalten auf der Tagung der höheren technischen Baupolizebeamten am 23. Februar d. J. 
in Berlin, von Th. Scharff in Hamburg. • 
denzur~erechnungderKnickfestigkeitgedrück- der L-Eisen sind die Normalprofile No. 6, 8, 10 unq 12 
ter Stäbe dienenden Formeln wird in Deutschland verwendet, als einzelnes C-Eisenist N. P.No.l4,a1sX-E;:e: 
die Euler'sche wohl am meisten angewendet. Sie N. P. 8 geprüft worden; als höchstes I-Profil kommt .. 
liefert aber nach den Versuchen von Bauschinger, Tet- No. 18 vor. 
majer, Considere u. a. zuverlässige Werte nur für Stäbe Die Art derVersuchsausführung ergibt sich aus neb~­
von hinreichen~ gro~.e~ Lä!1ge, ~ährend sie bei kür- st~hen~er Skizze. (Abbildung I.) Bei wenigen Ve~suc s= 
zeren Stablängen Ihre Gultlgkelt verhert. Wenn man für reIhen Ist Flächenlagerung angewendet wordep. D~e ~r 
Druckstäbe ausFlußeisen, wie sie als eiserne Stützen, Fül- suchsstäbe wurden zentrIsch und wagrecht 10 die a-
lungsglieder von Fachwerken usw. zur Verwendung kom- schineeingelegtunddasEigengewichtwurdedurchGegen-
men, J/bdernachderEuler'schenFormel ermitteltenK ni c k- gewichte, welcbe an Seilen hingen ausgeglichen. Aus den 
last als Arbeitsbelastung zuläßt, so ist in Wirklichkeit bei Versuchen er~aben sich die Unveränderlichen der bekann-
den kürzeren Stäben sfache Sicberheit nicht vorhanden, ten Tetmajer schen Formeln und ihre Gültigkeitsgrenzen, 
selbstwenndi~DruckDe.anspruchung des Querschnitts den . . . . I . 
für das MaterIal zullssIgen Wert (875 bezw. 1000 kg/qcm) ausgedrückt durch dIe Längenverhältrusse -;-
nicht überschreitet. W .. h d' V· h' h ~ d isernen Tetmajer hat sich der wichtigen und schwierigen Auf- as zun ... c st Ie. ersuc e mI~ s ~ m.I e e esetzen 
gabe unterzogen, durch Versuche die Grenzen festzustellen S tä be ':l betrIfft, so berIchtetTetmaJer 10 semen "G kf ._ 
mnerhalb deren die Euler'sche Formel Gültigkeit besitzt: der Kmckung~- und .der. zusammengeset~ten Dr~c D~~~~­
Bei Bezeichnung der Grenzen benutzte er das Verhältnis k~It der technIsch wlchtlgs~en Baustoffe , daß dIe I . 
. . /7 bIegung der Druckstäbe mIt größerem Llngenverhä tms 
derStablänge ! zumTrägheltshalbmessert= \ -desStab- ! > d b' S h ..... d b' Flu"'eisen F -:- r. IU elm c wehleIsen un 105 elm u 
querschnittesFundbrachtezudiesemZweckdieEuler'sche . 'd R I 11 Ibl' h rf I d d' F .. derungen P (i t 10 er ege a m IC e 0 gt un le orm .. n 
Formel in die Form-=n2E - , sodaß sie an Stelle der vorwiegendelastischerArtsind. Stäbe mit kleinerem Län-
F I genverIilltnis verbiegen sich meist plötzlich, oft erst an 
Knickbelastung die Knickspannung, bezogen auf die Flä- aer Grenze ihrer Tragkraft; eHe Formlnderungen sind so-
cheneinheit des Querschnittes, liefert. Tetmajer's Unter- dann denen unelastisCherKörperlhnlich. Da Im Hochbau 
suchung-;n erstrec:kten sich a~f yerscbiedene ~olzart~n, !lur ~tützen mit kleinerem Längenverblltnis. vorkommen, 
~uf GU~lsen, .sowle auf ~c~we~ßelsen un~ FlußeIsen. HIer Ist dIese Be?bachtung sehr beacht~mswert. SIe forder~ ge-
10teresSleren m erster Lmle dIe ErgebnIsse der Versuche radezu zu emem Vergleich auf ZWIschen den ErgebnIssen 
Jl!it schmiedeisernen Stäben, nebenner auch die mit guß- des Be!echnungsverfahrens nach Euler und den nach den 
eIsernen. Tetma)er'schen Formeln sich ergebenden Werten. 
Zu den Versuchen mit Gußeisen! die in die Jahre 18q,J In Abbildung 2 sind die rechnungsmäßigen Quer-
und II!qS iielen, dienten dünnwandIger Baugu! in Form scbnittsbeanspruchungen von Stützen aus Walzprofilen in 
von Röhren mit 8m .. Wandstlrke, 10, 12 uno ISCID lichter ausgeführten Hamburger Hochbauten durch Punkte über 
Weite und in wirksamen Längen von 0 45 m bis4,25 m, dessen I 
Druckfestigkeit zwischen 6,5 t/qCID und 8,39'!qcm fag, sowie den betreffenden ~-Werten alsAbszissen dargestellt. SAmt-
massive Vierkantstäbe mit 30· 30mm Ouerschnitt in Längen. .' . I • • 
von0.43mbiS2,6m. DieVierkantbarrenoesaßen8t/qcmDruck- hche !ibrlgens wIllkürhch ausgewählten Säule.n ware~ seI-festigkeit. nerzeIt nach der Euler-Formel für sfache SIcherheIt zu 
Knickversuche mit Schweiß. und Flußeisen sind im berechnen und so zu dimensionieren, ~aß die zul~sige 
Wesentlichen in den Jahren 18q2, 1&)4'95 und 1899/lcp0 aus- Druckbeaf!spruchung von. 1000 kg/qcm nIcht überschntt~n 
geführt werden. Sie erstrecIiten sich auf Rundeisen in wurde. WIe auf d~r AbbIldung z~ er~ennen, hegen dIe 
JO-I2()CID lan,,~n Abschnittef! au~ L T U u~d I-Eisen in Spannungswerte dIcht gedrAngt 10 emem beschrAnkten 
I logen VO:;~ 1.s sm und schheßlIch auf gemeteteStützen Gebiet zwischen ~,.. 35 und ~ = 70 unterhalb der Kurve 
von .JL ,r T und Je-Profilen, deren LAngen zum Teil . ' ~ 
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verschieden sei, während die Konstanten der Geraden-
Formel in solchem Falle unbekannt bleiben. 
I 
-(T 
Die Schwarz-Rankine-Formel (TE = 11. l 2 ist eben-
1+11-. 
• falls mit dem Sicherheitskoeffizienten n = 5 aufgetragen; 
die Druckfestigkeit des Flußeisens ist hierbei = 4oookg!qcm 
angenommen, aer unveränderliche Knickungskoeffizient 11 
aus der "Hütte" entnommen. Eine Uebereinstimmung mit 
der Geraden-Formel ist durchaus nicht vorhanden. 
Nach den Schlußfolgerungen Tetmajers bestätigen seine 
Versuche, daß von einerUnveränderlichkeit desKmckungs-
koeffizienten TI keine Rede sein könne und daß die Schwarz-
Rankine-Formel außerstande sei, mit einem, etwa der 
Grenze der Tragkraft angepaßten, Knickungskoeffizienten 
die herrschenden Randspannungen für andere Belastungs-
zustände auszudrücken. Hieraus erklärt sich zum Teil die 
Verschiedenheit derim Gebrauch befindlichen Knickungs-
koeffizienten, die wohl auch mit der für (T zu machenaen 
Annahme zusammenhängt. Die Anwendung der Schw!l:rz-
Rankine-Formel wird daher auf bestimmte Längenverhälte 
nisse und auf solche Fälle zu beschränken sein, für die der 
Koeffizient 11 durch Versuche ermittelt worden ist. . 
Noch ungenügender ist die Uebereinstimmung bel ge-
drückten Stäben aus Gußeisen. Die Euler- und. die ~et­
majer-Formel sind in Abb. 3 für verschiedene SicherheIts-
grade aufgetragen und in Abb.3 a-c die an ausgeführten 
Säulen bel n=8, 10,12 bezw. 7,8, qfestgestellten Spann.uI?-gs-
werte durch Punkte bezw. Kreuze dargestellt. Der LInIen-
zug der Tetmajer-Kurven verläuft hier parabolisch und ent-
hält keinen Wendepunkt wie dieSchwarz-Rankine-~urve. 
In den vorhergehenden Erörterungen sind dIe Tet-
majer'schen Versucbe stets als Grundlage angenommen. 
Man wird sich fragen müssen, wieweit dIese Annahme ge-
rechtfertigt ist und ob die Versuche zur Ableitung einer 
allgemein gültigen Knickformel ausreichen. Die Versuche 
sind nurmit k 1 ein e n Profilen und, von einigenAusnahmen 
abgesehen, mit Spitzenlagerung ausgeführt worden, das 
Verhalten gegliederter Säulen ist an wenigenProbestäben 
beobachtet worden. - (Schluß folgt.) 
Zur Frage der Erhaltung des Otto-Heinrichsbaues des Heidelberger Schlosses. (Schluß.) 
'A" ~ I ",: I . 
--
süddeutschen Blättern entnehmen wir ferner die 
nachfolgenden Notizen, die wir zunächst auch nur 
berichtend wiedergeben: 
""Auf dem Heidelberger Schloß weilte in den letzten 
Tagen ein Bausachverständiger aus Berlin, nachdem v!fei-
delbergerTageblatt" angebhchein Geheimrat, umanttand 
von Plänen emgehende Untersuchungen über die Stein ver-
witterung am Otto-Heinrichsbau vorzunehmen. Dem Herrn 
assistierten bei seinen Untersuchungen die bekannten Hei-
delberger Bauräte Koch und Seitz, sowie der badische Re-
gierungsbaumeister Steinmetz. Das "Heidelberger Tage-
blatt" schreibt im Anschluß an obige Mitteilung: "Dieser 
Umstand, sowie die Tatsache, daß uns das Schloß bureau 
Auskunft über die Persönlichkeit des Berliner Besuches 
und den speziellen Zweck seiner Untersuchungen verwei-
gerte, lassen darauf schließen, von welcher Seite möglicher-
weiseBesuch und Untersuchungveranlaßtwaren, und legen 
die Annahme nahe, daß man bestimmte Gründe hatte, die 
Oeffentlichkeit über den Charakter des Besuches im Un-
klaren zu lassen. Trotzdem hoffen wir in den allernächsten 
Tagen etwas Bestimmtes mitteilen zu können, im beson-
deren darilber, ob es sich bei den Untersuchungen um eine 
private Arbeit eines interessierten Fachmannes oder um 
einen, von dem bekannten" Wind aus dem Norden" nach 
Heidelberg gewehten, gerufenen Experten handelte. Im 
übrigen kann man angesichts verschiedener "geheimnis-
voller" größerer und kleinerer Arbeiten, die in neuester 
Zeit wieder am Otto-Heinrichsbau vorgenommen worden 
sein sollen, nur lebhaft wünschen, daß die Heidelberger 
Schloßfrage baldigst im Landtage zur Erörterung und zur 
Verbescheidung kommt und bei dieser GelegenheIt-wenn 
es notwendig sein sollte, in Fraktur-endlich einmal kliFP 
und klar ausgesprochen wirdl was weiter~eschehen soll- . Hieraufhaben sowohl aie Hrn. Seltz und Koch wie 
der geheimnisvolle Geheimrat aus Berlin das Wort er-
griffen. Erstere erklären, daß das mineralogisch-geologi-
sche Institut an der Berliner Technischen Hochschule die 
Genehmigung des Badischen Finanzministeriums einge-
holt habei, das Gesteinsmaterial zu untersuchen. Darauf 
habe sich Hr. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Hirschwald, Vor-
VerlI lischte5. 
Die XX. Hauptversammlung de" "Verein" für die Hebung 
der Fluß- und Kanalscb1ft'abrt in Bayern" findet vom ~. bis 
7. Juni d. J. in Regensburg statt. Neben dem BefIcht 
üoer das letzte Vereinsjahr, erstattet von dem Vor-
sitzenden Ob.-Bürgelmstr. Dr. v. Schuh (Nürnberg) und 
dem Bericht desGeschäftsführersStell er über die S-chiff-
fahrtsabgabenfrage sind an Vorträgen in Aussicht ge-
nommen: Bericht des Geh. Finanz-Rts. Petri (Nürnberg) 
über die Verwendung der ba erischen Wasser-
kräfte,desRechtsratesDitthorn Regensburg) über die 
Regensburger Hafenanlagen, es Reg.-Bmstrs. Geb-
hardt (Nürnberg) über den Stand der Arbeiten des 
technischen Vereinsamtes. Am 6. Juni beteiligt sich 
die Versammlung an der feierlichen Eröffnung der neuen 
Hafenanlagen in Regensburg. -
Wettbewerbe. 
Ein Wettbewerb zur Erlaagung von Entwllrfen für den 
Neubau eiDer evaagelisch-luther1schen Kirche In Elmshorn 
wird uI?-ter den inSchleswig-HolsteiniHamburg undLübeck an~sIgen und ?eninSchleswig-Ho steingeborenenevan-
gehschen ArchItekten zum I. St:Pt. d. J. erlassen. 3 Preise 
von. 15001 900 ';lnd 600 M.; zweI Ankäufe für je 100 M. Im 
PreisgerIcht dIe Hm. Geh. Ob.-Brt. Hof Held In Berlin , 
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steher des gen!lnn.te.n Instit~tes, kürz~ich n!lc~ Heidelberg 
begeben, um dIe nötIgen Stemproben Im Belsem derSchlo~­
bauinspektoren .a~szuwählen. Die ErkläruI?-g ~chließt km~t 
den Worten: "BIS Jetzt wurden am Otto-Hemnchsbau eI-
nerlei Arbeiten ausgeführt, die nicht vom Landtage geneh-
migt sind. Bei dieser Veranlassung wollen wir nicht unter-
lassen beizufügen, daß jeweils, wenn sich ein Interessent 
um irgend eine Auskunft oder Besichtigung an uns wen-
dete, gleichviel auf welchem Standpunk.t zur Schlo~frage 
er stand, ihm grundsätzlich. alles ~at~nal zur V~rfugung 
gestellt wurde, was er zu semer Onentlerung nötIg hatte. 
Wir haben keine Geheimnisse". . . . d r 
Hr. Geheimrat Hirschwald schreIbt semerselts e "FrankfurterZeitun~" über den Z,:"eckseiner p"nte~~uchu~ 
gen' Im Laboratonum für technIsche Gestemsprufun~ 
der B~rlinerTechnischen Hochschule ist nach langj~~~~e~ 
Untersuchungen eine Methode zur prüfung .natur Id e Bausteine auf ihre Wetterbeständigkeit bear!:dltetj:tz~die 
Unter Zugrundelegung dieser Methode we en. ein-
Gesteinsmaterialien älterer deutscher ~duwe~~re!~~rerem 
gehe.nden Untersuchungunterzour' WI~:!~er geschehen 
oerelts am Cölner Dom und am ~er lb er Schloßbau-
ist und gegenwärtig auch .an den HeIde er~ltun hat die-
ten beabs!chti~t wtrd. ~Ie Sch~~~~uhe~WInter!sse, ihre 
sen ArbeIten, Im bauwlssensc 3:. t IC Ob nd in wie weit 
dankenswerte Unterstützung gewahrt. u' ne raktische die Ergebnisse derartiger Untersuchungen el f p den Bau-
Verwertung bei der Instandhalt.ung dßer ~ely)e~ der Partei-
werke finden, ist eine Frage, dIe au er 3: Je E essen 
ungen steht und lediglich dem fachmänntsch~n rm Ute" 
der betreffenden Baubehörde überlassen ~lelben sk : 
Die Frankfurter Zeitung" knüpft daran dIe Bemer. ung. "Ga~z ohne einen bestimmtenZweck schein~n diesewls~eÜ~ 
schaftlichen Untersuchungen also doch nIC~t a~geslle 
zu werden. Ist die neue Methode gut, so wtrd sIe. a e~­
dings nichts anderes zutage fördern, als was ber~Its seIt 
längerem dank der Warth'schen Untersuchungen emw3:f1" frei nachgewiesen worden ist; nämlich dIe unzwel ~ -
bare Wetterbeständigkeit der Bausteine des Ott-Hem-
rich-Baues". -
Reg.- und Brt. von Pentz inSchleswig und Arch. Börge-
mann in Hannover. Architektonischer Ersatzmann Arch. 
V 0 i g t in Kiel. Unterlagen gegen 4 M., die zurück erstattet 
weraen, durch den Kirchenvorstand. -
In dem Wettbewerb zur Erlaagung von Entwürfen für die 
Ausmalung des Chores der neuen katholischen Pfarrkirche in 
Pfersee errang bei 27 Arbei ten der Entwurf des Malers Christ. 
Böhner in München und des Architekten Karl Grandy 
in Pasing den Auftrag zur Ausführung:. Mit einem PreIS 
von je 200M. wurden oedacht die ArbeIten der Hrn. Geor~ 
Kau,PaulEcke und O.Obermeier in Gemeinschaft mIt 
Heinr. Laber, sämtlich in München.-
Internationaler Wettbewerb um eiDen Bebauungsplan für 
frei werdende5 FestungsgellndelnAntwerpen. Den im Reichs-
amt des Inneren zusammengestellten "Nachrichten für 
Handel und Industrie" entnenmen wir jetzt, daß das Pro-
gramm dieses Wettbewerbes (in franZÖSIscher Sprache) im 
Bureau der genannten Zeitschrift, Luisen-Straße 33/34, Zim-
• Schenck 
en, 
P. M. Weber, Berlin. 
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== DEUTSCHE BAUlEITUNG == 
XLIV. JAHRGANG 11)10 * N~ 45. 
Platzanlage in der Michigan-Avenue westlich vom Field Museum (Naturhistorisches Museum) im Grand Park. 
Blick nach Osten von der Ecke des ]ackson Boulevards. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIV. JAHRGANG. • N~ 45. • BERLIN, DEN 4. JUNI 1910. 
-
Der neue Bebauungsplan für Chicago. 
Von Dr. Werner Hegemalln in Berlin. (Schluß.) Jlierzu eine Bil<lbeilage, sowie die Abbildungen Seite J.l9. 
~~~~~~~~~~ill ar es bei der Ausgestaltung geschilderte wird auch noch in einem anderen Teil 
des Verwaltungsforums zur der Stadt im ~usammenhang mit der Neugruppierung 
Aufgabe des Rathausgebäu- der Bahnhöfe lllS Auge gefaßt. Doch können hier nicht 
des gemacht worden, durch alle Einzelheiten des Entwurfes besprochen werden. 
seine gewaltigen Proportio- Dem Pers onen verkehrs wes en un d Gü ter-
nen auch die höchsten Ge- Transportsystem Chicagos ist natürlich ein beson-
schäftshäuserweituntersicll deres Kapitel der Denkschrift gewidmet. Eine zeit-
zu lassen und damit den Tri- gemäße Reform dieses Systems hat um so größere 
1I~~~~~~i~~!1 umph des Bürgersinnes und Bedeutung für Chicago, als die Stadt hauptsächlich 
I! des gemeinenInteresses über durch ihre Eisenbahnen groß geworden ist. Noch heute 
alle Einzelinteressen anzu- nehmen 95 Ofo der gesamten Güter-Ein- und -Ausfuhr 
ieuten, so soll im Gegensatz bei der Ausgestaltung des Chicagos den Schienenweg und nur 5% den Wasserweg. 
orums der Künste und Wissenschaften eine 3- 4 Ge- Nichtwenigerals22 verschiedene Eisenbahnen münden 
schossen entsprechendeHöhenicht überschritten wer- in Chicago ein und machen es zum Zentrum des Konti-
d~n. Diese vornehme Zurückhaltung steht im Einklang nentes. Aber die so entstehenden zahlreichen Kopfsta-
n~ltdemnichtdurchMassenwirkendenCharakterderauf tionen schaffen in Chicago einen der gefährlichsten 
dle~em Forum vertretenen Gedanken und sie bildet Aderknoten. Es entstehen hunderte, ja, tausende von 
gleichzeitig einen Uebergang von der Linie der schon Niveaukreuzungen, welche die Entwicklung der Stadt 
heute ziemlich einheitlich zwanzig-geschossigen Ge- schwer gefährden. Die Schwierigkeit, in diesem Chaos 
MSC~äf~shäuserdergegendenGrant-Parkabschließenden Abhilfe zu schaffen, ist um so größer, als die Verwal-lchlgan -Avenue zum unabsehbaren Horizont des tung der verschiedenen Eisenbahnen nicht etwa wie in M~eresspiegels. Die monumentale Verbindungsstraße Deutschland in einer starken Hand liegt, sondern von 
(dIe Kongretl-Straße) zwischen dem Verwaltungs forum rivalisierenden Privatgesellschaften ausgeübt wird, die 
und dem Forum der Künste und Wissenschaften soll nur nach den schwierigsten Verhandlungen für einen 
auf 'h~lbem Wege noch einmal zu einem kleinen Platze gemeinsamen Plan zu gewinnen wären. Diese für Chi-
zrwettertwerden, de~ sei~er Lage entspr~chend al~ das c.ago ~oW noch fü~ lange Zeit unüberwindlich~ Schwie-
entrum des Geschaftsviertels gedacht 1st und dIe er- ngkelt muß auch III den neuen Bebauungsplanen zum 
sten Geschäftshäuser, vielleicht die Fonds- und Pro- Ausdruck kommen. Die beinahe gleichzeitig mit der 
dUkten-Börsen, um sich versammeln wird. Veröffentlichung des Commercial Clubs in Chicago 
Mit der monumental ausgestalteten Kongreß- erschienene Denkschrift (der Metropolitan -Improve-
Straße wird an Bedeutung im künftigen Chicago die ments-Commission) für die Neugestaltung der Eisen-
gr?ß~ Seeuferstraße westlich des Grant-Parkes, die bahnverhältnisse in Boston kann von vornherein mit 
Mlchlgan-Avenue, rivalisieren, die heute schon die einer Zusammmenfassung der acht nach Boston mün-
PHichtigste Straße der Stadt ist. Zur Weiterentwick- denden Linien unter eine Verwaltung rechnen; dem-
~ung ihrer Schönheiten sieht der neue Bebauungsplan g-emäß liegt in Boston der Plan einer unterirdischen 
lhre Erweiterung auf 70 m und ihre Fortsetzung nach 1 ord-Südverbindung durch das Herz der Stadt in den 
Norden vor. Um diese Fortsetzung- nach orden zu Grenzen der Möglichkeit. Die Denkschrift für Chicago 
~:möglichen, wird eine interessante Ueberführung über dagegen verzichtet von vornherein auf eine organische ne dem schweren Lastverkehr gewidmeten und die Umgestaltung der Güter- und Personenverkehrs-Ver-
docks an der Mündung des Chicagoflusses bedienen- hältnisse. Sie begnügt sich damit, aus den vorhande-
en Straßen vorgeschlagen. Die ganze 70 m breite nen Verhältnissen das Bestmögliche zu machen. 
Avenue soll langsam ansteigen, sodaß sie schließlich Dieses Ziel soll dadurch erreicht werden, daß die 
das für den Hafenverkehr nötige Gebiet und den Fluß zahlreichen, die Stadt namentlich imSüden und Westen 
als zweites Geschoß einer dem Lastverkehr dienenden umklammernden Bahnhöfe eine kleine Strecke zurück-
Straße und Brücke überschreitet. DerVerkehrzwischen geschoben und in zwei monumentale Bahnhofsstraßen 
den beiden übereinander liegenden Straßen wird durch mit aneinander gereihten Bahnhöfen gruppiert werden, 
mehre.re Verbindung-srampen zu ermöglichen sein. wobei der Güterverkehr ein Geschoß tiefer zu liegen 
EIDe ähnliche Straßenüberführung wie die eben kommen soll, als der Personenverkehr - Vorschläge, 
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(Oben ) 
Blick gegen 
Westen über die 
. tadt; zeigt rias 
Stadtzentrum, 
die große Achse 
den Grant Park 
und den Hafen . 
Schnittpunkt 
der drei Arme 
des Chicago-
Flusses 
Neue Straßen-
und Brücken-
Anlagen(Mitte ). 
Zentrum der 
Stadt, mit dem 
gegenwärtigen 
Straßen- und 
Boulevard-
System. Die 
dunklen Stell en 
bezeichnen 
Straßen-Erwei-
terungen und 
neue Straßen 
(unten). 
die bereits lebhaften Widerspruch wach gerufen ha-
ben. Die Verbindung zwischen den verschiedene.n 
Bahnen soll auf zwei Arten ermöglicht werden. Dle 
eine Verbindung, die, wie hervorgehoben werden muß, 
bereits besteht, liegt in den zahlreichen kleinen Tun· 
neIn, die in großer Tiefe unter allen wichtigen Straßen 
Chicagos ursprünglich von einer Telephon-Kompag-
nie gebohrtwordensind, und indeneI).kleine elektrische 
Züge ein bereits heute sehr beachtenswertes Fracht-
geschäft zwischen den Eisenbahnen und einer Anzahl 
wichtigerprivater Anschlußstellen besorgen. Nachdem 
die Anlagekapitalien für diese eigenartigen Katakom-
ben einmal aufgewandt (und verloren) sind, ist die Ent-
wicklung dieses Verkehres sehr aussichtsreich. . 
Die zweite Verbindung zwischen den verschlede-
nen Bahnen soll einerdurch eine besondere Gesellschaft 
noch zu schaffenden Umgehungsbahn übertra~en wer-
den. In Verbind ung mit dieser U mgehungsbahmst auß.e r 
zahlreichen Industrieanschlüssen ein großes Industne-
Gelände vorgesehen, wo ähnlich wie auf den he~tigen 
ungeheuer großen Viehhöfen (Stockyards) Chlcagos 
der gesamte Umschlag für alle die Güter besorgt wer-
den soll, die in Chicago nur gehandelt, nicht aber ver-
zehrt werden, und die heute da's innere Bahnnetz der 
Stadt überlasten. Auch für den elektrischen Per-
sonen- Schnellverkehr sind eine Reihe wenig ins 
Einzelne gehender Vorschläge gemacht, die mehr 
als Anregungen, nicht aber als technische Gut-
achten zu gelten haben. 
Der Entwurf für den Bebauungsplan von Chi-
cago ist ein wertvoller Beweis für die große künst-
lerische Freude und Fähigkeit, die in den in Pro-
sperität fast erstickenden amerikanischen Städten 
erwacht. Er stellt einen Versuch dar, einmal den 
ganzen Stadtorganismus in erster Linie vom Stand-
punkte des architektonischen Städtebauers zu se-
hen, ausgehend von der in Chicago vielleicht noch 
berechtigten Annahme, daß eine junge Stadt dem 
Anpassungsvermögen des Ingenieurs keine un-
überwindlichen Schwierigkeiten entgegenstellen 
wird. Der Gegensatz zum Vorgehen in dem alten 
Boston wurde schon erwähnt. achahmenswert 
f~runsEuropäer~stnich.tzum wenigsten die.iugend-
hche Energle, mit der dle Propaganda für dle große 
Sache des neuen Bebauungsplanes betrieben wird. 
~~ ist gelungen, einen nach tausend Mitgliedern 
~ahlenden Propaganda-Ausschuß zu bilden, in dem 
jeder Sitz und Stimme hat, der irgend dazu bei-
tragen kann, die öffentliche Meinung zu bearbei-
ten. Auf die Bearbeitung der öffentlichen Meinung 
kommt es aber bei allen diesen Plänen an. Ueber 
k'!rz oder lang wird bei einer allgemeinen Wahl 
dle Annahme des Planes zur Entscheidung kom-
men, wie z. B. im November dieses Jahres in St. 
Louis, wo die seit zwei Jahren ausgearbeiteten 
Pläne als ein großes, die Stadt umfassendes und 
1 0.45· 
d~rchziehendes Park - System der allgemeinen Ab- träge über den neuen Bebauungsplan wiederholen sol-
~bmmung unterbreitet werden. Die Bearbeitung der len. Außerdem sind die großartigen Gemälde zu dem 
o.ffentlicben Meinung in Cbicago ist dann weiter in Aus- Bebauungs~lan daue~nd .öffentlich ausgestellt und bil-
stcbt genommen durch die Verteilung von 100 Zusam- de~ das geeIgnete Aglt~hons~ater~al. Die Allgemeine 
menstellungen des gesamten Illustrations-Materiales Städtebau-~usstellun.g m Berlm bnngt eine Reihe von 
z~m neuen Bebauungsplan in Lichtbildern. Diese Ioo photograpblschen Wiedergaben dieser Gemälde die 
LIchtbildersammlungen werden an 100 junge Leute allerdings nur eine entfernte Vorstellung von Ihrer 
verteilt, die vor stets wechselnden Auditorien Vor- Schönheit geben können. -
Eigentlicher Grundriß 
des Bosischen Gartens vor 
dem Grimmischen Tor zu Leipzig. 
(Gez. von Elias Peine, Gärtner, 17(9). 
Aus: Sächsische Gartenkunst. 
Yon Dr. Hugo Koch. 
Verlag- DelltscheBauzeitung, 
G. m. b. H., BerUn 1910. 
Knickformeln. 
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in No. 44.) 
Referat, g-ehalten auf der Tagung der höheren technischen Baupolizeiheamten am 23. Februar d. }. in BerUn, 
von Th. Sch arff in Harnburg. (Schluß.) R n Knickungsversucben mit Spitzenlagerung liegen in natürlicher Größe mit H, ::JC- und TI-Querschnitten 
• noch die Versuche von Considcre und Bauschinger von 90-210qClD Fläche ausSchweißeisen unu mittelhartem 
. vor, von denen die ersteren mit Stäben aus Schweiß- Flußeisen (medium steel)zum Teil mit exzentrischem Kraft· 
eIs.en, ;Flußeisen und Flußstahl ~itrecht ungleichen Festig- angriH. Prof. Wad deli' s Versuche aus dem Tahre )(;107** ) 
~~Jtselgenschaftel1 der verschIedenen Probestäbe ausge- beschränkten sich auf sechs Säulen aus mittelbartem Flu~­
~uh.rtwurden, während die letzteren derZahl nach geringwie eisen mit::JC-Querschnitten.von TI2 qcm Größe. Versuche mit 
1!1 Ihren Ergebnissen sehr abweichend sind. Bei neueren Flächenlagerungsind, abgesehen von denen v. Emperger's, 
amerikanischen Knickversuchen ist Gelenkbolzen-Lage- m. W. fast nur von amerikanischen Ingenieuren durchge-
rung angewendet worden. Zu den hierher gehörenden Ver- führt worden. Ich nenne die von C bns ti e mit einfachen 
suchen.B ucha nan 's aus den Jahren 1888- 1900*) dienten S 
NachbIldungen von Gurtungsstäben ausgeführter Brücken .:J ~~:: ~~~~~~ fae:: t':;: s:::· 
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Profilen aus Schweißeisen, mittelhartem Flußeisen und 
Flußstahl, die grundlegenden Versuche von Bouscaren 
aus denJ ahren 187~-1879 mit zusammengesetzten Profilen 
von durchschnittltch 8S qcm Querschnitt aus Schweißeisen, 
die der Firma Cl arke, Ree ves & Co. (1879 und 1880) mit 
22 schweißeisernen Säulen aus Spezialprofilen von 80 bis 
!I8 qcrn Querschnitt, die von Stro bel (1887) mit schweiß-
eisernen genieteten Säulen aus "L -Eisen von rund 60 gern 
Querschnitt, die von D agron (1884-188'») mit acht genie-
teten Flußstahlsäulen von 52-90 qem Querschnitt. Die 
meisten dieser Versuche liegen 25-30 Jahre zurück und 
sind mit Stäben aus Schweißeisen gemacht worden, das im 
modernen Eisenbau keine Verwendung mehr findet. Sie 
geben auch, was die gegliederten Säulen anbelangt, kei-
nen Aufschluß über 
die Anteilnahme der 
einzelnen Glieder an 
der Druck-Uebertra-
gung. Versuche mit 
zusammengesetzten 
Profilen kommen je-
doch für den Nach-
weis der Richtigkeit 
einer Knick-Formel 
nicht in Betracht, so-
lange man nicht den 
Einfluß der EinzeI-
ausbildung auf das 
Ergebnis \Cennt. 
interessante und wichtige Beobachtung wird durch die 
Buchanan'schen Versuclie, die im übrigen über die Wirk-
samkeitdes Querverbandes leider wenig Aufklärung geben, 
vollkommen bestätigt. Diese Versuche umfassen Länge,!-
verhältnisse von 35-45 und beweisen schlagend, eine wie 
geringe Ausbiegung einer ursprünglich geraden S~ule 
schon Gefahr bedeutet. Zum anderen wird der tatsächhche 
Sicherheits grad von Säulen in Hochbaukonstruktionen 
vielfach ernöht durch die bei Ermittelung der Lasten ge-
machten, zum Teil sehr ungünstigen Annahmen, wie z. B. 
durch die Annahme voller Nutzlast in allen Geschossen 
von Wohn- und Geschäftshäusern. Auf diese zufällige Er-
höhung des Sicherheitsgrades ist aber niemals mit Be-
stimmtheit zu rechnen, denn es ist ebenso wohl denkbar, 
daß eine Säule z. B. in 
einem Speicher die 
volle rechnungsmä-
ßige Gesamtlast, in 
einzelnen Fällen so-
gar eine noch größe-
re Belastung erhält. 
Der Sicherheitsgrad 
einesBauwerkeswird 
bedingt durch die 
Tragfähigkeitdesam 
ungünstigsten bean-
spruchten Konstruk-
tions-Teiles und es 
wäre wirtschaftlich 
unrichtig und wür-
de der allgemeinen 
Standsicherheit nicht 
zugute kommen, woll-
te man von einzelnen 
Gliedern, z. B. von 
den auf Biegung 
beanspruchten, eine 
wesentlich größere 
Sicherheit verlangen, 
als von den stützen-
den. Die Berech-
nungsweise gedrück-
ter Stäbe nach der 
"Euler-Kurvefürn= 
s"müßtefolgerichtig 
dazu führen, für das 
auf Biegung bean-
spruchteEisen biszu 
16ookg!qcm Spannung 
zuzulassen, unbe-
schadet des all ge -
meinen SicherheIts-
grades. 
Wir bleiben dem-
nach angewiesen auf 
diemitgroßerGründ-
lichkeit mustergültig 
durchgeführten Tet-
majer'schen Versu-
che, und die oben an-
gedeuteten Zweifel 
anderRichtigkeitder 
aus ihnen abgeleite-
ten Formel bestäti-
gen nur die Notwen-
digkeit weiterer, er-
schöpfender Versu-
che mit Druckstäben 
in natürlicher Größe, 
in den gebräuchli -
chen Querschnitts-
formen und modern-
ster Ausführung. Von 
Interesse wäre hier-
bei dieUntersuchung 
des Einflusses der 
Flächenlagerung im 
Vergleich mit der 
Spitzen- oder Ge-
lenklagerung I auch 
in bezug auf dl e Lage 
der Gültigkeitsgren-
ze, die \Virksamkeit 
verschiedener Arten 
von Querverbindun-
gen bei gegliederten 
Stützen und das Ver-
halten dieser Stützen 
als Ganzes zur Fest-
stellung der Bedin-
gungen, unter wel-
chen das der Rech-
nung zu Grunde ge-
legte Trägheitsmo-
ment wirklich zur 
Geltung kommt. Die 
Wichtigkeit der gu-
ten Einzel - Ausbil-
dung von Druckstä-
ben kann nicht oft 
genug hervorgeho-
ben werden. Ver-
An Stelle einer 
vermeintlichen gro-
ßen Knicksicherheit 
scheint es mirrichti-
ger , sich mit einer 
kleineren, aber wirk-
lich vorhandenen zu 
begnügen. Zwar ist 
die Tetmajer'sche 
Formel eine empi-
rische, aber sie ist 
aus zahlreichen zu-
verlässigen Versu-
chen abgeleitet wor-
den und liefert auch 
bei Flächenlagerung, 
wie Ostenfeld nach-
gewiesen hat, d urch-
aus brauchbare Er-
gebnisse. Demnach 
Gesamtansicht des Zwingers in Dresden nach dem Werk empfiehlt es sich, 
.. vo~ Pöppelmunn. (Text in No. 44·) nur für die größe-
Aus: SachB1Bche Garten~un8t. Von Dr. Hugo K?ch. ren, praktisch kaum 
Verlag Deutsche Bauzettung, G. m. b. H., Berlin 1910. vorkommendenLän-
, genve.rhältnisse die 
schiedene Brückeneinstürze in den letzten Jahrzehnten 
waren auf .unge~üge~de Vereinigung d,er die gedrückten 
Konstru ktlOnstelle bildenden Walzprohlezurückzuführen. 
Gegen e~ne A~nder~mg des bisherigen Berechnungs-
Verfahrens beße Sich emwenden, daß oie hiernach kon-
struierten schmiedeisernen StUtzen sich bewährt und daß 
D7formati~nen ~ich an. ihnen. nicht gezeigt haben. Der 
Emwand . Ist nIcht stlchbaltlg. Einerseits sind solche 
Defor~atJone~ ganz g~rin~fügig upd z~igen sich, wie 
Tet~aJe! berichtet, bel Saulen mit klemerem Längen-
verhaltms oft erst an der Grenze des Tragvermögens. DIese 
Euler scheFormel undfürdie kleineren die Tetmajer'sche 
F?rm~l zu. g:ebrauchen, solange deren Gültigkeit und die 
RIchtIgkeIt Ihrer Konstanten nicht durch andere Versuche 
widerlegt sein wird. 
Bei der Wahl der Sicherheitskoeflizienten ist zu be-
rücksichtigen, daß d7n Formeln Versuche mit Spitzen-lag~rung zu <;irunde hegen, während die tatsächliche Be-
festIgungsweIse der Stabenden fast in allen Fällen einer 
t~ilweisen Einspannung gleichkommt. Eine Säule mit kräf-
t1.ger Kopf- u~d Fußplatte wird sich anders verhalten, als 
eme sonst gleIche Säule, welche in Gelenken gelagert ist. 
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Die er tere er~cheint bis zu eiuem gewissen Grade als an 
den Enden emgespannt und daher tragfähiger, als die 
letztere. Man würde also bei der Berecbnung statt der 
ganzen Säulenlänge einen Bruchteil derselben einsetzen, 
oder, was auf dasselbe hinauskommt, den icherheits-
Koeffizienten n etwas kleiner wählen dürfen. 
Wie weit bei derpraktischenAnwendungderTetmajer-
schen Geraden-Formel der Sicherheitsgrad bei Flächen-
lagerung gegenüber dem bei Spitzenlagerung herabgesetzt 
werden darf, kann aus seinen Versuchen leIder niCht ge-
gilt, kann mit einer bminderung der Knicklänge infolge 
Flächenlagerung auf das 0,8 bis 0 7S fache der geometri-
schen Länge mit ziemlicher Gewißheit gerechnet werden. 
Die einerVerringerung der Knicklänge auf daso,77sfache 
entsprechende Einspannung bewirkt eine Erhöhung der 
Knicksicherheit vons auf S. Innerhalb der Gültigk~its­
grenze der Tetmajer-Formel wird Flächenlagerung mcht 
111 demselben Maße eine Steigerung der Bruchlast bervor-
rufen. Ob diese Zunahme bei den Längenverhältnissen 
unter 70 bei schmiedeisernen und unter 60 bei gußeiser-
Boulevard in der Michigan-.\venue. Blick nach orden von einem Punkt östlich der öffentlichen Bibliothek. (Gemalt von ]uJes Guerin.) 
l\Iichigan-AvellUe. Blick nach Uden. orgeschlagene Doppelstraße nach einem Platz bei der KrC'uzung ruit der 12. Straße. 
Der neue Bebauungsplan für Chicago. 
schlossen werden, da die Zahl der mit Flächenlagern aus-
geführten Versuche an sich sehr gering ist und nur täbe 
mit größerem Längenverhältnis umfaßt, deren Knickkraft 
al 0 nach derEuler-Formel zu berechnen wäre. Bei diesen 
ist aber deutlich der Einfluß der Befestigungsart der tab-
enden sowohl bei Schmied eisen als bei Gußeisen zu er-
kennen. Die Einspannung infolge Flächenlagerung ist um 
so fühlbarer, je chlanker die Säulen sind. lan darf hier-
aus schli.eUen, daß. urn.gekehrt mit abnehmendem Längen-
verhältnl~ auch (lle. eInspannend' Wirkung der Flächen-
lager abmmmt. Bel täben, für welche die Euler-Formel 
. ~. Juni 1910. 
nen Säulen des Hochbaues im Verhältnis 3 zu 3,5 bis 3 zu 
4 stattfindet, wie man wohl vermuten möchte, wird nur 
durch vergleichende Versuche festgestellt werden können. 
Ich verwelse hier auf die interessanten Veröffentlichungen 
von Emperger's in der "Zeitschrift des Oesterreichiscnen 
Ingenieur. und Archit~kten-Vereins" 1 97 u~d ,Beton und 
Eisen" I9D7 und 1908, 111 denen er auf den E1I1fluß ~er Be-
festigungsweise derStabenden näher eingeht und dIe F?r-
derung aufstellt, daß Knickformeln sich a~f dieTragfähIg-
keit der Säulen bei Flächenlagerung beZiehen sollen. 
Fünffache Sicherhei t, wie bei Euler, ist bei Anwendung 
349 
rlerTetmajer'schen KnickEormel aufScbmiedeisen, wie ein 
Blick aufAbbtldunlP in No. 4-l-zeigt, nicht notwendig. Tet-
majer selbst hielt seme Versuche für nicht zahlreich genug, 
um die Frage des zu verwendenden Sicherheitsgrades end-
gültig. zu e~tsch~iden! glaubte ~ber, vo!läufig sei für Kon: 
strukuonselsen eme VIerfache Sicherheit ausreichend. Bel 
diesem Sicherheitsgrade würden sich für die Längenver-
I 
hältnisse -:- zwischen40 und 70(Flußeisen) zulässige Knick-
~ 
spannungen von 575-660 kg /qcm ergeben (Abbildg. 2, S. 343), 
wojetztdurchwegBeanspnlchungen bis875 und IOookgjqcm 
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Japanisches Palais in Dresden mit dem erweiterten Plan 
des Gartens vom Jahre 1763. (Text in No. 44.) 
Au : Sächsische Gartenkunst, Yon Dr. Rugo Koch. 
Yerlag Deutsche Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin 1910. 
ohne vorhergehende Warnungszeichen erfolgt und Her-
stellungsfehler schwer zu erkennen sind, Es ist zudeI? 
nicht möglich, mit Gußsäulen und I-Trägern ein ausreI-
chend biegungsfestes System herzustellen. 
Natürlich muß verhindert werden, daß schmiedeiserne 
Säulen von 4 oder 5 m Länge mit 1000 kgjqcm beansprucht 
werden können, a1:ier schon bei 3facher Sicherheit na~h 
Tetmajer werden die zulässigen Knickspannungen für dIe 
I 
gebräuchlichen Längenverhältnisse -:- 35 -75 (Flußeisen) 
~ 
auf 900 bis 75okg/qcm herabgesetzt und die Mehrzahl der 
in Abbildung 2 durch Punkte bezeichneten Säulen wäre zu 
verstärken. 
Berücksichtigt man hierbei, daß durch Flächenlage-
rung ohne Zweifel eine Erhöhung der Sicherheit gegen-
über derjenigen bei Spitzenlagerung auch bei den kIemen 
Längenverhilltnissen eintritt, so kann man m. E. sehr wohl 
mit 3 facher Sicherheit in derTetmajer-Formel auskommen, 
zentrische Lastwirkung vorausgesetzt, und so den Unter-
schied zwischen der in der Formel vorausgesetzten gelen k-
arti~en Lagerung und der tatsächlichen Befestigungsweis.e 
der Stabenden (Säulen mit breitem Fuß, Säulenstränge mit 
genieteten Stößen) in gehöriger Weise ausgleichen, 
Bei Beachtung des über den Einfluß der Flächenla~e­
rung Gesagten und, um eineVerschiebung der GültigkeIts-
grenze der Geraden-Formel zu vermeiden, erscheint die 
Beibehaltung dieses Sicherheitskoeffizienten auch bei Be-
rechnung von Druckstäben mit g röß eremLängenverhält-
nis nach der Euler-Formel unbedenklich. Ist durch die 
Ausbildung der Anschlüsse die teilweise Einspannung der 
Stabenden nicht gewährleistet, z. B. bei Gelenklagerung, 
bei Anschluß von Füllungsgliedern der Fachwerke an ein-
fache Knotenbleche, die alsBlattgelenke aufgefaßtwerden 
können usw., so ist der Sicherheitsgrad auf 4, unter Um-
ständen noch weiter, zu erhöhen. 
Will man folgerichtig die veränderte Berechnungs-
weiseauf.die Gußsäulen ausdehnen, so sind die bish~rigen 
Sicherheltsgrade 8, IO und 12 der Euler-Formel mIt den 
Koeffizienten n=7,8 und 9 in derTetmajer-Formel zu ver-
tauschen, ohne hiermit die zulässigen Knick-Spannungen 
wesentlich zu ändern. Die zulässige Druckbeanspruchung 
kann m. E. unbedenklich von 500 kgjqcm auf 600 kgjqcm er-
höht werden. Die Gültigkeitsgrenzen der Formeln sind in 
jedem Falle zu beachten. 
Der gegen die AnwendungderTetmajer-Formeln viel-
fach geltend gemachte Einwand richtet sich in der Haupt-
sache gegen Ihre für die Praxis etwas unbequeme Hand-
habung. Dieser Einwand ist berechtigt, denn die Euler-
p 
Formel und besonders die FormelF = K sind im Gebrauch 
wesentlich bequemer. Die Umständlichkeit beim prak-
tischen Gebrauch dürfte aber m. E. der Einführung der 
Geraden-Formel nicht im Wege stehen, wo es sich darum 
handelt, möglichste Gleichwertigkeit in der von den ein-
zelnen Yonstruktionsteilen unserer Bauwerke zu fordern-
den Tragsicherheit zu erreichen. Bei der Hamburger Bau-
polizei ist die hier empfohlene Berechnungsweise mit un-
bedeutenden Abweichungen seit fast einem Jahre einge-
führt und der Uebergang hat sich ohne nennenswerte 
Schwierigkeiten vollzogen. Die den prüfenden Beamten 
erwachsende Mehrarbeit kann erhe1:ilich eingeschrän kt 
werden durch Hilfstabellen und Schaulinien für die ge-
bräuchlichsten Q~ersc~nittsformen_ Sobald die Tetmajer-
Formeln allgememer emgeführt werden sollten wird sich 
auch. dem Mangel, daß der Trägheitshalbmes~er in den 
Prohltabellen der Handbücher meistens fehlt abhelfen 
lassen und dami t die mechanische Rechenarbei t bei m Kon-
struieren verrin~ert werdet:_ .Bei der Querschnittsermitte-
lung kommt es 1D erster Lll11e darauf an die in dem be-tref~enden Fall~ zulässige Spannung gieich richtig zu 
sch.atzen, u?J .w~ederholte Näherungsrechnungen zu ver-
m~lden .. Bel eInIger Uebung kann der Konstrukteur hierin 
leicht dIe gen~gende Sic~erheit erlangen. 
zuläs. ig sind und auch ausgenutzt werden. Schmiedeiser-
n.e Säulenkonstruktionen würden infolgedessen wesent-
hch schwerer und teurer werden als jetzt. Eine Erschwe-
r.~ng ihr:r Ausführung erscheint nicht gerechtfertigt und 
laßt bef~lTchten, daß Ihre Verwendung im Hochbau die 
au~ statlsc~en Grund.en bei guter Ummantelung nu'r er-
wünscht sem ~ann, emgeschränkt werden würde zu Gun-
s~en de~ gußelserne.~ Säule,:, Säulenstränge aus Gußeisen 
sll1d bel..liohen q.ebauden mit stark ausgelösten Front- und 
Innenwanden mcht zu empfehlen, weil ihr Bruch meistens 
Gerade die als praktIsch geltenden Amerikaner be-
dienen sich vorwiegend derGeraden-Formel daneben auch 
der be~annten Gordon-Formel, die auf Versuchen von 
Hodgkmson beruht und sich auf die Rankine-Forrnel zu-
ru.ckfü.hre~ läßt. In diese Formeln werden, je nach den Fe-
stlgkel tsel genschaften derMa terialien die vers chi edensten, 
meIstens cl urchVersuche ermi~.elt~n Kons~anten eingeset7.:t. 
Au~ den .~o entstand.enen unzahhgen K11lckformeln*) (die 
meIsten fuhrenden Eisenbahngesellschaften der Vereinigten 
Staaten und Kanadas haben ihre eigeneFormel)sind die be-
k,anntesten und gebräuchlichsten zum Vergleich mit der 
1 etmaJer-FormelfürweichesFlußeisen in Abbild, 2 inNo.44 
aufgetragen worden. Besonders hervorgehoben sind die 
') Eng, News; Jahrg. 1909. S. 74, 
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Gordon-Formel in der Form _____ 1.05
0 
l ., kg/qcm (IV) N JpC30li "'I' .~_- I ,Iuli. =_1050 __ ._ '(~~d~E.~-
+- 0000 74 freIe I " ''''e 11 uK = 1120 - 4,9 -, 1 +. '. __ . __ ._' en em-)
- .-: , I ~,., • d 
I 0, -; Stab-" -,'- t • .. _ _ ' 13500 i' g~spann • 
d d' länge ~" - mIld steel) Un . Ie Geraden-Formel (V) der American RailwayEngi- in m ~!- kg!qcm kgJqcm kgJqcm 
neermg and Maintenance of Way Association, die einen ~·_·_=-~~==j=5=====F==:======i=======F=~~= X erband amerikanischer Eisen bahn verwaltungen vorstellt. 
F eIde gelten für weiches Flußeisen (soft steel). Letztere 
I.ormel weicht von der Tetmajer'schen für die gebräuch-Ichen Längenverhältnisse und n = 3 wenig ab und wird 
von hervorragenden amerikanischenIngenieuren nach dem 
aBug~.nbl!cklichen Stande der Wissen~chaft als di.e für die 
I 
2 
3 
4 
8,55 1000 
I 17.1 1000 
I 25,65 ,1000 
34.2 ,1000 
1000 1078 
968 1036 
936
1 
994 
904 953 
5 I 42.75 1000 872 911 
6 51,3 1000 840 869 
7 59.85 1000 808 827 
8 , 68,3 855 77(, 78b 
9 676 744 744 eaurfmsse der Praxis am besten geeIgnete bezeIchnet. 
Die Londoner Bauordnung unterscheidet in der im ver-
~angenen Jahre erlassenen Novelle betr. die Konstruktion 
er E.isen-Gerippebauten (iron and steel skeleton con-
10 
11 
12 
,I 76.85 
' 854 
11 93:95 
11102,4 
546 712 702 
452 680 660 
380 648 618 
E
structIon) ausdnicklich zwischen Säulen, welche an beiden längert, während bei ihrer weiteren Verlängerung auf 9 m 
ndengelenkigan~eschlossen,aneinemEndeeingespannt der erhebliche Spannungsunterschied von 324 kgjqcm em-
und die an bei den Enden eingespannt sind. In Abbildung 2 tritt. Dagegen weisen die übrigen Formeln eine Abnahme 
und 3, S. 343, sind jedesmal nur zwei Befestigungsfälle dar- der zulässigen Spannung von 64, 84, 95, 66 kg/qcm in dem 
gestellt; der Fall einseitiger Einspannung ist fortgelassen. einen, von 64, 83, 101,67 kg/qcm in dem anderen Falle auf. 
Wie aus Abbildung 2 ohne weiteres ersichtlIch, sind Zum Schluß sei auf den Unterschied in den Spannungen 
nach keiner Knickformel so hohe Ouerschnittsbeanspru- derinHamburgneuerdingsunterAnwendungderTetma]er-
Chungen zulässig, wie nach der "Euler-Kurve für n = 5". Formel ausgeführten Säulen, die in Abbildung 2 und 3 als 
. Um den Vergleich der zuletzt erwähnten Knickformeln kleine Kreuze eingetragen und wiHkürlichausgewählt sind, 
mIt der Euler- und der Tetmajer-Formel zu vervollständi- gegenüber den früher nach der "Euler-Kurve fürn = 5" 
g~n, und um an einem Beispiel die mit wachsender Länge dimensionierten aufmerksam gemacht. Die als Kreuze in 
eIntretende Spannungsabnahme zu zeigen, sind nachste- Abbildung 2 eingetragenen Knickspannungen haben sich 
hend die zulässigen Beanspruchungen für eine aus zwei für 3fache Sicherheit ergeben; bei einzelnen war ein hö-
gespreizten C-Eisen N. P. 30 gebildete Säule von 1-12 m herer Sicherheitsgrad verlangt worden. Die z. T. sehr nie-
freier Länge nach den verschiedenen Formeln ausgerech- drigen Spannungen erklären sich durch die bei Säulen-
net worden (siehe nebenstehende Tabelle). strängen nicht überall durchführbare Abstufung des Quer-
Wie nach dem Verlauf der Kurven zu erwarten, ist bei schnittes. Man erkennt, daß die Gültigkeitsgrenze in der 
d~r Euler-Formel eine Ermäßigung der Beanspruchung Regel nicht überschritten wird, die Spannungswerte sich 
mcht erforderlich, wenn man die Säule von 5 auf 7 m ver- aber im übrigen auf ein breiteres Gebiet verteilen. -
-------
Vereine. 
Vierte Tagung des VereiM der Architekten und Inge-
!1ieure an preußischen Baugewerksc!tu1en. Die diesjährige 
fagung des "Vereins der ArchItekten und Ingenl-
eU're an preußischen Baugewerkschulen" fand am 
18. und 19. Mai d. J. im ArchItektenhause zu Berlin statt. 
~n Stelle des von seinem Amte zurückgetretenen I. Vor-
sI.tzenden leitete der Kgl. Oberlehrer Ing. Be c k e r-Aachen 
dIe Verhandlungen. Im Auftrage des Herrn Ministers für 
Handel und Gewerbe nahm Reg.- u. Gew.-Schulrat Meyer 
an den Verhandlungen teil. Als Vertreter des "Verbandes deut~cher Architekten- und Ingenieur-Vereine", welchem 
der Verein seit 2 Jahren angenört, waren der stellvertre-
tende Vorsitzende Brt. Körte, Berlin, und der Geschäfts-
führer, Reg.-Bmstr. Fra n zi u s, erschienen. 
Aus dem Bericht des Vorstandes sei kurz erwähnt, daß 
nach der Aufnahme, welche die Anträge des Vereins bei 
der Tagung des Verbandes gefunden haben, der Verein 
derUetierzeugung sein kann, daß seine Mitarbeit vomVer-
bande freudig begrüßt werde. 
Die Mitgliederzahl ist zur Zeit auf ~80 gestiegen. Zu 
demVerbandsvermögenhaben bis jetzt 16 Ortsgruppen bei-
getragen, doch ist damit die Sammlung noch nicht als ab-
geschlossen zu betrachten. 
In einem sehr eingehenden und wohl durchdachten 
Vortrage erstattete dann Prof. Gi rn d t-Magdeburg Bericht 
über dIe Tätigkeit des Fachausschusses während 
des Vereinsjahres. Der Fachausschuß habe seine Aufgabe 
nach folgenden Gesichtspunkten aufgefaßt. Erforderlich 
s~i I. sachliche Weiterbildung und 2. unterrichtlich, kri-
tIs~he Mitarbeit. Wenn er schon jetzt an die kritische Ar-
beIt über den neuen Lehrplan und zwar bis jetzt nur über 
den der 5. Klasse herangegangen sei, so sei das auf dem 
BOden der Vorlage geschehen. Im letzten Teil seines Vor-
t~ages ging der BerIchterstatter dann näher auf die prak-
tIsche TätIgkeit des Fachausschusses ein und sprach allen 
den Kollegen, welche den Ausschuß bei seiner Arbeit un-
terstütztenl den besten Dank aus. Der Vorstand teilte im 
Anschluß nieran mit, daß Hr. Geh. Reg-Rat Jordan bei 
de.m Empfang, welchen der Vorstand am Tage vorher im 
MinisterIum gehabt hatte, sich dahin geäußert habe, daß 
er eine Privattätigkeit der technischen Lehrer in den ge-
gebenen Grenzen freudig begrüße und daß man auch den 
großen Vorteil von Forttiildungskursen auf einigen Gebie-
ten nicht verkenne. Wir könnten also des Wohlwollens 
unserer vorgesetzten Behörde gerade in dieser Hinsicht 
versichert sein. Es wird beschlossen, Prof. Girndtl welcher 
aus persönlichen Gründen das Amt als Vorstand oes Fach-
ausschusses niedergelegt hat, ein Vertrauensvotum auszu-
sprechen und den Bericht durch Drucklegung allen Mit-
glIedern bekannt zu geben. 
Sodann wurde über verschiedene Standesfragen 
verhandelt. In der AngeJ~genheit der Pflichtstundenzahl 
4· Juni rqro. 
der Lehrer kommt man zu dem Beschluß beim Herrn Mi-
nister dahin vorstellig zu werden, die Zahl der Pflicht-
stunden für die älteren Lehrer möglichst herabzusetzen. 
Betreffs derProfessoren·Ernennungen wurdeKlage darüber 
geführt, daß die Zahl der Ernennungen an den Baugewerk-
schulen im Verhältnis hinter der der anderen Schulen 
zurückstände. Der Vorstand teilte mit, daß in Aussicht 
gestellt wurde, daß falls diese Zurückstellung wirklich vor-
handen sei, eine Besserung hinsichtlich der Ernennungen 
eintreten solle. 
In der äußerst wichtigen Pensionsfrage riet Reg.- und 
Gew.-SchulratMeyerden wohl vor allen mBetracht kom-
menden älteren Herren, beim Ministerium einzeln anzu-
fragen, wie es mit ihren Pensionsansprüchen stehe. Es 
könnte bei den eigenartigen Umständen, diehiervorlägen, 
keine generelle Regelung der Pensionsansprüche statt-
finden, sondern es müsse m dieser Frage von Fall zu Fall 
entschieden werden. 
Die Mitarbeit des Vereins am Bürgerhauswerk soll 
von allen Ortsgruppen weiter kräftig gefördert werden. 
Der Geschäftsführer des Verbandes teilt auf eine be-
zügliche Anfrage mit, daß bis jetzt noch keine Aussicht 
auf Erstattung der Unkosten für diese Arbeit gemacht wer-
den könne. Der Vorstand bittet dann darum, sich mög-
lich zahlreich an der Tagung in Frankfurt a. M. zu beteili-
gen. Außer dem Vorsitzenden sollen noch Mitglieder der 
Ortsgruppe Frankfurt a. M. den Verein offiziell- vertreten. 
Bei der Besprechung der Stellungnahme zur Grün-
dung von Archi tektenkammern treten zwei ent~egen­
gesetzte Meinungen zutage; es wurden daher zweI Orts-
gruppen mit der weiteren Bearbeitung dieser Angelegen-
lieit betraut, da man die Wichtigkeit dIeser Angelegenheit 
nicht unterschätzte. 
In der Nachmittagssitzung kam als erster Punkt die 
Frage der "Staatsbürgerlicnen Erziehung" zur Ver-
handlung. Nach längerer Aussprache, in welcher für und 
wider die Einführung der staatsbürgerlichen Erziehung als 
besonderes Fach gesprochen wurde, kam man zu dem Be-
schluß, Material über diesen Gegenstand zu sammeln und 
im nächsten Jahr weiter darüber zu beraten. 
In der Angelegenheit einer vom Verein zu gründenden 
Studien mappe wurde eine Ortsgruppe beauftragt, die 
AngelegenheIt weiter zu bearbeiten und dem Vorstand im 
Laufe <fes Jahres ihre Vorschläge zu machen. 
Im Anschluß hieran kam der Antrag einer Orts~ruppe, 
über die fachliche Weiterbi Idung aer tech Illschen 
Lehrer im Sinne des Artikels in No. 23 der "Deutschen 
Bauzeitung" einen Meinungsaustausch herbeizuführen, zur 
Besprechung. Da sich hierbei über die Wege, welche am 
leichtesten zu einer von allen Seiten als nötig anerkannten 
Weiterbildung führten, verschiedene Meinungen ergaben, 
so wurde auch diese Angelegenheit dem Vorstand als 
Material überwiesen. 
35 1 
In der Frage der Stellungnahme der Baugewerkschule 
zum Kleinwonnungswesen wirdbeschlossen,demneu-
en Vorstand die weitere Bearbeitung zu übergeben. 
Als Vorstand für die nächsten zwei Jahre wurden ge-
wählt: I. Vorsitzender Skri ba, 2. Vorsitzender de Grah 1, 
I. Beisitzer Geisenbrecht, 2. Beisitzer Beyer, sämtlich 
in Hildesheim, Kassierer Niemann in Rendsburg. 
Am anderen Tage fand unter Führung des Arch. H. 
Jansen in Berlin die im Programm vorgesehene Besieh-
tigunj!; der Städtebau-Ausstellung statt, welche wohl bei 
allen Teilnehmern, hauptsächlich dank der ausgezeichne-
ten Führung, die größte Befriedigung hervorrief. -
A.M. 
Architekten- und Incellieur-Verein zu Frankfurt a. M. In 
der Sitzung vom 13. Dezember IC)09 schickte Hr. Ing. Franz 
Moldenhauer seinem Vortrag über eine Reise nach 
Aegypten, d~m auch Damen anwohnten, einen Abriß der 
GeschIchte des lltestenr...mittleren und neuen Reiches von 
4200 bis zu dem Perser-~infall 523 v. Chr. voraus, in wel-
chem er die Herrscher Menes, Cheops, Tutmosis, Aneme-
nophis, Ramses 11, Psametich und Wecho samt jeweili~em 
Anteil an den Tempelbauten besprach. Er kam dabeI auf 
die J.ahrhunde~e lang unverstandenen, erst in neuerer Zeit 
entzIfferten HIeroglyphen zu reden, welche die Rich-
tigkeit der von Herodot im 5. Jahrhundert v.Chr. geschrie· 
benen ägyptischen Geschicnte nachweisen, um dann nach 
Alexano,:i ~em <!r. <33~), die Ptolemäer, Kleopatra, Ostrom, 
Theodoslus chrIstI. EmflüsseJ,.den Türken Saladin, NaI>0-
leon, Mehemed Ali und die ~ngländer zu erwähnen. So-
d!lnn fo!gtdie, durch vom No~dd Lloyd gespendete Licht-
bIlder IllustrIerte BeschreIbung der ägyptischen 
Reise, beginnend inAlexandria mit den Trümmern des 
Serapäums, einer neu entdeckten Grabkammer, sowie den 
mo4emen Teilen mit .ihrem Volksleben, fortfahrend mit 
Kauo, dessen Pompe]ussäule, Straßen, Einwohnern, Ba-
z~e~, Moscheen, Zitadelle und ägypt. Museu1!l' Es folgen 
dIe emgehend behandelten PyramIden, SphmxJ Sphinx-Tempel, das Trümmerfeld von Sakkara, dleStuIen-Pyra-
mide und heil. Steingräberdaselbst. Vom Ufer in Bedra-
schin wird der Ritt nach derRamses-Statue im alten 
Me m phi s unternommen. Nach 30 P}'I'amiden erscheinen 
stromaufwärts die Felsen-GrAber von Ben i Hass an, dann 
Assiut, die grOßte obe~tische Stadt. In der alten Kul-
turstAtte Atiydos finden sIch die Zeugen der bis- und 
Osiris-Verehrung aus der Zeit Setllos I und die von 
Menes bis Ramses IV im 13. J. v. Chr. stammende K.Glli~· 
Galerie. Daran reiht sich der Tempel von Denderah mit 
I2 farbenreichen Krypten. Das dann besprochene Toten-
feld vonThe ben enthält ~it den Riesen.Tempel-Anlagen 
von Karn a kund Lux 0 r dIe Glanzpunkte der ägyptischen 
Baukunst., begonnen 1800 V. Chr., jetzt in schlimmstem Zu-
stande, aDer 10 .Freilegung durch die Re~erung be~riffen, 
welche auch lIut Ausgrabungen beschäftigt ist. BeIm Be-
such des westlichen Nilufers werden die bei<len Mem non s-
Kolosse, der große Ramses-Tempel und dieKGniginnen-
Grlber erörtert. Nach der Stadt ASluan, den Phifä-Tem· 
peIn und der Fellien-Prachtgruppe von Abu Simbel bil-
a~t den Schluß .des hochinteressanten Vortrages Nubien 
mIt den gewalullen Stauwerken. Reicher Beifall wurde 
dem Redner zuteil. -
In der Versammlung vom 20. Dezember ICJ09 machte 
Hr. Stadtbauinsp. Kanold auf das soeben erscheinende 
"Buch von Deutsche~ Kuns~" aufmerksam. Er sprach 
zu Ehren des Gedlchtmsses semes Verfassers, Prof. Dr. 
Carl Schäfer, der Iq08 verstorben, dem großen Publikum 
fast nur durch den Streit um den Wiederaufbau des Hei-
delberger Schlosses bekannt war, den Fachgenossen aber 
als ein~r der GrGßten der deutschen Baukunst, dessen 
Lehren Hunderte von SchtUern in der deut§chen Künstler-
schaft verbreiten, gilt. Für sie ist das Erscheinen des Bu-
ches ein Ereignis. 
Noch .in den sechziger Jahren des vorigen Tahrhunderts 
standen dIe besten deutschen Baukünstlerseit Winkelmann 
und Goethe unter dem Zwang blinder Antike-Beseisterung. 
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts lebten zwar mIttelalterli-
che Traditionen wieder auf mit der romantischen Lite-
ratur-Strömung. In Deutschland hing die Schwärmerei 
für's Mittelalter zusammen mit dem aufkeimenden Patrio-
tismus. Gotische Ausdrucksform erscheint neben der an-
tiken und selbst Schinkel verwendet gotische Formen. 
In Karlsruhe lehnt sich H üb s ch an die altchristliche Kunst 
an, aber es ist dies noch ein Dilettantismus ohne grund-
liches Studium der Konstruktion. Erst U ngewi tters go-
ti~ches Lehrbuch zeigt neben Entwicklung oer Form auch 
die !<-onstruktion, das Bauwerk mußte bei ihm derZweck-
bestimmung entsprechen. Ungewitter verweist auf größte 
Fr.eiheit ~nd Manigfl!-ltig~eit oei Pflege der Gotik. Nach 
semem frühen Tode 1st sem klarer und verständnisvoller 
Nachfolger Carl Schäfer mit künstlerischer Kraft, schar-
fem Verstand und unvergleichlichem Lehrtalent. Als Neun-
zehnjähriger in Holzminden beginnend, blieben seine Stu-
dien im Heimatland die gründlichsten. Zahlreiche Auf-
sätze über Glasmalerei, Kunstgeschichte und Kunsthand-
werk betonen besonders die Sachlichkeit, das Denken und 
Beobachten des Lernenden, dessen notwendige Kenntnis 
des Materiales und der Handwerks-Mittel. Diese Eigen-
schaften zeigt er selbst in der Abhandlung über die Jung-
St. Peterskirche in Straßburg in ihrem Zusammenhange 
mit der WimJ?fener Stifts-Kirche. 
Die SchrIften Schäfers weisen auf die Wichti~keit der 
Augenblicks-Eingebung hin. Seine l.ehrtätigkelt ist ihm 
schönster Beruf' dem verdankt er die schwärmerische Ver-
ehrung seiner Schüler. Auf die Einzelheiten des Buches 
.von deutscher Kunst näher einzugehen, gestattet der Raum 
eines knappen Berichtes nicht, als Kern 'Seiner Lehren ist 
aber hervorzuheben, daß das Ziel des Architekten die ein-
heitliche Erziehung von Handwerk und Kunstgewerbe sein 
muß,z..daß er als Vorbilder klassischer Einfachheit bei höch-
ster ~leganz die hessische Schule und diefruhen Werke Bur-
gunds auch in Kleink~nst und Gewerbe ~ez~ichnet. Uebe~all 
oetont ernachdrückhchden Wert der heImIschen BauweIse. 
Damit gab er seiner Schule den breiten, sicheren Boden. 
Sclil1fer war ein moderner Geist, kein Romantiker. 
DeDkmal~nege und Heimatschutz sind die reifen Früchte 
nach der Saat der Lehre Carl Schäfers. - Gentnu 
Wettbewerbe. 
Für die im Wettbewerb Krankenhaus in Essen-Ruhr an-
gekauften 3 Entwürfe (vergl. No. 42) werden jetzt als Ver-
fasser genannt: Reg.-Bmstr. Eckhard in DUlsburg, Arch. 
J. F. Happ und Arch. Hudlet in Essen. -
Im Wettbewerb um ein StraJlenplakat für da. Bl5marck-
Nationaldenkmal bel Blngen ist unter 333 Entwürfen der 
I. Pr. von 2000 M. an Hrn. G. A. S t r 0 e dei in Borsdorf bei 
Leipzig, der 11. Pr. von 1000 M. an die Hrn. G. H. M ü n c h 
und C. Si g r ist in Stuttgart, der 111. Pr. von 500 M. an Hrn. 
Max Kittler in Dresden gefallen. Zum Ankauf empfohlen 
der Entwurf des Hrn. Salomon in Elberfeld. 12 Entwürfe 
haben eine lobende Erwähnung erhalten. Ausgeführt wird 
der I. Preis. Die in die engere Wahl gekommenen 44 Ent-
würfe soUen in verschiedenen deutschen Städten zur Aus-
stellung kommen. -
Initial'. Der neue Beblluung~pl8n für Chicago. (Schluß.) - Knick-
formeln. (Schluß.) - Vereine. - Wettbewerbe.- Verband Deutscher f\rchi-
teklen. und Ingenieur.Vereine. - Abbildungen: SächsiSChe Gartenkunst. -
Bildbeilage: Der neue Bebauungsplan für Chicago. 
, 
Verlal der Deut5CbeD l:taulCltuDI. U. m. b. H., Berlin. Flir die Redaktion 
verautwortllcb Albert Hof m 11 n n, Berlin 
Bucbdruckerei Gustav Scbenck Nacbnl~ P. Mo Weber, Berlio. 
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Ge!icbIlRuteUc: BcrUn W. 30, HcUbrORReHtrasse 1a4. 
An die Einze1verei~el . . München-Berlin, den 21. Mai 1910. 
In deli Ta~en.vom 31. Juli biS 7. A~gust Wird lDBrüssel der 2. Internationale Straßenkongreß statt-
finden. Um den.Jentgen Fachgenossen! die an d~esem Kongre8 teilzunehmen beabsichtigen, die Möglichkeit zu 
fiben, vor. Begtnn aes K.ongresses Sich fl~er Ihre Stellungnahme zu einzelnen Fragen zu besprechen, wird 
d:r ~heJmer Baurat Tln~auzer, der.dle ,:ertretung des Verbandes auf dem Kongreß übernommen hat, 
Ur r ~ tragen, daß l'eelgnete Räumlichkeiten für diese Besprechungen zur Verfügung stehen 
~~t~~~t~~itigfJ~~~ WIG blttehnäftdaht ellr IBelenlilgeWn HerrHen,. le an dem Kongreß. teilnf7hmen wollen, dies mög-erer esc ss e e, er n • 30, eilbronnerstraße 24, mitzuteIlen. _ 
Hochachtungsvoll 
Der Verbandsvorstand. 
Der Vorsitzende: R. Reverdy. Der Geschäftsführer: Franz Franzius. 
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~~~~~~~jJ IE MICHAELIS - KIRCHE 
IN HILDESHEIM. * BLICK 
VON DER VIERUNG IN 
DAS NORDWESTLICHE 
* * BAUZEITUNG * * ~~~!f!~~m XLIV. JAHRG. 1<no, NO. 40 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIV. JAHRGANG. • N°· 46 .• BERLIN, DEN 8. JUNI 1910. 
Die St. Michaeliskirche in Hildesheim. 
~~~~~~~~ achdem vor 
etwa zwei 
Jahren die 
Instandset-
zungs - Ar-
beiten an 
der St. Mi-
chaelis-Ki r-
1~~~~~~~~U~c~h~e begon-\! undwäh-
rend der daraut folgenden Zeit 
rüstig gefördert worden waren, 
konnte die Kirche im Februar 
dieses Jahres wieder in gottes-
dienstlicheBenutzunggenbmmen 
werden. Mit einem Kosten-Auf-
wand von 730CX) M. ist es gelun-
gen, die bekannten Schäden an 
dem ehrwürdigen Baudenkmal 
zu beseitigen und die Kirche da-
mit zugleich einem voraussicht-
lich noch Jahrhunderte dauern· 
den Leben in neu erstandener 
Schönheit wiederzugeben. Die 
Afbeiten, welche unter der Lei-
tung des Hrn. Geh. Baurat Prof. 
Mo hrmann in Hannover vorge-
Ilommenwurdeo,erstrecktensich 
zunächst auf die Sicherung der 
Fundamente des Westchores, in-
dem dasMauerwerk verstärktund 
eine kräftige Verankerung in d ie 
Nord- und Süd wand des Chores 
eingelegt wurde. Darauf ist das 
recht schadhafte K reuzgewölbe 
des nord westlichen Querschiffes, 
welches mit einer Anzahl Eisen-
kiammern an derDachbalkenlage 
aufgehängt war, herausgenom-
men und durch eine flache Holz-
decke ersetzt worden. Letzteres 
hatte zur Folge, daß die obere 
Zwerggalerie an der ~ordwand 
<.lesQuer chiffes,diezumTeil von 
demKreuzgewölbeverdecktwor-
den war, wiederfrei wurde. Durch 
Ilierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S.356. 
Ansicht der Kirche von der SUdseite. 
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eine Verstärkung der Dachbalkenlage und einen star- manns erfolgte, ist eine möglichst genaue Nachbildung 
ken Lehm-Estrich im Dachboden erhielt eines der be- der alten Form des Querschifft::s. Die noch erh~ltenen 
deutendsten Werke christlicher Malerei des 12. Jahr- und im Andreas-Museum aufbewahrten altenZelchnun-
hunderts, das einzig dastehende und äußerst wertvolle gen lieferten, da sie unmittelbar nach dem Zusam~len­
Deckengemälde im Mittelschiff, die Bedingungen eines sturz des Vierungs baues von dem Zustand der Kl:che 
längeren Bestandes. Auch hoHt man, daß die neu ein- aufgenommen wurden, den sichersten Anhalt für etnen 
gebaute Niederdruck-Dampfheizung sich als das ge- derart getreuen Wiederaufbau. Welch' glücklicher ~e­
eignete Mittel erweisen wird, die Feuchtigkeit in der danke die WiederherstellungderQuerschiffeswar,zelgt 
Wand und dem Fußboden zu beseitigen. sich jetztnach Vollendung der Arbeit: nicht nur bat das 
Das Innere der Kircbe ist nach den Entwürfen des Aeußere, besonders die Nordseite, an der das fehlende 
Hrn. Prof. Schaper in Hannover in schlichter, aber Querschiff durch eine recht notdürftige Flickarbeit ver-
vielleicht eben darum so wirksamerWeise bemalt. Die decktworden war,bedeutend gewonnen(S.353), sondern 
Wände sind auf dem natürlichen Putzton mit einem auch im Inneren ist durch diese Wiederherstellung 
tiefen Braunrot (caput mortuum) in großen, flächigen eine köstliche Raumwirkung entstanden. 
Motiven behandelt, während die neuen flachen Holz- Augenblicklich ist das Deckengemälde des Mitt~l-
decken in hellen schiffes noch ein-
leuchtenden Far- gerüstet; es wird 
ben, rot, grün und jetzt nach Angabe 
blau, mit großlini- GARTEN Schaper's kopiert, 
gen Ornamenten kIRCHE CER um danach die 
IRRENANST.6Ll f S I geschmückt sind. schadha ten te-
Auch ist es gelun- len dem Original 
gen, durch eine entsprechend wie-
geschickteUeber- der auszubessern. 
malung der Dek- Die alten Farben 
kenimMittelschiff sind mit Kalk und 
die von der Wie- einem nicht mehr 
derherstellungder __ Til: ::1j)::JIC.: Til: :1jJ::X : lif:_ festzustellenden 
Kirche in der Mit- Bindemittel auf-
te des vorigen getragen; an ein-
Jahrhunderts her- zeinen Stellen hat 
rührende grelle sich die Farbhaut 
Bemalung zu mil- 0 '? '" "'- gelöst. Von nicht 
dern. In der Zeit, ' , , u"· I • I zu unterschätzen-
da diese Instand- Alter Zustand der KIrche. der Bedeutung für 
setzungsarbeiten vorgenommen wurden, ist auch das die Kunstgeschichteist der Umstand, daß jetzt von den 
südwestlicheQuerschiff mit dem vorgelegten Treppen- wichtigsten Teilen dieses Kunstwerkes Abzeichnungen 
bau, das im 17. Jahrhundert eingestürzt war, wieder auf- in getreuer Wiedergabe der Konturen u~d Farb~n ~e­
gebaut worden.Diese Wiederherstellung,welche gleich - machtwerden. Die Abzeichnungen sollen 1m ProvlDZlal-
falls nach demEntwurfund unterderLeitungProL Mohr- Museum zu Hannover aufbewahrt werden. - Hz. 
Vom Neubau der Augustus-Brücke in Dresden. 
Von Stadtbmstr. Pr e ßprich in Dresden. 
[Dei dem Neubau derDresdener Augustus-Brücke konn- noch ei ne gegen früher um r, I m größere Durcbfahrlsh~he m ten die letzten Bögen mit Aufbietung aller Kräfte fürdie Schlffanrteingehalten werden mußte,so ergaben s.lch 
gerade noch vor Eintritt des verftossenenWinters ge- daraus eine beträchtliche Erhöhung des BrückenprofIles 
schlossen werden. Ein wichtiger Bauabschnitt war damit und eine stärkereSteigung für die nördliche Brückenrampe 
erreicht, für die noch verbleibenden Arbeiten die Unab- (siehe das LängsprofiI Abbildung I, S.355). 
hängigkeit von Hochwasser und Eisgan,; gewonnen. Es Die stromaufwärts gerichteten Vorköpfe der Brücken-
werden daher, wenn schon bis zur Eröffnung der neuen pfeiler haben durch ihre Gestaltung als Eisbrecher gegen 
Brücke noch einige Zeit verstreichen wird, Vielleicht die die ursprüngliche Planung eine reichere Gliederung er-
nachstehenden Mitteilungen über die bisherigen Arbeiten fahren, während das anfänglich vorgesehene Eisengelän-
von Interesse sein. der durch eine massive Steinbrüstung ersetzt worden ist. 
Die ursprünglich für die Ausführung gewählte Pla- Dieselbe steht auf den die Brückenbalm seitlich abschlie-
nung, welche bereits vor 7 Jahren, im Jahre 1903 Seite 53 ßenden Deckplatten, unter denen ähnliche, nur noch kraft-
dieserZeitschrift, vom damaligen Vorstand des städtischen voller wirkendeTragkonsolen wie bei der alten Brücke an-
Tiefbauamtes, Ob.-Brt. K let te, besprochen worden ist, hat geordnet sind. Bildnerischer Schmuck findet sich bei dem 
nacb dieser Zeit noch wesentHche Aenderungen erfabren. Neubau bis zur Brüstungshöhe nur am Hauptpfeiler und 
Zunächst wurde nach einem Vorschlag der Kommis- über den Gewölbeschlußsteinen. So ist an Stelle der auf 
sion für die Umgestaltung des Theaterplatzes im Jahre lQOS Seite 56 un<:! 57 des J ~hrgan,;es. H)03 gegebenen Abbildun-
am Altstädter Brückenanfang durch Verbreiterung des gen 5 un.~ 8 Jetz~ das bIer m Abbildung 2 S. 359 wiedergege-
ersten Bogens von 18 auf 30 m ein besonderer Vorplatz ge- Dene Rruckenblld entstanden. Bezüglich der Ausführung 
schaffen und alsdann die bereits genehmigte Planung der der auf demselben angedeuteten, gleichfalls von Prof. Kreis 
Brücke durch Prof. Kreis im Einvernehmen mit Ob.-Brt. el~tworf~nen Aufbauten steht die Entschließung noch aus. 
K let te einer nochmaligen Bearbeitung vom künstleri- PIe Veranderungen derfrüheren Verhältnisse ergeben sich, 
sehen Standpunkt aus unterzogen. Dabei wurden zwar In Zahlen ausgedrückt, aus der hierfolgenden Gegenüber-
Bauweise und Konstruktionen des früheren Planes allent- stellung eier Maßverhältnisse der alten und neuen Brücke. 
halben beibehalten, aber die Abmessungen aller Pfeiler Die lange, sic~ vorauss~chtlich über nahezu 4 Jahre 
neu festgestellt und großenteils vergrößert. Die Vorköpfe erstreckende ~auzel~ ergab Sich haupt~ächlich daraus, daß 
derPfeilerwurden breiterund mächtl,;ergestaltet,vorallem der Verkehr uber die Brücke und auf dem Strom durch 
aber wurden an Stelle der früheren elliptischen Bögen den Neubau nicht unterbrochen, nicht einmal beschränkt 
Korbstichbögen gewählt, welche sich mehr den Formen werden durfte. Es mußte deshalb dem Abbruch der alten 
des alten Brückenbauwerkes näbern. Hierdurch ging aber Brück~ die Errichtun,; einer großen Hilfsbrücke aus Holz 
ein beträchtlicher Teil des bei der ersten Planung vor- und Elsen vorausgehen, welche allein 11 Monate Zeit in An-
handenen Flutraumes verloren und es blieb, da dieser den spruch nahm und einen Kostenaufwand von rd. 450000 M. 
strombautechnischen Anforderungen nur gerade genügt erforderte (vergl. den Au batz von Ob.- Brt. K I e tt e auf 
hatte, nichts weiter übrig, als diesen Verlust durcli Weg- S. 16x H., Jabrg. 19o9). . 
lassung eines Pfeilers wieder auszugleichen, sodaß an Aber auch danach konnte mit dem Neubau nur 10 
Stelle aes früher genehmigten zehnbogigen Entwurfes eine dem Maße vorgegangen werden, in welchem der Abbruch 
neunbogige Brücke zur Ausführung ~elangt ist. Der Schei- der alten Brücke vorwärts schritt. Bei diesem wurden nach telpun~t d.er Brücke ist von der. MItte eines Bogens auf Beseitigung der Brückenbahn und der auf den Gewölben 
den nördlich angrenzenden Pfeiler verlegt worden wie ruhenden Mauerteile und Schuttmassen die alten Stein-
das bei der früheren Brücke der Fall war. Da hierb~i 'auch bögen, soweit sie auf dem Neustädter Ufervorlande stan-
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d~n, gesprengt, während sie innerhalb des Stromes über schen den durchlaufenden Stirn mauern und den vorerwähn-
h?lzernen Gerüsten abgetragen werden mußten (vergI.Ab- ten quermauern ?ag~gen ebenso wie die Räume über den 
blldu"!g 3, S. 358). Gewölben pur mIt KIes ~nd ~chutt ausgefüllt. Ihre Grün-
. !?le ursprünglichen Bögen der alten Brücke (mehrere dung war 1m StrombereIch eme sehr unsichere denn sie 
sllld 1m Laufe des verflossenen Jahrhunderts erneuert wor- waren nur auf einer 1,5 m tief in den StrOII1gru~d hinab-~en) erwiesen sich als in zwei Ringen hergestellt, einem reichenden Steinlage errichtet. So ist es erklärlich wenn 
Inneren aus Sandsteinq uadern und einem äußeren aus die U eber! ieferungen berichten, daß sich fast nach 'jedem 
___ -'h"'''''"«~'''''''''''''''.- ___ . - -" gröbßerendHochwahsEs~r und 
I lllS eson ere nac Isgang 
..... 
I umfangreiche Wiederher-
I stellungen nötig machten. 
I Man suchte deshalb später 
I die Pfeiler - Fundamente 
durch vorgelegte tein-
sockel - in den alten Be-
richtenals"Bänke ' bezeich· 
net-, welche um diePfeiler 
herumliefen und sich an 
den. Vorköpfen treppen-
förmlg auftürmten, sowie 
durch vorgesetzte Pfähle 
und Holzwände und durch 
" 
Betonausfüllung der Zwi-
schenräume zu verstärken 
und widerstandsfähiger zu 
machen (vergl. den Längs-
schnitt Abbildung 4; die 
\0 0 M.raatab fü,. ~~. Lingen. 100m 
abweichendeKonstruktion 
von zwei Bögen desselben 
erklärt sich aus deren Er-
neuerung nach dem Hoch-
wasser vom Jahre 1845). 
Das eigenartige kraftvolle 
Motiv dieser "Bänke" ist 
auch in die Architektur der 
~i'~I~~1 -I~I~I~I~I-+I-+I-+~I 
1 • 
1111 
M.rutab fur die Hahen 10111 
I I I I 1 I I I I I 
Abbildung 1. LlIngen- . und Höhenplan der neuen BrUcke. neuenBrücke mit übernom-
men worden. -
o 5 10 
I I I I 
Abbildung 5. Querschnitt a- b zu Abbildung 4 (S. 359) 
der alten BrUcke. 
Rruchsteinmauerwerk ~vergl. den Längs- und Querschnitt 
Abbildung 4 und 5,S.359 . UeberihrenKäm fern waren meist 
starke Quermauern au geführt, welche aber wohl nur als 
B~lastung hatten wirken sollen, da sie mitden Stirn mauern 
nl~ht in Verband gebracht waren. Die alten Pfeiler waren 
mIt Ausnahme von zwei Strompfeilern nur in ihrem un-
teren Teil und in den Vorköpfen massiv hergestellt, zwi-
Bezeichnung alte I neue I des Geg~nstandes Brücke Brücke Bemerk ungen 
Gesamtlänge der Brilcke .. 
Wasserspiegelbreite vor der 
Brücke') ...... 
Zahl der Brückenöffnungen 
Weite der Oeffnungen von 
bis 
Summe derOeffnungsweiten 
Dllrchflußquerschnitt ') 
Weite der beiden Schiff- I 
fahrt,öffnungen. . . \ 
Lichte Höhe derselben { 
über Nullwasser . . 
Gewölbestärken im Scheitel 
von 
bis 
Zahl der Brückenpfeiler . 
Stärken der Brtickcn-
pfeiler'). . . . . VOn 
359m 
IS5 m 
15 
12,9 llJ 
21,0 ll1 
241m 
1435 qm 
19,5111 
21,0111 
7,9 J1l 
8.Q ll1 
0,60 m 
0,80 m 
14 
7,7 III 
9,0 m bis 
Durchschnitt!. Gründungs-
tiefe$) der Strompfeiler 1,5111 
der Uferpfeiler . 2 III 
Breite der Brilckengewölbe I 9,1 III 
Breite der Brückenbahn.. 11,3 m 
und der Rampen 
328m') 
165 m 
9 
17,6 m 
39,3 ll1 
276m 
1806 qm 
36,0 l1l 
.19,3 ll1 
9,0 m 
10.0 m 
0,50 ll1 
0,95 m 
8 
5,0111 
7.5 111 
Sm 
401 
16,8m'l 
18,0 m 
Steigung der BrÜCkenbahn I 
von Altstadt aus I: 14- 1 : 32 I : 30 
\'on Neustadt aus 1: 32- 1 : 58 1 : 3b 
(Fortsetzun!!, folg!.) 
') zwischen den 
Hochuferlinien 
,) bei Mittelwasser 
S) bei 6,4~ 111 Wasser-
stand iiber Null 
dritte} Oeffnung \'. 
vierte Altstadt aus 
dritte \ Oeffnung v. 
vierte I Altstadt aus 
') in Källlpferhöhe 
gemessen 
') unter der Erd-
oberfläcbe 
.) in der 1. Oeffnung 
30,5 m 
Zur Frage der Umgestaltung des Theaterplatzes in Dresden. 
.. Ich wollte, Ihre Freunde hätten Sie 
in Ruhe gelassen. Was wollen ie sich 
mit Dingen bcf,tssen, die nicht in Ihrem 
Weg li<'gen und die den Richtung<'n 
I brN .\Tatur ganz zuwider sind ?". 
(Gesprllcbe mit Goethe, 1824.) 
ransere Ausführungen zugunsten einer monumentalen m Ausgestaltung des Theaterplatzes in Dresden in den 
Nummern 40 und 4' unsererZeitung haben eine Wir-
kung gehabt, die wir nicht erwartet haben. Neben einer 
Reihe von Zustimmungen aus Dre~den, die offensichtlich 
von dem Eindruck eingegeben sind, den der schöne Platz 
n~ch seiner Befreiung von den Helbig'schen Bauten auf 
dIe Beschauer ausübt, einer Wirkung, welcher sich die Be-
völkerung Dresdens nicht verschlieUen kann, hat sich auch 
Hr. Stadtbaurat Erlwein im amtlichen Organ des Rates 
von Dresden geäußert. Der "Dresdner Anzeiger" bringt in 
seiner Nummer 144 vom 27. Mai '910 die folgenden Aus-
führungen, die wir in ihrem vollen Umfang wiedergeben 
müssen: 
~"Stadtbaurat Erl wein schreibt uns: Der Redakteur 
der Deutschen Bauzeitung in Berlin, Herr Albert Hofmann, 
8. Juni '910. 
veröffentlichte in einer der letzten Nummern dieser von 
ihm geleiteten Zeitschrift einen Artikel, betreffend die 
Bebauung des Theaterplatzes. Auszüge aus diesem Artikel 
sind in hiesigen angesehenen Blättern erschienen. Er 
kommt, wie in seinen früheren ähnlichen Streitschriften, 
zu einem nem Ratsprojekt ungünstigen Urteil. Es ist zwei-
fellos das Recht jedes Mannes, auch wenn er, wie Herr 
Hofmann, nicht bildender Künstler ist, seine Ansicht in 
künstlerischen Fragen zum Ausdruck zu bringen. Bei dem 
Verdienst, welches der Verfasser dieses Artikels für die 
Redigierung und Verbreitung der Deutschen Bauzeitung 
hat, gewinnt seine Aeußerung immerhin eine gewisse Be-
achtung. Wenn der Unterzeichnete es seit Jahren ver-
mieden hat, sich in eine Fehde mit Herrn Hofmann ein-
zulassen, so geschah das aus dem bewährten Grundsatz 
heraus, daß der Künstler nicht reden und schreiben, son-
dern bilden soll. Auch im gegenwärtigen Augenblick muß 
ich mir versagen, mich auf eine Auseinandersetzung ein-
zulassen. Zur Kennzeichnung der Situation für mich habe 
ich nur festzustellen, daß eine große Anzahl hervorragen -
der deutscher Künstler das nachstehende Schreiben gegen 
die schon früher gemachten gleichen Ausführungen des 
355 
Herrn Hofmann an beide städtischen Kollegien gelangen 
ließen. Dieses Schreiben ist ohne Mitwirkung und auch 
ohne mein Wissen der freien Entschließung derYerfasser 
entsprungen. Das Schreiben lautet wörtlich: 
"An den Rat der Stadt Dresden. 
In 0·39 der "Deutschen Bauzeitung" wendet sich der 
verdienstvolle Chefredakteur derselben, Herr Alber~ f!,:oi-
mann, gegen das einstimmige Votum der KommlsslO11, welche der Rat zu Dresden zur Begutachtung des Er-
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wein'schen Projektes über die Gestaltung des Theater-
platzes berufen hatte. Ueberzeugung getreu setzt er seine 
Anschauungen dem übereinstimmenden Urteil der ganzen 
No. 46. 
kommission entgegen und geht dabei vom geschichtlichen terrassenförmigen Gärten jetzt wirklich zu schaffen mlt 
Standpunkt aus den er teilweise sehr interessant begrün- den architektonischen Hecken, Durchsichten Wasse~kün. 
det. Es liegt ab~r die Gefahr vor, daß dieser Artikel eine sten, Glorietten, das ist freilich eine schöne, ~erloekende 
Vorschläge des kgl. Baurat R. Schleinitz in Dresden vom Jahre~J90S. 
Zur Frage der Umgestaltung des Theaterplatzee in Dresden. Entwur[ von Stadtbrt. Hans Er I \V e in in Dresden. 
(Nach: "Der Städtebau" 1910.) 
Verwirrung hervorrufen könnte, und deshalb erscheint es 
uns notwendig, ihn zu erwidern. 
Der Hofmann'sche Vorschlag, dieseinerzeit geplanten 
8. Juni 1910. 
Vision. Diese Projekte waren ja der Ausdruck der vor-
nehmen Grazie des 18. Jahrhunderts und dessen kunstsin-
niger Fürsten. Aber die Verhältnisse liegen "heute in un-
357 
serer wirtschaftlich weitaus stärkeren ' (in anderen Dingen 
oft weitaus ärmeren) Zeit vollkommen anders als damals 
und der Platz kann eben doch nur nach heutigen Verhält-
nissen gestal tet werden. Erstens nimmt einen wesentlichen 
und beherrschenden Teil des Platzes heute das Opernhaus 
ein, das damals fehlte ; und außerdem ist die Kaistraße ein 
nicht zu umgehender Faktor, der ein wesentliches Wort 
bei der Platzgestaltung mitspricht, endlich ist der Platz 
heute ein Verkehrsplatz und besitzt weder die Form, noch 
die Ruhe, noch die Bewegungsfreiheit, welche für die Ter-
ras engärten in erster Linie notwendig wären. 
SO 
I 
100 
, I 
zerstören so ~ern die kleinen Verhältnisse und dann emp-
findet man dIe erzeugte Leerheit so unangenehm. . 
Daß die Uferstraße und die heutige Verkehrs~Igen­
schaft des Platzes gegenüber der ruhig aristokr~tIsc.hen 
Stimmung des Terrassengartens harte otwendlgkelten 
der Zeit sllld, wurde nie bestritten, vielmehr vollkommen 
anerkannt. 
In der Kornrnissionsberatung betonte Gurlitt .unter 
allgemeiner Zustimmung, daß die von uns gutgeheIßene 
Erlwein'sche Gesamtanlage zur Voraussetzung babe, .daß 
das Hotel Bellevue in seiner gegenwärtigen o~er elI~er 
ähnlichen Form bestehen bleIbe. Die-
ser Umstand ist wichtig, un.d er wir~ 
es auch für die Zukunft bleIben; bel 
einem eventuellen Neubau des Hotel 
Bellevue müßte sich dieser in ganz ähn-
lichen Grenzen und Maßen halten wie 
das heutige. Denn um das Gesamtbild 
handelt es sich hier, und dieses ist den 
gegebenen Verhältnissen entsprechend 
so glücklich, als man nur wünschen 
kann, durch das Erlwein'sche Projekt 
den jetzigen Verhältnissen entspre-
chend gelöst. Herr Hofmann, der große 
Liebe und Wärme der Lösung der 
wichtigen Frage widmete, hat, ange-
regt durch die schönen Träume frühe-
rer herrlicher Projekte, begeistert für 
diese gesprochen. Aber in Wirklich-
keit liegen die achen so, daß dieses 
gar nicht gemacht werden kann, und 
es ist eine bessere Lösung wie die Erl-
wein'sche nicht zu denken. 
Es ist demnach zu wünschen, daß 
dadurch keine Verwirrung entstehe, 
und die Austührung deshüDschen Pro-
jektes in keiner Weise gestört werde. 
28. Mai 1908." 
Unterschrieben ist dieses Schrift-
stück unter anderen von folgenden 
schaffenden Künstlern: von Prof. Ga-
briel v. Seidl, Prof. Dr. Friedrich v. 
Thiersch, Prof. Dr. Theodor Fischer, 
Vorscbhg des kgl. Baurat H .. Scbleinitz in Dresden vom Jabre 1905· sämtlich in München, Geh. Brt. Prof. 
Zur Frage der Umgestaltung des Theaterplatzes in Dresden. Dr. Hugo Licht (Leipzig), Prof. Fritz 
Ein Garten gehört überhaupt nicht in einen spezifisch 
städtischen Platz, und ein solcher ist der Theaterplatz mit 
fler Zeit geworden. Baumreihen oder ein maßvoll grüner 
Schmuck bilden noch keinen Garten. 
Ein früher schon geplantes Objekt braucht der Platz 
aber auch heute noch, wenn auch In veränderter Auffas-
sung, das ist die"Gloriette"von damals, welche dem Platz 
dasl .eere nimmt und dessen kleine Verhältnisse für die 
Schumacher, jetztBaud irektorin Harn-
burg, Prof. Wilhelm Kreis (Düsseldorf), Prof. Martin Dülfer 
und Prof. Georg Wrba in Dresden. Auf Grund späterer 
Ortsbesichtigungen und Beurteilungen haben sich Geh. Brt. 
Dr. Ludwig Hoffmann (Berlin), Prof. Dr. Bruno Schmitz 
und andere diesem Gutachten angeschlossen. 
Er! wein."" 
Es ist zu unserer Kenntnis gelangt, daß die Redaktion 
des "Dresdner Anzeiger" Aeußerungengegen denErlwein'-
Der Neubau der Augustus-Brücke in Dresden. Abbildung 3. Abbruch der alten Brücke, 
schenEn twurf, die 
ihr aus Dresden 
zugingen, wieder-
zugeben ablehn-
te. Wir bedauern 
das, Denn wenn 
man auch zuge-
ben darf, daß das 
Organ einer städ-
tischen Körper-
scbaft,die in wirt-
schaftlicher und 
politischer Hin-
sicht eine be-
stimmteRichtung 
verfolgt und ver-
folgen muß, nur 
Aeußerungen auf-
nehmen kann, die 
dieser Richtung 
entsprechen, so 
hätte man doch 
erwarten können, 
daßfürflasGebiet 
der Kunst volle 
großen Mas~en ~er.benac.hbar~en . heutigen Monumental-
bauten so WichtIg Sind. DIese Glonette, den heutigen stark 
veränderten Umsländen angepaßt, ist das bescheidene aber 
reizvolle Erlwein'sche Restaurationsgebäude. Das alte 
"Itali~n~sc;be Dör~~h.en" ist" wie Hofmann richtig sagt, eine 
u,nfrelwllhge, zufalhge B~lga~e, und an sich gewIß kein 
Kun,stwerk. Aber ~as kIeme Format hat etwas ungemein 
A,nzlehendes, Idylhsches un,d Erfreuliches und es macht 
dIe anderen Bauten groß. Die sogenannten Freilegungen 
. Freiheit der Mei-nungs~ußerun~ zl;1ln leitenden Grundsatz gemacht werde, 
Stattd.lese FrelbeJt~u üben, hat dieses Organ Hrn. Stadtbr!, 
Erlwe1l1 Gelegenhel,t gegeben, den Widerspruch der Mel-
n~ngen aus dem rem sachlichen Gebiet dessen Grenzen 
wir ~tets .st!.eng eingehalten haben, auf das persönliche 
GebIet h1l1uber zu ZIehen, Erlwein stellt das Urteil des Verf~ssers, der nicht bildender Künstler sei hinter das 
UrteIl derP<:rsönlich keiten zu rück.die erzur tützung sei nes 
Entwurfes SIch erwählt hat. "Den Ball, den ich nichtfangen 
I .... "--! 
n:a~, mag ich auch I I 
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ich den Vorschlag gemacht, "die s. Zt. geplanten terrassen-
förmigenGärten jetzt wirklich zu schaffen, mit den architek-
tonischen Hecken, Durchsichten, Wasserkünsten, Gloriet-
ten", niemals habe ich mich in Erkennung der weit realisti-
scheren Triebe unsererTage dieser "schönen verlockenden 
Vision" hingegeben. Ich habe die Planungen des XVIII. J ahrhunde!ts stets nur im histo~ischen Zusa~mt;nhang .~.md 
In der Absicht erwähnt, auch m unserer Zelt emer große-
ren Anschauung zum Durchbruch zu verhelfen. Denn ich 
leugne unter allen Umständen, daß der Theater-Platz die 
Eigenschaften eines städtischen Verkehrs-Platzes hat oder 
haben muß und deshalb mit künstlerischerEnthaltsamkeit 
zu behandeln wäre. Bei den Erörterungen vor zwei Jahren 
habe ich stets nur den Antrag verfolgt, dieBeschlußfassung 
über die künftige Gestaltung des Theater-Platzes zu ver-
schieben bis nach der Fr~ilegung des ~latzes \}nd der Voll-
endung der Augustus-Brucke. Die Freilegung Ist vollzogen, 
die Vollendung der Brücke in naher Aussicht. Gleichviel, 
ob die Verzögerung der Entscheidung auf ein "faire aller" 
oder "laisser aller" zurückzuführen ist, sie hat ermöglicht, 
die neuen Verhältnisse zu prüfen und zu erwägen, ob tat-
sächlich "eine bessere Lösung wie die Erlwein'sche nicht 
zu denken ist", wie der Schluß des Schreibens der Künst-
lergruppe sagt. Wir sind anderer Meinung in Ansehung 
des Entwurfes, der S. 357 dargestellt ist, welchen Hr. Brt. 
Schleinitz bereits J905 aufstellte und der damals eine 
Beachtung leider nicht fand. Der Entwurf ist erst jetzt zu 
unserer Kenntnis gelangt. Er geht von zwei verschiedenen 
Annahmen aus: eInmal von der Annahme einer Beibehal-
tung eines Restaurations-Gebäudes, die andere Annahme 
wilr die völligeFreilassunJC derElbseite des Theater-Platzes. 
Wir setzen diesen Entwurf, der sich auch mit der schrAgen 
Rampen-Straße insofern auf das glücklichste abfindet, alser 
derschrAgansteigenden Straße als Gegenwirkungeine nach 
der anderen Seite ansteigende Treppenanlage entgegen-
setzt und dadurch das gestörte Gleicngewicht wieder her-
stellt, neben dem wir uns aber noch viele andere künstleri-
sche Möglichkeiten denken können, neben eine Abbildung 
des EntwurfesErlwein's, die wireinem Aufsatze entnehmen, 
welchen Hr. Prof. Dr. Rob. Bruck in Dresden im "Städte-
bau" über den Vorschlag des Rates veröffentlicht hat. Der 
Aufsatz enthält eine Reihe von Abbildungen, weIche einen 
Einblick in den Theater-Platz aus der Vogelperspekti,ve 
zt;ige~ un~ die damit unfreiwillig anerkennen, daßein fre~er 
Emblick m den Platz zu den ltünstlerischen Notwendtg-
keiten gehört. Wir wählten zur Wiedergabe aber die An-
sicht, die uns für Menschen, die nicht ständig im Luft-
ballon oder mit dem Luftschiff verkehren, als die mög-
lichste erschien. Nach der Gegenüberstellung beider Ent-
würfe wird man sich unschwe{klar darüber werden, ob der 
Schlußsatz des Aufsatzes Bruck's noch Berechtigung hat. 
Er lautet: .. Ein Chiaveri, Pöppelmann, Cuvillie und Gott-
fried Sem per haben dem Flügelschlage ihrer Zeit gelauscht, 
aus ihrer Zeit und deren Bedürfnissen und Bedingungen 
heraus geplant und gebaut. Freuen wir uns, daß die Erl-
wein'sclie Planun~ in ihrer schlichten Bescheidenheit zu-
gleich die glücklichste Lösung gefunden hat, indem Erl-
wein, den Alte n e be n bürti g (f), es verstand, den Anfor-
derungen und den Bedingungen der Neuzeit durch eine 
zweckmäßige und dabei ästhetisch so hervorragende Ge-
staltung völlig ~erecht zu werden". Wir hoffen, daß Hr. 
Erlwein diesen Schlußsatz mit seinen tendenziösen Ueber-
treibungen bestimmt ablehnen wird, denn er stammt von 
einem Schriftsteller, der, "wie Hr. Hofmann, nicht bilden-
der Künstler ist". 
Mit Bezug auf Letzteres Hrn. Erlwein noch ein Wort 
Goethes ins Album für seinen ferneren Lebensweg: "Es 
ist eine große Thorheit, zu verlangen, daß die Menschen 
zu uns harmonieren sollen. Ich habe es nie getan. Ich habe 
einen Menschen immer nur als ein für sich bestehendes 
Individuum angesehen, das ich zu edorschen und das ich 
in seiner Eigentümlichkeit kennen zu lernen trachtete, 
wovon ich aber durchaus keine weitere Sympathie ver-
langte. Dadurch habe ich es nun dahin gebracht, mit j e-
dem Menschen umgehen zu können, und dadurch 
allein entsteht die Kenntnis mannigfaltiger Charaktere, 
sowie die nötige Gewandtheit im Leben". 
Dem Theaterplatz in Dresden aber wünschen wir, daß 
er eine künstlerische Gestalt erhalte, bei welcher, nach 
einem weiteren Worte des großen Weltweisen von Weimar 
"jeder Gang über eine Brücke oder einen Platz 
an eine große Vergangenheit erinnert."-
Albert Hofmann. 
-----:---
nerDampferfahrt durch den Hafen nach Zoppot und HeIa 
oder zu einer Eisenbahnfahrt nach Elbing und Fr~uenbu.rg. Elfter Tag fUr Denkmalptlegein Danzig am 29. und 30. Sep-
tember 1910. Mittwoch, den 28. September: Begrüßungs-
abend im "Artushof". Beginn 8 Uhr. 
Donnerstag, den 29. September: Er s t e Si t zu n g im 
großen Saale des Hotel "Danziger Hof", 9 Uhr vormittagsj 
I. Jahresbericht, erstattet durch Geh. Hofrat Prof. Dr. von 
Oechelhaeuser- Karlsruhe; 2. "Hochschul unterricht 
und Denkmalpflege", Re§.-Rat Blunck-Berlinj 3. "Me-
thodik der Ausgrabungen, Prof. Dr. Dragendorf-Frank-
furt a. M.; 4- "Die Restaurierung mittelalterlicher Skulptur-
Denkmale", Prof. Dr. K. von Lange-Tübingen; 5. Ueber 
Versuche mit Steinerhaltungsmitteln", Prof. Dr. F. 'Rath-
~en-Berlin. Nach Schluß der Sitzung Besichtigung der 
Kunstdenkmäler der Stadt. Abends 71/2 Uhr in oer Aula 
der Technischen Hochschule in Langfuhr: Vortrag des 
Stadtbauinsp. Dähne über: "Danzig und seine Bauten", 
erläutert durch Lichtbilder. Nach Schluß der öffentlichen 
Sitzung: geselliges Beisammensein im "Ratskeller". 
Freitag, den _30. September: Zweite Sitzung im 
r.0ßen Saale des Hotel "Uanziger Hof", Q Uhr vormittags.  Geschäftliches: Kassenbericht und Entlastung des Vor-
sitzenden; Neuwahl des Ausschussesj Bestimmung des Ortes 
für die nächste Tagung; 7. "Einfluß der Vegetation auf die 
Baudenkmäler", Generalkons. Dr. Hag er-München; 8. 
"Denkmalschutz und gärtnerische Anlagen", Kons.Prof. Dr. 
li-radmann-Stuttgart und Landesbaurat Prof. Goecke-
Berlin ; 9. "Nachtrag zu den Dresdener Thesen über die 
Restaurierung von Baudenkmälern", Reg.- u. Brt. Tornow 
in Metz; 10. "Die MitwirkungderGeistlicIikeit bei der Dt'nk-
malpflege", Geh. Baurat Prot Wal be-Darmstadt. Um 3 Uhr 
Abfahrt nachOliva. Besichtigung des Klosters, desSchlos-
ses und Gartens. Rückfahrt: 6 Uhr. Abends 8 Uhr: Fest-
essen im großen Saale des Hotel "Danziger Hof". 
Sonnabend, den I. Oktober: vormittags 9 Uhr: Fort-
setzung der Besichtigung der Kunstdenkmäler der Stadt 
unter sachkundiger Führung. Einzelheiten durch beson-
deres Programm. Von 12 Uhr ab gemeinsames Frühstück 
nach Belieben im "Ratskeller" oder "Reichshof". Nach-
mittags: AusflugnachderMarienburg. Abfahrt vom Haupt-
bahnliof: ISS Uhr. Rückfahrt nach Danzig: 7t8 Uhr. 
Teilnahme an diesem Ausfluge nur auf Grund vor dem 
30. Sept., mittags 12 Uhrögelöster Teilnehmerkarten. 
Am Sonntag, den 2. lttober, wird den Teilnehmern an 
der Tagung Gelegenheit gegeben werden zu einer weiteren 
Besichtigung der Sehenswürdigkeiten Danzigs, sowie zu ei-
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Das Bureau des Tages für Denkmalpflege befindet Sich 
am Begrüßungsabende Im "Artushof" (Diele) und während 
der belden SItzungstage im "Danziger Hof". 
Zu Ehren der Tagung findet in den Nebensälen des 
"Danziger Hofes" eine Ba ugeschic h tl ich e Aus s te l-
lu n g statt, in der alte Stadtansichten und Pläne, Aufnah-
men alter Bürgerhäuser und Zeichnungen zur Erhaltung 
. des Stadt- und Straßenbildes auf Grund des Ortsstatutes 
gegen die Verunstaltung der Stadt Danzig zur Ausstellung 
kommen, ferner im Franziskanerkloster eine Sonderaus-
stellung von Danziger Edelmetallarbeiten. 
Die Teilnahme an der Tagung ist eine freie. Es ist 
hierzu weder eine Einladung, noch die Zugehörigkeit zu 
einem verwandten Verein oder Verband erforderlich. Von 
jedem Teilnehmer wird zu den Kosten der Tagung ein 
Beitrag von 5 M. erhoben, wofür auch der gedruc\üe steno-
graphische Bericht der Verhandlungen üDersandt wird. -
Wettbewerbe. 
Aus einem engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
würfen rur eln Stadttheater in Hagen ist nach dem Urteil des 
Preisrichters Prof. Dr. Theod. Fis c h e rin München H r. Prof. 
Ve tt e r lei n in Darmstadt siegreich hervorgegangen. -
Ein Prei5aus5chreiben de5 Architekten-Verein5 zu Berlin 
für seine Mitglieder hat die Bewerbung um den Preis der 
Wilhelm Strauch-Stiftung im Betrag von 3000 M. zum Ge-
genstand. Als Aufgabe des Wettbewerbes ist gewählt eine 
Dars~ellun~ der Entwicklung des Wolinungswe-
sens In BerIIn und anderen städtebaulich bemer-
kenswerten benachbarten Orten. Verbundenmitder 
Darstenun~ wird ~ine Kritik des heutigen Zustandes ge-
wünscht, wie er Sich aus der üblichen BodenaufteiJung, 
den b.estehenden Bauordnungen und der wirtschaftlichen 
EntWicklung ergeben hat. Dazu werden Vorschläge für 
Verbesserungen erwartet. Der Bewerber der den Preis er-
hält, hat eine Rei se zu verg lei c hen d ~n Stu die n über 
das Wohn ungswesen und die Bauordnu n gen in an-
deren Großstäd tenzu unternehmen. Frist: 3 I.März 1911 . 
In hall: Die St. Michaeliskirche in Hildesheim. _ Vom Neubau der 
Augo5tus-Brilcke in Dresden. - Zur Fr8jl:e der Umgestaltung des Theater' 
Platzes in Dresden. - Vermischtes. - Wettbewerbe. _ 
Hierzu Bildbeilage : Die St. Michaeliskirche in Hildesheim. 
Verlag der DeutSChen Bauzeitung. G. m. b. H., Herlin. FUr die Redaktion 
verantwortlich Albert Hof m a" n, Betlln. 
Buchdruckerei Oustav Schenck Nachflg. P. M. Weber, BerUn. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIV. JAHRGANG .• N~ 47 .• BERLIN, DEN 11. JUNI 1910. 
Bauentwürfe für die Friedrichstadt von Berlin gegen Ausgang des XVIII. Jahrhunderts. 
Von Dr. A. E. Brinckmann in Aachen. Hierzu eine Bildbeilage. 
1iiO~~1;ii~ii'!P!~;;;;;;:51 ie Baugeschichte der Berli- auch die reichen Vornehmen zu bauen begannen. Esent-
ner Fried richs tad t ist, im we- standen das Marchal'sche, Schulenburg'sche, Schwe-
sentlichen den Angaben Beck- rin'sche Palais und das Palais des Baron von Verne-
manns handschriftlicher Chronik zobre (nach einem aus Paris verschriebenen Plan, von 
von Berlin auf der Rathausbiblio- Schinkel später zum Palais des Prinzen Albrecht um-
thek und Nicolais Beschreibung gebaut), aufgeführt nur, damit die jüngste Baronesse 
der königlichen Residenzstädte nicht den ihr vom König oktroyierten Hauptmann von 
1'~~~~~(j~~1 Berlin und Potsdam folgend, kurz F orcade zu heiraten brauche, sondern einen Mann ihrer 
11 diese: Um r650 war durch Prinz Wahl nehmen könne. Durch einen guten Hausbau war ~~~~~~~~!J MoritzvonOraniennachdemBei- der K?nig sofort umzustimmen. Anderseits aber führ-
spiel der Stadt Cleve die Lindenallee mit drei Reihen ten die Schenkungen an Geld und Material, die der 
Bäume auf jeder Seite angelegt worden; nördlich die- König verschwenderisch jedem kleinen Bürgersmann 
ser wurde von der Kurfürstin Dorothea den französi- machte, der bauen wollte, zu einer wilden, unsoliden 
schen Emigranten Boden zur Bebauung umsonst über- und kunstlosen Bauspekulation. 
lassen. 1668 waren drei Quer- und zwei Parallelstraßen Erst im letzten Drittel der Regierung Friedrichs Ir. 
fertig, die bis zur heutigen Schadow - Straße liefen. besserten sich langsam diese Zustände, mochte er auch 
Schon r688wurden auf dem südlichen sandigen Gelände Potsdam seine Hauptneigung bewahren. Darin lag 80-
nach dem von Behr und Nehring entworfenen Bauplan gar ein Vorteil für Berlin, denn während der König aus 
Bauplätze unentgeltlich a~gewiesen, namentlich an ~ie Vorlagewerken den Potsdamer Baustil festsetzte, das 
reformierten Franzosen, dte nach AufhebungdesEdtk- architektonische Schaffen der Stadt mit seinem Hin-
tes vonN antes zahlreich ankamen und die durch ihre wirt- scheiden stillstand, entwickelte sich in Berlin durch 
schaftlichen Kenntnisse, wie durchdie spätereintretende Gontard, U nger, Becherer, Langhans, die Gillys aus der 
Blutmi~chung so außerordentlich viel zur Entwicklung Summe aller Einflüsse ein eigener Baustil. 
des Berlinertums beitragen sollten. 1693 standen an Es ist üblich und gedankenlos, über die sogenann-
400 Häuser und 1700 wurde auf die emporblühende ten "Fürstenstädte", d. h. die Stadtbildungen des 
Friedrichstadt eine Medaille geschlagen. Mit dem Ab- XVIII. Jahrh~nderts, wie sie sich folgerichtig aus dem 
Hauen des Zuzuges ging naturgemäß auch der Baueifer Barock entWickelten und für die zeitige Einzelarchi-
zurück und nun folgten sich hin~er e.inander die. sch.ar- tektur die höhere Einheit bilden, mit ein paar kühlen 
fenErmahnungenderKönigeFnednc~.I.undFnedn~h Worten hinwegzugleiten, als ob man es hier mit sou-
Wilbelm 1., die ihre weitlaufenden Plane so bald wie veränen, witzlosen Produkten zu tun habe. Zunächst 
möglich verwirklicht sehen wollten. ~n ~er Verord~lUng waren es Architekten, die den Plan machten. Die Ein-
vom 12. Januar [712 hieß es: "daß em je?er der E~gen- hei~ich.keit.der Stadtform.~ntsprach dem Stilgefühl, wie 
tümer ohne den geringsten Zeitverlust semes bezeigten es SIch Im emzelnenBaukorper ausdrückte. Und darum 
Ungehorsams halber I Thlr. Strafe .. ad pias causas so- erschie~dieausgeb~uteStraßealsEinheit,nachderganz 
fort erlegen sollte, mit der nachdrucklIchen yermah- neuerdmgs auch Wieder moderne Städtebauersucben 
nung, daß der- oder diejenige, wel.~h~ nac.h ob~~ervor- gleichzeitig lag in ihr die wohltuende, fast behäbig~ 
erst gelinden Strafe fernere Nachlasslgkeit spuren las- Ruhe reinlicher Bürgerlichkeit. Denn der einzelne Bür-
sen und zu fordersamsten Bauung ihrer innehabenden ger baute nach seinem Geschmack die Straßen aus mit 
Plätze keine Anstaltmachen würden, höhere Strafe oder höhe~en oder n.iederenHäusern, fein abgemessene Ein-
gar zu gewärtigen hätten d.aß von ihnen als ungeh?r- zelhetten anbnngend und rot und grau die Mansard-
samen Bürgern alle bürgerhch~n onera geforder~ wur- Dächer eindeckend, ~azwischen Gärten anlegend, über 
den". Und 172 5 wird dieAlternattveden Grundbesitzern deren hohe Mauern die Bäume ihreZweigehiogen. Zu-
gestellt, entweder sollten sie bauen oderdiePlä~zewür- dem darf man das bauliche Verpfl ich tungsgefüh I 
den ihnen ohne Entschädigung genommen. HIer m.ag nicht unterschätzen, das die Fürsten neben ihrem Bau-
auf das höchst gefällige Buch von Ernst Consenhus eifer besaßen. Ein Gesuch vom 7· Dezember 1782 (Geh. 
"Alt Berlin Anno [740 (1907)" verwiesen werden. Die Staatsarchiv Rep. 96,4[2 C r) zeigt, wie Bewohner der 
Ermahnungen des Soldatenkönigs hatten zur Folge, daß Königsstadt an dieses appellierten, indem sie für ihre 
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Häuser in der Bernauer-Straße an der neuen Königs-
Brücke des Königs "reflection" erbaten, da deren"Ver-
schönerung einen treffli-
bruch der Ställe und jetzt wurde unter den königlichen 
Architekten lebhaft die Frage erörtert, wie man den 
G end arm en -Ma r kt" 
chen Prospekt von der ]::[0 
Brücke und der Kolonna-
de ausmachen würde". 
Um solche Prospekte 
kümmerte sich die »bür-
gerliche Zeit" nicht mehr. 
F ried rich der Gro-
ße wollte die Friedrich-
stadt nicht nur ausgebaut 
sehen, sondern wünsch-
te den Qualitäts- Durch-
schnittihrerHäuserzu he-
ben, ihre Plätze zu festli-
chen Anlagen umzuwan-
deln. Auf dem Linden-
markthatteF riedrich Wil-
helm 1. die Französische 
und Deutsche Kirche aus 
dem Anfang desJahrbun-
derts mit\Vachtgebäuden 
00 gg 
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Haus Redern vor dem Umbau 1787. 
Umbau des Hauses Redern 1787. 
Bibliothek am Opernplatz (nach Bourdet). 
" . zu einem repräsentattven 
Platz ausgestalten könne. 
Hier sind nun Pläne von 
großem lntere e, die ein 
aus Paris zugezogener Ar-
chitekt, B. R. Bourdet, 
der später die teile eines 
Ingenieur - Kapitäns der 
Zivil- lind \\'asserbau-
kunst bei der Ingenieur-
Akademie inPot dam und 
da Amteinesköniglicben 
General-In pekteurs der 
\Va 'erwerke einnahm,:;;) 
dem König 1774 vorlegte, 
wenn sie auch nicht zur 
Au führung kamen. Denn 
noch im gleichenjahrbe· 
gann J. Boumann mit dem 
Kommödienhaus, in den 
und tällen des Regimentes Gens d'armes rechteckig folgenden Jahren wird der Platz von nger und Gon 
umbaut sodaß man diese Kirchen scherzend "wohlbe- *) Ueber seine Person machte Verfaser in den ;\[onats-
stallte" ~annte. Friedrich H. begann 1773 mit dem Ab- heften {Ur Kunstwissenschaft ]ahrg. n Heft 3 nllhere Angaben. 
No. 47. 
tard mit besseren Häusern umbaut. 1780-85 erhielten 
eI!dlich die alten Kirchen die berühmten Turmbauten, 
dIe demPlatz seinen architektonischenCharakter geben. 
Der Bourdet'sche Entwurf ruht jetzt in den Map-
pen des Geheimen Staats archives zu Berlin. Er stellt 
sich durchaus als Produkt französischer Baugesinnung 
dar, die in ähnlichen Platzanlagen unter einem überaus 
repräsentativen Königtum die Sehnsucht ihrer Zeit ver-
wirklichen konnte oder sie wenigstens gelegentlich 
großer Konkurrenzen auf dem Papier formte. Ein mo-
numentaler Architekturplatz war der Kern jeder grö-
ßeren Stadterweiterung, die ihrer räumlichen Gliede-
rungen und Rhythmen wegen bei aller Regelmäßigkeit 
so garnicht mit der berüchtigten schematischen Ge-
bäudeaufteilung des XIX. Jahrhunderts zusammenge-
worfen werden darf. 
Die Gesamtsituation nach Bourdet stellt sich dar 
als ein von Straßen herausgeschnittenes Platz rechteck 
von etwa 155 X 3 [5 m, dessen Längs sei ten von der zu 
~en Schmalseiten parallelen Jäger- und Tauben-Straße 
m drei gleiche Teile zerschnitten werden. Bourdetfaßt 
auch diese durch Torbauten zu Einheiten zusammen. 
Zwischen beide Tore aber schiebt er im Gegensatz zu 
den 2 I achsigen Flügel bauten ein sie überragendes mo-
numentales Gebäude von I I Achsen Frontlänge ein, 
Architrav und Simse derTorbauten durchziehend. Der 
fläc?engegensatz zwischen Mittel- und Flügelbauten 
Ist em guter (s. Bildbeilage). In ihrer Fassade anklin-
gend an die Tore werden in die Mitten der Schmal-
seiten die beiden Kirchen eingebaut, während die 
Ba~ten neben diesen den Flügelbauten der Längsseiten 
~lelchen. So wird für alle vier Platzwände eine gegen 
Ihre Mitte steigende, kräftig geschnittene Umrißlinie 
herausgebracht, die dem Platz bedeutenden und durch-
aus einzigen Charakter gegeben hätte. - Höchst be-
merkenswert und für das architektonische Massenemp-
finden des Architekten bezeichnend ist, wie die Schmal-
seiten gegen die weitere Distanz die energischer hoch-
steigende Silhouette zeichnen, die Breitseiten im Largo-
tempo sich hochstufen. Das Gleichgewicht aller Seiten 
ist da, harmonische Ruhe der Renaissance durch be-
dachte Lenkung barocker Bewegung herausgebracht. 
Im gleichen Jahr machte Bourdet auch einen Vor-
schlag fur die Bebauung der Westseite des 0 p e rn-
platze s. Diese sollte ursprünglich ein dem Opernhaus 
gleichendes Gebäude als Abschluß des von Knobels-
dorH geplanten F ridericianischen Forums erhalten, das 
sich so glücklich in die erweiterte Flucht der Linden 
einschob, heute jedoch nur noch eine Ruine ist. Der 
König ließ aber nach dem Zerwürfnis mit Knobelsdorff 
bald dessen Plan fallen und wählte das für diese Stelle 
wenig glückliche Vorbild der Winterreitschule Fischer 
von Erlachs in Wien für den Bibliothekbau, den 1775 
nach Ungers Zeichnung Boumann d. J. begann. 
Der Bourdet'sche Entwurf breitet über die rhyth-
mischen Achsen der Fassade seines Baues, der in den 
Maßen und Massen ziemlich genau mit dem Opern-
haus übereinstimmt, einen Reichtum zierlicher Einzel-
heiten aus, wie erweder in Frankreich noch Deutschland 
an einem ausgeführten Bau erscheint, nur für innere 
Dekoration zur Anwendung kam (S. 362). Die geringere 
Blickdistanz gesteht allerdings der Freude am Schmük-
ken einige Berechtigung zu, zumal die Fläche sich 
sicher gliedert. Auch kann man daran erinnern, daß das 
Berliner Bürgerhaus um die Mitte des Jahrhunderts Auf-
putz in einem sicherenRahmenwerk liebte.- (Schluß folgt.) 
Vom Neubau der Augustus-Brücke in Dresden. 
Von Stadtbaumeister Pr e ß p ri c h in Dresden. (Fortsetzung.) 
teilweise wohl fünf- bis sechshundert Jahre alte Quadermauerwerk herzustellen. Für letzteres kam neben 
Mauerwerk erwies sich zumeist noch recht fest; die dem Abbruchsmaterial der alten Brücke fast ausschließlich 
. Sandsteinquader waren so gut erhalten, daß sie zum Elbsandstein aus sächsischen Brüchen zur Verwendung. 
größeren Teile bei dem Neubau wIeder Verwendung finden Die Gründungsarbeiten für den Neubau wurden im 
konnten. Beim Abbrechen der erst anläßlich des Umbaues August 1907 beendet. Sie erforderten bis zur Kämpferhöhe 
dher Brücke durch Pöppelmann unter August dem Starken des Gewölbes (0,4 DI, über Nullwasser) einen Gesamtaufwand 
ochgeführtenPfeiierköpfe kamen deren.alteAbtreppungen von 1670000 M. 
und Abdachungen wiederzumVorschein, auch wurdeanvie- Die Bauarbeiten über Grund, von 0,4 m über Null bis 
len Stellen der Brückenbahn I bis 1,2m tief unter dem letzten zur Höhe der Brückenbahn, erforderten die Herstellung 
Pflaster noch die alte, aus rundlichen Feldsteinen herge- von 3000 cbm Quadermauerwerk und etwa 26000 cbm Ze-
stelltePfiasterungdervoraugusteischen Zeit gefunden. Man mentbeton. Von letzterem entfallen auf die Gewölbe rund 
hat bei dem vorerwähnten Brückenumbau die alten stei- 4500 cbm im Verhältnis 1:4:6 gemischt, außerdem 500 cbm 
nernen Brustwehren entfernt und durch Hinausstrecken auf die Gelenkquader im Mischungsverhältnis 1:2,5:2,5 und 
m~chtiger Kragsteine die alte Brückenbahn unter gleich- 7000 auf die Pfeiler, Widerlager und Stirnmauern, im Mi-
zeItiger. Höherfegung und seitlichem Abschluß. derselben ~chungs~erh~ltnis I: 6: 8. ~er Rest ist Füllbeto~, gemischt ~urch eIserne Geländer von 7,9 auf 1I,3m verbreItert. Jetzt Im Verhaltms 1: 10: 14· DIe Betonoberfläche hegt durch-
Ist man bei der neuen 18 m breiten Brückenbahn wIeder schnittlich I m unter der Brückenbahn und ist durch eine 
zu Steinbrüstungen zurückgekehrt (siehe die3 Querschnitte Isolierschicht im Ausmaße von 7oooqm, bestehend aus einer 
Abbildung 6-8 S. 366). .,. Bleiblechei.nlag~ zwische.n aSI?haltierten Pappen (~ie ~o-
Der Abbruch der alten Brücke hat emschheßhch der genannte SIebei sche BleI-Isolierung) gegen das Emdnn-
Beseitigung ihrer Gründungen und der Beräumung des gen von Wasser geschützt worden. 
Flußbettes rd. 400000 M. Kosten verursacht. Die Kosten für diesen Teil desBrückenbaues betragen 
Die neue Brücke ist ein Betonbau, dessen Ansichts- rd. 1430000 M., einschließlich einer Summe von über 
flächen mit Ausnahme der Gewölbeleibungen mit Sand- 5ooooM.für dieKassettierungderGewölbeleibungsflächen, 
stein quadern verkleidet sind (vergl. Abbildung 9a und b, welche nach einem Vorschlag von Prof. Kreis zur Anwen-
Schnitte durch einen Landpfeiler mit Entwässerungsan- dung gelangt istbum die Einförmigkeit der großen glatten 
lagen und Gelenkabdeckung, desgl. Abbildung 10 S. 366, Betonflächen zu eseitigen. Die Art der Herstellung dieses 
Schnitt durch einen Strompfeiler). Kassettenmusters läßt Abb. 15, S. 364 erkennen. Es wurde 
. Als Baugrund fand sich fast durchgängig ein grober, auf der glatten Schalung der Lelirgerüste zunächst eine 
gleIChmäßig und festgelagerter Kies,nur die drei am tIefsten genaue Holzform des Kassettenmusters aufgen<f:lt und 
gegründeten Strompfeileffundamente erreichten noch die auf diese unmittelbar vor dem Aufbringen des wölbe-
Otierf!äche des darunter liegenden Plänerkalkstei!1es. Die betons eine 5 cm. stark~ Schicht von sogenanntem ~ufla~e­End~lderlager und die Fun~amente. der LandpfeIierwur- beton ausgebreItet, dl~ durch Z.usatz vo~ Dolomlt-Fe~n­de~ I~ offenen, durchschnitthch 4m tIefen Baugruben, zum schlag und gelbem KIessand eme gelblIche Sandstem-
TelihmterSpundwändennach TrockenlegungaerGruben- färbung gegeben worden war. Nach dem Erhärten und 
sohle mittels eines Drainagesystemes in Zementstampfbe- Ausrüsten der Gewölbe ist die so entstandene gemusterte 
ton, Mischung 1 :6:8 hergestellt, die fünf Strompfeiler da- Fläche noch mittels Preßluftwerkzeugen grob überarbeitet ~egen unter Anwendung vo~ Druckluft e~wa 8m ti«:f unter (gesto.ckt) und dami~ schließli<:h die aus Abb. 16, S. 364 er-
er Fußsohle gegründet. DI~ Konstru.ktlon der else~nen slchth.che F!ächenwIr~ung erZIelt worden. . 
Senkkasten für dIe StrompfeIier und dIe Anordnung Ihrer DIe klemeren Brückengewölbe von 17,6-25 m WeIte ~bse~kungsgerüste ist aus den Abbildungen 11 ~nd 12 er- h3;ben iI!l Scheite.1 und an den Kämpf«:rn Beweg~ngsfugen 
SIchtlIch. Bel einer Höhe von 3,4m s7hwank~ dIe ~änge mIt Blelp'lattenemlage~ au~ dem ~Ittleren Vlert~l aer 
der Senkkasten zwischen 33 und 37m, Ihre BreIte ZWIschen FugenbreIte erhalten, dIe g~ößeren bIS zu 39,3 m W~lte da-
7 und II m. Ihr Gesamtgewicht beträgt rd. 580oookg. gegen vollkommen ausgebIldete Wälzgelenke. DIese be-
Bei den Gründungsarbeiten waren im Ganzen etwa stehen an den Stirnflächen aus festen Sandsteinquadern, 
20~cbm Kies auszuheben, welcher zum großen Teil so- dazwische~ aus Betonquadern mit. Eise~einlagen. (Abbi}-~Ielch wieder bei der Betonbereitung verwendet werden dung 17 zeIgt deren Versetzen). DIese Emlagen smd, wIe 
onnte,fernerwaren rd. 15000cbmZementbeton und 2500cbm aus Abbildung 11 auf S.366 ersichtlich ist, quer zur Druck-
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richtung angeord-
net, wodurch dem 
bei früheren Zer-
drückungs-Ver u· 
chen beobachte-
ten seitIichenAu -
einanderpressen 
des 1atenalsent-
gegengewirkt 
wird. Diese Ge-
lenk - Betonqua -
der sind in zer-
legbaren Formen 
mltbölzernenSei-
ten -Wänden ge-
t, mpft,derenau 
einem Betonkör-
per bestehende 
Böden auf da Ge-
naueste die zylin-
drische Grundflä-
che wiedergeben. 
Der Druck auf 
dieGelenkflächen 
berechnetsieb bei 
gleicher Vertei-
1ung über die Be-
rührungszone bis 
zu 90 kg, 'lem, wäh-
rend die größte 
Kanten-Pres. ung 
in den Bögen nur 
20-35 kgiqem er-
reicnt. Im Pfeiler-
mauerwerk fällt 
die Kantenpress-
ung auf 4-7 kg 'lem 
und i t nahezu 
gleich groß auf 
den Fundament-
!.flächen der Pfei-
ler und \ iderla-
ger(bei denLand-
Pfeilern4 und Skg, 
bei den trom -
Pfeilern G und 6,5 
kg!'lcm).DieseWer· 
te i nd gefunden 
unter Annahme 
eines Beton- und 
Sandsteinmauer -
werk - Gewichtes 
von 2350 kg cbm 
und2oookg, bmfür 
Kies, sowie einer 
gleichmäßig ver-
teilten erkehrs-
last von 6So kg, ur 
[qmBrückenbahn. 
Die drei Gelenk-
fugen eines jeden 
Bogens tzen _ ich 
in dem darüber 
liegenden Füllbe-
ton . en krec ht nach 
oben bis zur I 0-
Herschicht fort 
(vergl.Abbildung 
C) a auf . 366}, an 
den 'li rnflächen 
verlaufen sie in 
offenen toß- und 
Lagerfug n der 
()uader - Verklei-
dung nach oben, 
welche nach träg-
l\bbildg. IS oben). 
Her teJlung d 'r 
Kn tti rung auf 
der \i ölbleibnn 
(12. 6. 0;'). 
Abblldg. 17 (Mittt). 
ersetzt'n d r 
Kümpler-
Gelenk teine. 
Abbildg. 16 (unt n). 
BrUcken-
Architektur, 
'0. ~7, 
Iich von der Außenfläche her etwa 5 cm tief mit einer nach-
giebig bleibenden Mischung von Kalkmörtel und Asbest 
ausgestopft worden sind. 
Bei den vier kleinsten Brückenöffnungen kamen höl-
zerne Lehrgerüste in gewöhnlicher Anordnun~ )Jlit Wölb-
gerüstschrauben zur Anwendung, während die fünf grö-
ßeren Gewölbe über eisernen Lehrgerüsten hergestellt 
wurden, um für den Hochwasserabfluß und nötigenfalls 
auchfürdieSchiff· 
fahrt möglichst 
große Profile frei-
fialten zu können. 
Das letztere er-
wies sich später 
als unnötig, da es 
erreicht werden 
konnte, die ge-
sam te Schiffahrt 
auf so lange Zeit 
in eine einzige 
3gmbreite Durch-
fahrtsöffnull~ zu 
verweisen, bIs die 
zweite Oeffnung 
ebenfalls freigege-
ben werden konn-
te. Die eisernen 
Lehrgerüstbogen 
(vergl. die Kon-
struktions-Zeich-
nung Abbildg. 12, 
S. J66 sowie die 
AUfnahmen inAb-
bild ung 18 unc!Jg) 
sinddreiteilig an-
geordnet, zu je 10 
neben einander 
ger, von der Brückenbahn aus bequemzu erreichenderiQuer-
gang angelegt, in welchem eine Sohlenrinne die Zuflüsse 
von den Regenwasser-Einläufen in denBordschwellen, \"on 
den Wasserableitungen aus den Straßenbahnschienen und 
aus den Kabelschächten, sowie von derlsolierschicht auf-
nimmt und einem gußeisernen Fallrohr in Pfeilermitte zu-
führt, welches bei den Strompfeilern unter iederwasser, 
bei den Landpfeilern auf der Uferpflasterung ausmündet, 
gestellt und paar-
weise unter sich 
verbunden; auf je-
der KämpferseI te 
waren sie vermit-
telsGerüstschrau -
ben aufeineDop-
pelreihe von star-
ken Pfählen ge-
stützt. 
Abbildungen 18 und 19. ;~Eiscrnes~LehrgerUstl mit Schiffahrtsöffnung fUr 5 Stromöffnungen. 
Nach etwa vier-
wöchiger Erhärt-
ung des Gewölbe-
Betons ergaben 
sich beim Ausrü-
sten der Bögen 
durchLockem der 
Gerüstschrau ben 
nochSchei teIsen-
kungen von im 
Durchschnittsmm 
bei den hölzernen 
und 8 111m bei den 
eisemenGerüsten, 
nachdem sich die 
Gerüste während 
des Betonierens 
bis zum Schluß 
der Bögen imMit-
tel bereits um 40 
bezw. 50 mm ge-
setzt hatten. Nach-
trägliche Schei-
telsenkungen sind 
bisher in erhebli-
chem Maße nicht 
beobachtet wor-
den, werden aber 
vora u ssi ch tl i ch 
beim Aufbringen 
der Brückenbahn 
derRechnung ent-
sprechend noch . h bl' h in rin em Maß eintreten. Dagegen war bel e~ e I~ en, 
läng er !nhaltenden Temperaturänder.ungen elll gerlllg~s Auf- und Absteigen der GewölbescheJtel festzustellen, Je 
nachdem die Temperatur zu- oder .~bgenommen hatte. Ge-
nauere Beobachtungen bie~über k~nnen erst nach Vollen-
dung der Brücke durchgefuhrt weIden. .. 
D' A d ungderOberflächen-Entwasserungundlso-
I· lednoMr n, rkes ist in Abbildungen 9 ~ und b a~f Ierung es auerw.e Pf'l' t "b H IV elll geräuml-S.366dargestellt.lnledem el ens u er . . 
{r. Juni IgIO. 
oder mit dem Straßen-Kanal in Verbindung ~ebracht ist. 
Von den Ausdebnungsfugen werden dIe geringen 
Feuchtigkeitsmengen, welche etwa bei Niederschlägen 
durch die Fugen derBrü kenbahn eindringen und sich auf 
der Isolierschicht ansammeln, dadurch abgehalten, daß 
die Oberfläche der letzterer. bezw. des Brückenkörpers 
nicht in ganz gleichem Ge.fälle mit der Brückenbahn eben 
verläuft, sondern daß auf Ihr, entlang den offenen Fugen, 
kleine Querdämme angeordnet wurden, welche das Wasser 
nach Tiefpunkten der Brückenachse hinleiten, von denen überdeckt. Die schon erwähnte I oJierschicht au iebel-
es durch Abfallrohre den vorerwähnten Gängen zugeführt schen Bleiplatten, welche sich seitlich unter den Deck-
E i nlelh~ lt bei A . 
·p.tO 
10 
, 
- 1'I,J 
Abbildgn. 6 u. 7. Links: Querschnitt der jetzt abge-
brochenen BrUcke. Rechts: Alte BrUcke vor 17z8. 
Abbildung 8. Querscbnitt der neuen BrUcke. 
Abbildungen9a u. b. Längs-und Querscbnittdllrch einenLandpfeilermit Angabe der Entwässerung und Abdeckung der Gelenkfugen. 
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Abbildung 10. Scbnitt durch einen Strom pfeiler. Abbiluung J J . Ei enbeton-Gclenksteine der Gewölb('. 
Ourchri1"r~sprofil 
Abbildungen 12 a und b. Eisernes LehrgerUst (Ur Bogen IV mit chiffahrtsöHnung. 
wird. Alle Ausdehnungsfugen öffnen sicb nur auf den platten bis an die tirnflächen er treckt, bildet an jeder 
Rücken dieser Dämmchen und sind hier mit Blechkappen Ausdehnungsfuge eine kleine Falte, um den geringen Be 
J 0.47. 
w~gungen in d~.n Fugen o~ne Schaden folgen zu können. zu legen, auf welcher dann erst eine schwache Lage von 
-qle Versetzgeruste zu belden Seiten der Brücke haben Pflasterkies aufgebracht wird. Zur Vermeidung von Setz-
~men so großen Abstand von einander erhalten, daß von ungen sollen ferner die Bordschwellen und Granitplatten 
Ihnen aus auch 
die Vorköpfe der 
Pfeiler versetzt 
~erden konnten, 
Ihre Laufbühnen 
mußten deshalb 
eine Stützweite 
von 28,5 m erhal-
ten. DieseAnord-
nung war zwar et-
was schwer und 
kostspielig,siehat 
aber andererseits 
ein rasches Verset-
zen derQ uader er-
möglicht (Abbil-
dungen 15, 17, S. 
364 u. 18,19, S'365). 
Die Fahrbahn 
der Brücke kann 
wegen der be-
trächtlichen Stei-
gungen der bei-
den Brückenram-
pen nicht eine 
glatte, fugenlose 
Decke erhalten, 
sondern wird mit 
bossierten Grün-
steinen gepfIast-
ert werden, wäh-
rend die Gang-
bahnen mit gro-
ßen Platten aus 
Lausitzer Granit 
belegt werden sol-
len. Die im Mittel 
nahezu 1 m starke 
Kiesschicht un ter 
dem Pilaster bie-
tet den nötigen 
Raum zur Unter-
bringung der städ-
tischen Versor-
gungs-Leitungen 
für Gas, Wasser 
und Elektrizität, 
sowie der Kabel 
der Reichspost 
und des Staatsfis-
kus,welchewegen 
der tief in die 
Stirnmauern ein-
bindenden Krag-
steine nur zum 
kleinsten Teil un-
ter die Gangbah-
nen gelegt werden 
konnten. Aller-
dings geht durch 
denEinbau dieser 
zahlreichen Leit-
ungen di~Gleicb­
mäßigkeit der 
Kiesschicht und 
die Möglichkeit, 
sie festzuwalzen1 
verloren. Es wira 
Abbildung 14. Aufmauerung der I. Schicht auf Pfeiler V nach Versenkung des Kaissons (19.8. 08). 
Abbildung 13. Blick in den Luftdruckkaisson eines Strom pfeilers vor Versenkung. 
deshalb für dieErlangung einer.unverän~erIichen Pflaster-
bettung und für eine gleichmäßige y ert~ll ung. des Dr~.ckes 
von Einzellasten erforderlich, auf die KI~sscblchtzunachst 
eine 20 crn starke, aus einzelnen Tafeln gebIldeteBetonplatte 
der Gangb~hnen durch kleine Längsmäuerchen gestützt 
werden. Die Gesamtanordnunl5 ist aus dem Querschnitt 
Abbildung 8 auf S. 366 ersichtlich. -
(Schluß rolgt.) 
--------
Tote. 
Dr.-Ing. Oberst Eduard Lo~her-l"reuler in ~Urich t . .. Am 
2. d. M. verschied in Zürich Im 70. LebenSjahr der uber 
sein engeres Vaterland hinaus bekannte scbweizerische In-
genieur und Groß - Bauunterneh~er Obe!st Locl:~er­
F re u I e r. Zunächst nur in der PraxIs maschmentecbmsch 
ausgebildet, dann in industriell~.n. U~~ternehmungen, zu-
letzt schon in leitender Stell,ung tatJg, ubernahm~.Lo~her 
als 31 jähriger zusammen mit el~em ~ruder das vaterhche 
Baugeschäft. Mit großer En~rgle, dIe de!1 Verstorbenen 
auch im späteren Leben a~szelchnete, arbel tete er. danr: ~n 
der Weiterentwicklung se1l1es.Unter!1ehJ?:l~ns, g.lelcbz~ltlg 
durch Studium am Polytechmkum 111 Zunch SIch welter-
H. Juni 1910. 
bildend zu einem kenntnisreichen, weitblickenden Inge-
nieur. So waren die beiden Brüder bald in der Lage sich 
bei größeren Unternehmungen, namentlich Eisenbahn-
bauten, unter anderen beim Bau der Gotthardbahn durch 
Herstellung der schwierigen Strecke bei Gurtnellen mit 
demPfaffensprung-Tunnel zu beteiligen. Alsselbständiges 
Upternehmen wurde v~n E. I:och~r dan~ 1886-1890 die 
PIlatus-Bahn erbaut, bel der eine eIgenartIge von ihm er-
dachte Zahnstange mit senkrecht stehenden' Zähnen in 
welche die Antriebs- und Führungsräder von Lokomo'tive 
un.?Wagense!.tlicheingr~ifen,. zu,r Anwendung kam. Von 
spateren Ausfuhrungell stnd dIe SIhltal- und die Engelberg-
Bahn und mehrere größere Kraftwerke zu erwähnen. Auch 
die Frage einer Bahn auf den Gipfel der Jungfrau beschäf-
tigte ihn lebhaft, wenn es ihm auch nicht ver~önnt war, 
seme Pläne zu verwirklichen. Er schlug, um die Bahn allen 
Einflüssen der Witterung zu entziehen, den Bau eines stark 
geneigtenDoppeltunnels vor, in welchem die Wagen durch 
Luftdruck aufwärts wie abwärts bewegt werden sollten. 
Die bedeutendste Aufgabe wurde ihm aber gestellt, als er 
in der zweiten Hälfte der goer Jahre vor. Tahrhunderts in 
die Unternehmung des Simplon -Tunnelhaues B ra n d t, 
Brandau & Cie. al'! Kommanditär eintrat. Ihm lag zu-
nächst die Planung und Ausführung derrnächtigen Wasser-
kraftanlagen ob, welche die Kraft zum Baubetrieb an bei-
den Tunnelmündungen zu liefern hatten. Nach dem plötz-
lichen Tode Brandts, der im Jahre H)03 den Strapazen 
des Baues unterlag, übernahm Locher die Bauleitung der 
Nordstrecke mit dem Sitz inBri~. Die ungeheuren Scnwie-
rigkeiten, die hier zu überwinden waren infolge gewalti-
ger Wassereinbrüche und einer ungeahnt hohen Gesteins-
Temperatur sind bekannt. Gewürdigt wurden die hier ge-
botenen Leistungen u. a. durch die Ernennung zum Dr.-
Ing. h. c., durch welche ihn die Technische Hochschule 
Berlin zugleich mit seinem Mitarbeiter Brandau, dem 
Bauleiter auf der Tunnelsüdseite mit dem Sitz in Iselle, 
im Jahre 1906 nach Vollendung des Tunnels auszeichnete, 
,. in Anerkennung ihrer hervorragenden Verdienste auf dem 
Gebiete des Ingenieurwesens, insonderheit der bewun-
dernswerten Ausdauer und Energie in der Ueberwindung 
ganz ungewöhnlicher Schwierigkeiten beim Bau des Sim-
piontunnels". Nun ist auch eier zweite Mitarbeiter an die-
sem großen Werk aus dem Leben geschieden. Um so 
schwerer ruht auf der Simplontunnel-Baugesellschaft die 
seiner Zeit übernommene Verpflichtung, den zweiten Tun-
nel für J(),5 Mill. Frcs. auszubauen, eine Verpflichtung, die 
der Gesellschaft die schwersten Opfer auferlegen wurde, 
deren Erfüllung aber von der Verwaltung der schweize-
rischen Bundesbahnen jetzt verlangt wird. -
Vermischtes. 
11. Ton-, Zement- und Kalkindustrie-AussteUungin Berlin 
1910 vom 2. Juni bis 18. Juli. In Verbindung mit der am 
2. Juni d. J. dicht bei der Station Baumscliulenweg der 
Görlitzer Bahn eröffneten interessanten Ausstellung wird 
eine Reihe gemeinwissenschaftlicher Vorträge gehalten 
werden, die regelmäßig abends 6 Uhr stattfinden sollen. 
Es sind u. a. folgende Vorträge in Aussicht genommen: 
9. Juni: Geh. Reg.-Rat M u thes i u s: "Zei tp ro b lerne der 
Architektur"; 16. Juni: Prof. Dr. Georg Lehnert: "Die 
Keramik im heutigen Kunstgewerbe"; 23. Juni: 
Geh. Reg.-Rat Prof. Heinecke: Porzellan mit beson-
derer Berücksichtigun~ des Erfindungstages", 
sämtlich Berlin; 30. Juni: Dr. Wolf Dohm, Dresden; 
"Gartenstädte"; 7. Juli: Prof. M. Gary, Groß-Lichter-
felde: "Verschiedene Prüfungsmethoden"; 14. Juli: 
Prof. Franz Seeck,Berlin:" Friea hofs k uns t"; Preis der 
Vorträge für den Abend I bezw.2 M. 
Am 20. Juni d. J. ist ein Besuch der Ausstellung durch 
Mitglieder des "Oesterreichischen und Ungarischen Ton-
industrie-Vereins", sowie rlurchMitglieder des )lInstitutes 
of Clayworkers" aUs London und der l'Union ceramique 
et Chaufoumiere de France" in Aussicnt genommen. -
Wettbewerbe. 
Auch ein Wettbewerb. Die Bürgermeisterei in Dieburg, 
Großherz. Hessen, forderte zur Einreichung von Entwürfen 
zu einemSchulhausneubau durch folgendes Schreiben auf: 
"Es wird beschlossen, daß der Schulhausbau in der 
Marien-Straße baldigst in die Wege geleitet werden soll. 
Den hiesigen Architekten soll Gelegenheit gegeben wer-
den, in einer Preiskonkurrenz Entwürfe vorzufegen t nach 
welcher die Prüfung durch die Baukommission enolgen 
soll. Für die drei besten Entwürfe werden je 50M. vergütet. 
Demjenigen der die Ausführung erhält,werden 20{0fürPlan 
und Abrechnung vergütet, I Ufo erhält der Gemeindebau-
aufseher Enders für die Ueberwachung des Bauwesens. 
Sollten Sie auf die Konkurrenz reflektieren, so wird 
Ihnen hierdurch Gel~genheit gegebe!l, bis z.um 10. J u!li 1. J. 
Entwürfe bestehend m Gebäude-Ansicht mit Grundnß mit 
Angabe der Gesamtausführungspreise bei dem Unterzeich-
neten einzureichen". 
Nach den Bedingungen werden Zeichnungen I: 100 
verlangt und ferner heißt es dort: "Durch Auszahlung der 
Entwürfe gehen diese als Eigentum an die Gemeinde über, 
welche berechtigt ist, sie bel derAusführung zu benutzen". 
Es handelt sich um einen 12 klassigen Schul bau. Das 
Schreiben spricht für sich selbst. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen rur einen 
Gemeindepark in Lankwitz bei Berlin, der mit einem Auf-
wande von 150000 M. ohne Grunderwerb angelegt werden 
soll erläßt der Gemeindevorstand für reichsdeutsche Be-, 
werber zum 15. August 1910. 3 Preise ~on 2.000, I!?<X) und 
600 M., Ankäufe fürd·e 300 M. Im PreisgerIcht dIe Hrn. 
Gartenbau-Dir. Bro ersen in Schöneberg, Geh. Hofb~t. 
Prof. Genzmer in Lankwitz, Garten-Inspektor Lange 10 
Dahlem und Geh. Ob.-Brt. Launer in Berlin.-
Ein Wettbewerb der Zentral&telle fI1r Wohnung&reform in 
Oesterreich betr. Entwürfe rur Kleinwohnung&bauten brachte 
199 Arbeiten. Aus der Gruppe der einseitig und der bel-
derseits angebauten Einfamilienhäuser gewannen Preise 
die Entwürfe derHrn. Hugo Neumann in Teplitz, Hein-
rich Fischer in Werfen, Georg Stümpfle in Reichen-
berg und Anton Plischke in Klo~terneubl1rg. In der 
Gruppe der freistehenden Mehrfamilienhäuser erhielten 
Preise die Arbeiten der Hrn. Adolf Stöckl und Hugo 
Mayer in Wien, Heinrich Fischer in Werfen und Georg 
Stümpfle in Reichenberg. In der Gruppe der einseitig 
angebauten Mehrfamilienhäuser fanden Auszeichnung 
die Arbeiten der Hrn. Ed. Thumb in Wien und Osk. 
Rößler in Reichenberg. In der Gruppe der beiderseits 
angebauten Einfamilienhäuser wurden ausgezeichnet die 
Arbeiten der Hrn. Adolf Stöckl und Hugo Mayer in 
Wien, sowie der Gebr. Ring in Kufstein. -
In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen fI1r ein 
Großherzog Friedrich-Denkmal inKarlsruhe liefen 36 Arbeiten 
ein. Uen I. Preis von 5000 M. gewann der Entwurt "Zaehrin-
ger" des Hrn. Architekten Franz Kuh n in Heidelberg. 
Der II. Preis von 3000 M., sowie der III. Preis von 2000 M. 
fielen den Entwürfen "Eckpfeiler" und "Kampf und Frie-
den" zu, die beide vom Bildhauer Herrn. Bin z in Karls-
ruhe herrühren. -
Im Wettbewerb um ein Plakat fI1r die Stadt Mülheim a.Rh., 
veranstaltet vom dortigen Verkehrsverein für deutsche 
Künstler innerhalb Rheinlands und Westfalens, hat das 
Preisgericht den I. Preis dem Entwurf des Hrn. Wilhelm 
Langen aus Essen, den 11. Preis Hrn. Max Herterich 
aus Kehl a. Rh., den III. Preis dem Hrn. J. Basseches-
Bugwart aus Düsseldorf zugesprochen. Angekauft der 
Entwurf des Hrn. Ad. U za rs k i aus Düsseldorf. Lobend 
erwähnt die Entwürfe der Hrn. earl Pete rs in Essen a. Rh., 
Emil Stratmann, Münsteri. W., Heinr.Grawe, Berlin.-
In dem Wettbewerb dHBayerischen Verein. rur Volkskunst 
und Volkskunde betr • Entwürfe fI1r ein Kriegerdenkmal in Kauf-
beuren liefen 75 Arbeiten ein. I. Preis: Prof. Jakob Bradl, 
der auch für die Ausführung empfohlen wurde. 11. Preis: 
Wilh. Lechner und Alfr. Glaser; 111. Preis: Hans Sartl. 
Zum Ankauf empfohlen der Entwurf des Bildh. Mattes 
und des Bauamtsass. K. Höpfe!, sämtlich in München.-
Aus einem engeren WettDewerb betr. Entwürfe für ein 
Stadttheater in Du15burg ist der Entwurf des Hrn. Prof. Mar-
tin Dü 1 fe r in Dresden siegreich hervorgegangen. Das neue 
Haus soll 1500 Personen fassen. -
In dem Wettbewerb aur Erlangung von Entwürfen fI1r 
die Anlage eines neuen Zentralfriedhofes in Heidelberg hatte 
das Preisgericht 51 Arbeiten zu beurteilen und fand unter 
dieser großen Zahl keine, die nach seiner Ansicht des 
I. Preises würdig gewesen wäre. Es ist also auch hier eine 
eigentliche EntscIieidung nicht herbeigeführt worden, was 
im Interesse des Wettbewerbwesens zu bedauern ist. Zwei 
H. Preise von je 800 M. wurden zuerkannt den Entwürfen 
/I~'riede" des städt. Obergärtners H.Ste i n ri nger in Wies· 
oaden in Gemeinschaft mit Arch. Herrn. Trum daselbst, 
sowie "Hain am Neckar" des stlldt. Obergärtners Herrn. 
Ruf in Heidelberg in Gemeinschaft mit Arch. Seidler 
in Mannheim. Den IB. Preis von 500 M. erhielt der Ent-
wurf "Am Neckar" der Gartenarch. Franz Kuh n und Willy 
Rosen thai in Frankfurt R.M. Drei Entwürfe wurden zum 
Ankauf für je 200 M. empfohlen. -
Wettbewerb Karlstor-Plata Karlsruhe. Bei 38 Entwüfen 
erhielten den I. Preis von 250 M. Dipl.-Ing. Fr. Röß I er; den 
1I.Preis von 150 M. die Arch. Pfeiffer & Grossmann, 
den III.Preis von 100 M. Reg.-Bmstr. Lorenz.-
Zum Ergebnis des Wettbewerbes Geschäftshaus der West-
fälirich-Lippeischen Verein!ibank in Bielefeld haben wir nach-
zutragen1 daß der gemeinsame Entwurf des Architekten Go t recn tin Wannei.W. und derArchitekten A b be h u se n 
& Blendermann in Bremen außer Wettbewerb zum An-
kauf vorgeschlagen wurde. Von einer Preiserteilung wurde 
der Entwurf ausgeschlossen mit Rücksicht darauf, aaß der 
Wettbewerb auf in "Westfalen bezw. Lippe-Detmold" an-
sässige Architekten beschränkt war. -
lahalt: BauentwUrfe IUr die Friedrichstadt von Berlin ge~en Aus. 
gang des XVIII. Jahrhunderts. - Vom Neubau der Augustu.·BrQcke in 
Dresden. (Fortsetzung'. - Tote. - Vermischtes. - Wetlbewerhe. _.> 
Hierzu eine Bildbeilage : Bauentwürfe für die Friedrich-
stadt von Berlin gegen Ausgang des XVIII. Jahrhunderts. 
Verlag der Deutscben Bauzeitung. U. m. b. H., Berlln. Für die Redaktion 
verantwortlich Albert Hol man n, Berlin. 
Buchdruckerei Gustav Scbeock Nacbf1g~ P. Mo Weber, Berllll. 
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XLIV. JAHRG. lQl0, N~48. 
Rathaus in Duderstadt. RUckseite. Aufnahme der kgl. preuß. Meßbild anstalt in Berlin. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIV. JAHRGANG .• N~ 48 .• BERLIN, DEN 15. JUNI 1910. 
Zum fünfundzwanzigjährigen Bestehen der königlich preußischen Meßbildanstalt in Berlin. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Bildbeilage und die Abbildungen in No. 49. 
On unserem Artikel "MeßbildverfahrenundDenkmäler- ner Baudenkmäler im Gange, die in diesem Jahre fortge-archive" in No. 90 und 102 Jahrgang 1906 der ..Il.Deut- führt werden soll. Hier werden zuerst die Pnvatgebäude schen Bauzeitung" war einl:l"ehend über die Entste- die bis in die Schinkel'sche Zeit entstanden sind, und übe; 
hung, die Aufgaben und die ArbeIten der königlich preu- kurz oder lang Neubauten weichen müssen , berücksichtigt 
ßischen MeßbIldanstalt zu Berlin, Schinkelplatz 6, bis zum damit sie wenigstens im Bilde kommenden Geschlechter~ 
Dezember 1906 berichtet wo~d~n. pa die Anstalt im April erhalten bleiben. Mit der neuen Bewegung zur künstle-
19 IO auf ihr fünfundzwanzlgJähnges Bestehen zurück- rischen Gestaltung des Städtebaues haben sich auch die 
blicken. kon~te, i~tj e tzt. woh! der ge~ign.eteZeitpunkt, eine Aufgaben der ~eßbildans~alt erweitert. Straßenbilder/ 
Ueberslcht uber Ihre blshenge Tatlg~elt zu geben. Platzanlagen, HausergruppIerung und Anpflanzungen bel 
Die indem genannten Artikel als erstrebenswert be- Kirchen/ Friedhöfe usw. werden viel mehr Berücksichti-
zeichnete Einrichtung einer besonderen Besucherzeit ist gung bel der Wahl der Aufnahmen finden, damit auch in 
seit dem J . Januar 1907 zur Tatsache geworden. Vorläufig dieser Hinsicht gute Vorbilder verfügbar sind. 
an zwei Tagen der Woche, Dienstal5 und Freital:l", nach- Auf der vorjährigen internationalen photographischen 
mittags <;-7 Uhr, ist damit jedem In Berlin WeIlenden AusstellungzuDresden war auch eine photogrammetrische 
Gelegenheit geboten, sich selbst von den Leistungen der Aufnahme des Tatortes eines Mordes durch die Meßbild-
Anstalt zu überzeugen. Auf Wunsch werden dann die Ein- anstalt für die Kriminalabteilung des Berliner Polizeiprä-
richtungen u!ld. das MeßbildverfahreI} erläutert. 22? Sam- sidiums vorgeführt. Bisher siI?:d in der Meßbildanstalt 
melbänae mit Je etwa 50 Blatt KopIen von Meßblldauf- Auftragungen von So Baudenkmalern gemacht, zuletzt vom 
nahmen stehen den Besuchern zur Eins~cht für ihre Stu- Dom in B.reslau. und vom Rathaus zu ~remen in erschöp-
dien7.wecke zur Verfü~ung. Jeder fertIge Sammelband fender zeIchnenscher Darstellung. DIe vom Anfa ng der 
enthält vorne eine SkIzze des Gebäudegrundri~ses und AnstaltangefertigtenZei~hnungen sind jetzt jede aufpratten 
der innen und außen gelegenen StandpunKte deremzelnen von 40:40 cm photog.raphlsch aufgenommen worden, sodaß 
Meßbildaufnahmen, jedes Blatt dieBauwerks- und Platten- auch diese in Kopien den Sammelbänden zugefügt und 
nummer und die Bezeichnung de r photographischen An- käuflich bezogen werden können. Vergrößer.ungen dieser 
sicht z. B. 1178.7 Schleusingen, Schloß, Brunnenhaus im Aufnahm.~n bIs. zur G~öße der .o~iginal~eichnungen oder 
Schloßgarten. Im ganzen waren Ende des Jahres 190Q vor- noch daruber hmaus smd damit Jederzeit ermöglicht. 
handen 1360 Aufnahmen von 1 lSI Bauwerken in 245 qrten, Auf d~r genannten Dresdener Aus~tellung wurde auch 
darunter sind 1659 Aufnahmen von 101 Bauwerken l\l 21 das Meß~dd verf!ih~en selbst durch vIer Tafeln erläutert, 
deutschen außerpreußischen Orten und S16 Aufnahmen weJcheem MeßblldmstrumentnebstZubehör, denPolygon-
von 37 Bauwerken in 7 auße.rdeutschen Orte~ c;nthaltc;n. zug der. AufnahD?estandpunkte und .die Gewinnung der 
Außerdem sind der Anstalt dIe Aufnahmen bel e.merRelse M~ße biS zur fertIg aufgetrage~en ZeIchnung an dem Bei-
in der Türkei aus den Jahren lqoZ und 1903, die vordem spIel des Dom~s zu Melßen zelg.ten. 
im AltenMuseum behalten waren,zur Aufbewahrung über- An GroßbIldern nach MeßbIldaufnahmen werden bis-
geben; auch diese sollen kopiert und dem Studium in der her 1064 geführt, von denen,. wie in No. 102 des Jahrganges 
Besucherzeit zugänglich gelI!acht werden. . ~906 d~r "De~tschen Bauzeltu!lg" !!rwähnt, r050 in einem 
Zurzeit ist eme systematische Aufnahme der Altberh- IllustnertenBllderkatalog, dennzwIschen bereits in zweiter 
Auflage erschienen ist, auf 30 Tafeln Reichsformat abge-
bildet sind. Eine Fortsetzung diese!; Kataloges auf 30 wei-
teren Tafeln ist in Vorbereitung. 
Der Begründer der Anstalt, Reg.- und Geh. Brt. Prof. 
Dr.Dr.-Ing.AlbrechtMeyden ba ue r, istam 1. Novbr. 1909 
in den Ruhestand getreten und lebt jetzt in Godesberg 
am Rhein. Am 20. Dezember 1908 hatten ihm die Profes-
soren Schleyer und Schulz aus Hannover in der Meß-
bildanstalt das Doktor-Diplom der könig!. Technischen 
Hochschule zu Hannover ehrenhaloer für seine 
Ve rd i e n s te um die Den k m ä le Ta u tn ah rn e überreicht. 
Als kommissarischer Vorsteher ist jetzt der Landbau-In-
spektor v. Lüpke im Amte. 
zieherischen Wert dieser Kunstmittel und führen sie ihren 
Zöglingen vor Augen. 
Eine große Relhe von Ausstellungen hat die Meßbild-
anstalt selbst veranstaltet, an noch vlel mehr hat ie sich 
beteiligt. Der Kreis derer, welche ihr Bildmaterial zu 
Ausstellungszwecken begehren, ist allmählich 0 groß ge-
worden, daß nicht allen Wünschen ent prochen werden 
kann. Auf Antrag de Verbandes österrelchischer Kunst-
gewerbe-Museen wurde eine Wanderau teilung von 40 
Großbildern 75 Meßbildern, 4 ammelbänden mit uf-
nahmen des Straßburger Münsters, dem GroBbilderkatalog 
usw. in Reichenberg, Prag, Brünn, Troppau, Pilsen, Bud-
weis, Königgrätz und hrudim veranst,ltet. Die Bilder 
Freitreppe am Rathaus zu GörJitz. Aufnahme der kgl. preuß.:Meßbildan lalt in Berlin. 
In Architektenkreisen sind die Erzeugnisse der Meß-
bildanstalt als Studienmaterial wohl bekannt. Schon auf 
den techni chen Hochschulen lernen die tudierenden 
Meßbilder und Großbilder in Vorlesungen und als Wand-
schmuck der Zeichensäle kennen. Die älteren Kollegen 
kennen die Aufnahmen von den Verbanclstagen der Archi-
tektenvereine her. Als Textillustrationen in Kunstge-
schichtswerken,Fach- und sonstigen Zeit chriften begegnet 
man ihnen immer mehr. Eben 0 bedienen si h die Uni-
ver itäten, besonders jetzt auch amerikanische, der Bilder 
in den Vorlesungen über deutsche Bau- und Kunstge-
chichte. Baugewerkschulen, Kunstgewerbe cbulen und 
andere Lehranstalten erkennen au h immer mehr den er-
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sind jetzt wieder na h Berlin zurückgekommen und wur-
den bereits vom Kunstgewerbe-Mueum zu Bremen 7.ur 
Aus teilung gewünscht. . 
Auf der vorjährigen internationalen llhotogr, phI. chen 
Ausstellung zu Dresden erhielt die eßbilClan. talt ~ie 
dortige h ' chste Auszeichnung, den Ehrenprel . V1er 
Tafeln gaben Auftragungen de Bremer Ratbau e , ac~t 
Tafeln die dabei benutzten Meßbilder. Dazu kamen em 
Großbild mit 120: lsocm Bildgröße, 1.wei zu 90: [2. und 
einige in der gewöhnlich zum Wandschmuck belIebt n 
Größe von 86: 68 rm. 
Im Jahre 1907 wurde die Burft Altena ~fgen?mm n, 
in chlesien fanden Aufnahme ehe nuten 10 Nelße und 
'0.48. 
Grüssau, imReg.-Bez.Wiesbaden Lorch, Mittelheim, Frank-
furt a. M., Höcl:ist a. M., Kiedrich, Kloster Eberbach, Burg 
Hobenstein, KlosterMarienstatt, fernerSalzwedel imReg.-
Bez. Magdeburg und im Auftrage der Freien Stadt Bremen 
~as dor~lge Ratb~us. 1908 ~olgten in Sc?le~ien Au~nahmen 
10 GörlItz und dIe Pfarrknche zu Hemnchau; 1m Reg.-
Bez. Erfurt wurden die alten Aufnahmen inErfurt ergänzt 
und die Stadt Nordhausen neu aufgenommen, im Reg.-
Bez. Hannover die Klosterkirche in Fredelsloh zur Auf-
zeichnung festgelegt, im Reg.-Bez. Trier in der Stadt Trier 
sowie in Mettlach und Merzig Aufnahmen gemacht. Im 
Jahre 1909 wurden für Zwecke der Denkmäler-Inventari-
von etwa 500 Aufnahmen der antiken und der mittelalter-
lichenBaureste in etwa400rten des Königreiches Griechen-
land in den Monaten April bis Juni des laufenden Jahres 
übernommen, die auf der internationalen KunstausteIlung 
zu Rom 19I1 von Seiten des griechischen Generalkomitees 
als Vergrößerungen und Kontaktkopien verwendet wer-
den sollen. Aus dem Reiseplan heben wir nur folgende 
Orte und Gegenstände hervor: Athen 6o Aufnahmen Klassi-
s~her und byzantiI?ischerB~uten, Ele~sis (Rui~en desHei-
hgtumes), MykenaI (Burgrumen und Kuppelgraber), Argos 
(Burg und Ruinen des Heraion), Nauplia (mittelalterliche 
Befestigungen), Epidauros (Theater und Heiligtum), Mistra 
Freitreppe am Rathaus in Duderstadt. Aufnahme der kgl. preuß. Meßbildanstalt in BerIin. 
sation Vessa, Schleusingen, Suhl, Heinrichs, Rohr, Kühn-
dorf und Heiligenstadt im Reg.-Bc:z. Erfurt, Duders~adt, 
Hildesheim und Schmalkalden, Hamdorf, HerrenbreItun-
gen Lerchfeld und Fambach in Cassel neu aufgenommen, 
Mühlhausen in Thüringen wur~e ergänzt.. Dazu kam!!n 
eine Aufnahme der AlexanderkIrche zu WIldeshausen 1m 
Großberzogtum Oldenburg und vc:rschiedene Meßbilder in 
Berlin bezw. Charlottenburg: In Jedem Jahr tr!!ten durc~­
schnittlich 500 Aufnahmen hlllZll. UI?sere 1\b~!Idun~eI? 10 
dieser und der nächsten Nummer zeIgen el~!ße BeIspIele 
aus den Meßbildaufnahmen der letzten dreI Jahre. 
Außerdem hat jetzt die Meßbildanstalt die Herstellung 
(mittelalterliche Kirchen undBurg), Olympia(Ruinen und 
Museum),Del phi(Ruinen,Landschaft,Museu m), hai roneia 
(Löwe und Theater). Orchomenos (Burg, Kirche, Kopais-
Brücke), Chalkis (Museum und mittelalterliche Bauten). 
Man könnte sich wohl keine schönere und öffentlich wirk-
samere Anerkennung der Leistungen der Meßbildanstalt 
denken als daß einfremderStaatin einem anderen fremden 
Staat amtlich die Aufnahmen der Anstalt als einen seiner 
wichti~sten Ausstellung~gegenstände ausstellt. Zugleich 
wird dIese Ausstellungell1e schöne Ergänzung zu derdeut-
schen Abteilung auf der römischen internationalen Kunst-
Ausstellung im Jahre 19II bilden. - A. Nothnagel. 
Ausstellung der Ortsgruppe Cöln des "Bundes D eutscher Architekten". 
Dm Monat April d. J. veranstaltete die Ortsgruppe freuliches I~teresse bei der Allgemeinheit fand. Wenn Cöln des Bundes Deutscher Architekten" auch verschIedene bekannte Cölner Künstler fehlten, so eine AusstdiIung von Werken ihrer Mitgl!ed~r im gab sie doc? e.inen ziem~ichen U:eberblick ~ber da~ Schaf-
Lichthof des Kunstgewerbemuseums zu Cöln, dIe em er- fen der heImIschen Pnvatarchltekten. Eme ReIhe von 
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guten Modellen, Schaubildern und Photographien erleich-
terten auch dem Laien das Verständnis. 
Schon bei einer flüchtigen Betrachtung fiel der Mangel 
einer einheitlichen Richtung auf. Nicht zwei der dreizehn 
Aussteller könnte man in den Begriff einer gemeinsamen 
Schule einreihen. Ein solcher Individualismus hat seine 
Schattenseiten: Der Laie weiß keine Stellung zu dieser 
Kunst zu nehmen, die wie ein Proteus sich in den ver-
schiedensten Formen zei gt und seinem Drang nach Klassifi-
zierung widerstrebt. Schlimmer ist es, wenn das auch der 
Berufskritiker nicht fertig bringt, wie es einem solchen in 
einer großen Tageszeitung erging, der die Ausstellung nur 
von dem Gesichtspunkte einer formalen Modernität aus 
zu werten versuchte. Der Versuch ist nicht neu, aber immer 
noch unberechtigt. Daß wir noch keinen modemen Stil 
haben, liegt i m Grunde an der Zerfahrenheit unserer Lebens-
und Weltauffassung und ist nicht die Schuld eines Ein-
zelnen. Die Anwendung moderner Formen welche wir 
unleugbar allmählich besitzen, bedeutet noch keinen mo-
dernen Stil, sie ist einstweilen noch Privatsache und hat 
mit Künstlerschaft wenig zu tun. Es zeigt einen sehr ge-
ringen Einblick in die Werkstatt künstlerischen Schaffens, 
wenn man sich den historische Formen gebrauchenden 
Architekten vorstellt als einen Kompilator,dermiteinigem 
Geschmack gute Vorbilder zusammenstoppelt. Wie müßte 
es eigentlien vor einem solchen Richterstuhle dem Archi-
tekten vergangener Zeiten ergehen, der nach dem ihm 
übergebenen Kanon schuf und oft nichts Neues hinzutat? 
Aucn Goethes "Herrmann und Dorothea" war zeitgemäß 
und ist deutsch, trotz der homerischen Versform. 
Wie zu erwarten, steht der Landhausbau im Vorder-
grunde. Bopp, der Schöpfer der sehr sehenswerten Ar-
beiter-Kolome Gronau bel Bergisch-Gladbach, hat eine 
Reihe von Modellen größerer Landhäuser ausgestellt, dar-
unter auch seines eigenen, die äußerst glücklich den Zu-
sammenhang von Haus und Garten vor Augen führen. 
Während in den früheren Bauten mehr oder weniger An-
klänge an seine süddeutsche Heimat zu finden sind, hat 
er jetzt am Niederrhein Wurzel gefaßt, wie seine Kom-
mende Muffendorf und ein großesLandgu tamRhein zeigen. 
Von Eberlein sieht man ein gut in die Landschaft 
gestelltes Landhaus am Gardasee sowie eine Villa am Rhein 
in Rodenkirchen bei Cöln, von En die r verschiedene mehr 
städtische Villen in Cöln -Lindenthai, die durch die Ein-
fachheit der Mittel und die Ruhe der Umrißlinie vorteil-
haft von ihrer Umgebung abstechen. 
Fab ri c i u s (die jüngsten Bauten sind in Gemeinschaft 
mit Hahn ausgeführt) zeigte in den Arbeiterhäusern der 
Friedrich-Willielmshütte, daß auch mit geringen Mitteln 
Gutes geleistet werden kann. Neben eimgen ansprechen-
den Villen in Cöln-Marienbbrg, Witten, Königstem u. a. O. 
fallen dem Beschauer besonoers die Pläne der Häuser 
Hagen und Schröder ins Auge, die dem Leser der Deut-
schen Bauzeitung" bekannt smd (Jahrgang 1908, I, 'S. I ff., 
sowie 190'), II S. 5H ff.). Beide sind Häuser vornehmen 
Stiles mit prächtiger Inneneinrichtung; HausHagen schloß-
artig am eleganten Sachsenring, Haus Schröder als Land-
sitz in parkartigem Garten gelegen, beide nicht wenig ge-
hoben durch die wohldurclidachte Beziehung von Garten 
und Haus. 
Kieffer in Gummersbach stellte im Hause Spindler 
zu Hilden ein mehr herrschaftliches, in seinem eigenen 
ein mehr ländlichesEigenhaus aus, die wegen der Einfach-
heit und Geschlossenheit der Gruppe alles Lob verdienen. 
Von Kurth sah man flott gemalte Innenräume, von 
M a t t a r verschiedene ansprechende Villen aus denVororten 
Cölns, deren gute Wirkung hauptsächlich in derwagrechten 
Gliederung und in ruhiger Umrißlinie zu finden ist. 
Müller-Jena zeigte, neben anderen, zwei gut und 
einfach gruppierte ViIIenkolonien in Cöln-Lindentbal und 
Rodenkucnen, von denen die letztere sich durch geschickte 
Ausnutzung der Lage am aussichtsreichen Rhemufer aus-
zeichnet; Pli a u me verschiedene, schön in die Landschaft 
eingefügte Landhäuser im bergischen Lande (Rösrath, 
HoffnungsthaI). . ' 
Sc h rei te re run d Be I ow stellten an emfacheren VIi-
len die Kolonie Weiden bei Cöln aus; besonders zeigte 
sich ihre feinsinnige ~uns~ an ihren vornehmeren Lan~­
hausbauten. Die ruhig heitere, wohlabgewogene Archi-
tektur der beiden Häuser Bürgers und Lindgens am Ober-
länder Ufer zu Cöln sticht angenehm ab gegen ein benach-
bartes aufwendiges Palais, in welchem neue Pariser Kunst 
an den Rhein verpflanzt wurde. Monumental aufgefaßt in 
der Kunst der Zeit um 1800 sind die Wettbewerbsentwürfe 
für zwei größere Villen am Deutschen Ring. 
An Entwürfen öffentlicher Bauten waren von Sc h r e i-
terer und Below die Wettbewerbs-Entwürfe für das Rat-
haus in Barmen und das Museum in Wiesbaden zu sehen, 
bei des Beispiele gereifter Kunst. Der Idealentwurffür ein 
Bismarck-Denkmal auf der Erpeler Lei zeigte die Vorzüge 
dieses Punktes, wo die Natur dem Denkmal eine monu-
mentale Wucht verliehen hätte, zu der sie auf der jetzt 
leider gewählten Höhe bei Bingen nicht imstande ist. 
Carl Schauppmeyer hatte ein wirkungsvolles Ge-
schäftshausfürBerhn vorgeführt sowie die Innenausstattung 
desCölnerWestmünsterhotels, M ü I I er- Jen a das Rathaus 
in Recklinghausen mit wuchtiger Umrißlinie und reicher 
Einzelausblidung, Kieffer eine ansprechende Schule in 
Marienfelde. 
Von Eberlein und Prof. Stiller sahen wir zum Teil 
schon bekannte Brückenportale, von letzterem mehrere 
Entwürfe von Reichsbanken, sowie sehr duftig gemalte 
Aquarelle und feine aber un~emein sichere Bleistiftzeich-
nungen von italienischen Reisen. 
Das Pflege haus in Cöln -Vingst von P fl a urne ist eine 
freundliche Oase in der Vorstadtbebauung, seine Entwürfe 
für ein Museum in Neuß und ein großes Krankenhaus zeig-
ten monumentale Haltung mit guter Flächenverteilung, 
ebenso auch das repräsentative Geschäftshaus der Ver-
sicherungsgesellschaft Rhenania. 
Von Senz sahen wir eine Reihe von kleineren Land-
kirchen, die mit Geschick in ihre Umgebung eingefügt 
sind, sowie eine Stadtkirche in Emmerich, die in StIl und 
Grundriß glücklich an die protestantischen Kirchenbau-
Bestrebungen des 18. Jahrhunderts anknüpft. 
Die imposante Pauluskirche zu Cöln von SteJ>han 
M a t ta r verdankt ihre Wirkung, trotz des ungünstigen Bau-
platzes, lediglich der sehr geschickten Massenverteitung. 
Dasselbe gilt von der Maternuskirche. Nachdem seitens 
der Stadtverwaltung Beigeordneter Rehorst dem für diese 
Kirche bestimmten unglücklichen Sternplatz , soweit es 
die Bebauung noch zuheß, bessere Formen gegeben hat, 
verspricht der Kirchenbau in seiner Gruppierung mit Pfarr-
und Gemeindehaus ein für die Cölner Neustadt ungewohn-
tes schönes Platzbild. 
Von En d le rsahen wir die elegante spätgotischeElisa-
bethkirche in Aachen sowie eimge andere Kirchenent-
würfe, in denen er unter Anlehnung an frühchristliche Kunst 
eine ~~hige und groß~ Wirkung mit Glü~k erstre~t, oh!1e 
dabei m Nüchternheit zu verfallen. So m der Mlchaehs-
kirche zu Cöln, noch mehr in der Mechtemkirche zu Cöln-
Ehrenfeld, deren Inneres wegen der klaren Verhältnisse 
und der wohlabgewogenen LIchtverteilung zu den feier-
lichsten modernen Kirchenräumen gehört. 
Renard hatte einige Photographien des Paulusho-
spizes und der Marienknche auf dem Sion zu Jerusalem 
vorgeführt. Deutsche Bauten in orientalischer Landschaft, 
tragen sie der Herkunft sowohl wie dem Standort Rech-
nung und waren mit Recht der Stolz der Landsleute wäh-
rend der kürzlich stattgefundenen Feste in Jerusalem. 
Alles in Allem, sina auch Entgleisungen nicht ausge-
blieben, so sieht man in der großen Mehrzahl beachtens-
werte Vorführungen bis zur gereiften Meisterschaft, daß 
man der Cölner Ortsgruppe des B. D. A. zu dieser Aus-
stellung nur Glück wünschen kann. - -b-
-------
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Krankenhaus Cassel-Rothendltmold. Es er-
hielten: I. Pr.: Arch. Bach em in Darmstadt; H. Pr.: Arch. 
Gebr.La n gen b erg in Cassel; III. Pr.:Arch. A d a m inFulda. 
Baukosten: 500000 M. -
Wettbewerb Stadttheater Hagen. Wir werden von be-
teiligter Seite ersucht, die Mitteilung in No. 46 dahin zu 
berichtigen daß die Theaterbau -Aktiengesellschaft in 
Hagen entgegen dem Sac~verständigen-9-utacht~n des 
Hrn. Professor Dr. Theod. Fischer nach Ihrem elgen~n 
Ermessen den Auftrag Hrn. Professor Dr. E. Vette~leln 
in Darmstadt gegeben hat. Das Guta.~hten selbst .. hefert 
den Beweis, daß gerade an dere Entwu~e ~ur Ausfuhrung 
em fohlen worden sind. Man. darf bel ~Ieser Sachlage 
wohl fragen: Zu was werden, wIe es auch m Bremerhaven 
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der Fall wll:r, ~achverstä!1digen - Gutac.hten ein verlangt, 
wenn man sie mcht zur Richtschnur weiterer Entschlüsse 
machen will? -
Wettbewerb Krankenhau§ Esun-Ruhr. Hr. Arch. Hans 
Rummel in Frankfurt a. M. teilt uns mit, daß auch sein 
Entwurf "Sonnige Gärten, sonnige Zimmer" zum Ankauf 
empfohlen wurde. -
Inhalt: Zum fünfundzwanzigjährigen Bestehen der königlich preulli' 
sehen Mellbildanstalt in Berlin. - Ausstellung der Ortsgruppe (1\ln des 
,Bundes Deutscher Architekten'. - Wettbewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage: Zum fünfundzwanzigjährigen Be-
stehen der königlich preußischen Meßbildanstalt in Berlin. 
Verlag der DeutiChen Bauzeitung. G. m. b. H., Berlin. Für die Redaktion 
ven.ntwortllch Albert Hol m il" n, Berlln. 
Buchdruckerei Oustav Schenck NachUg~ P. M. Weber, Berlln. 
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Zum fünfundzwanzigjährigen Bestehen der könig!. preuß. Meßbild anstalt in Berlin. Epitaphium aus der Klosterkirche zuHaina. 
Nach einer Aufnahme dieser Anstalt. (Vergl. hierzu den Text in No. 48.) 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIV. JAHRGANG .• N~ 49 .• BERLIN, DEN 18. JUNI 1910. 
Bauentwürfe für die Friedrichstadt von Berlin gegen Ausgang des XVIII. Jahrhunderts. 
Von Dr. A. E. B ri n c k man n in Aachen. (Schluß aus No. 47.) Hierzu die Abbildungen S eile 379. 
Is Bourdet seinen Entwurf für die Regierungsantritt von dem Oberbaudepartement eine 
Bibliothekeinreichte,begannsich besondere Behörde ab: das 0 b e rh 0 fb a u am t. Die-
dieGesinnungderführendenAr- ses hatte die Immediatbauten zu leiten, d. h. die 
chitekten bereits leise zu wandeln, mit königlicher Beihilfe aufgeführten Bauten. Zum 
nach schlichter Klarheitund rein- Direktor dieser Behörde wurde 1788 Lang hans er-
licherFügungstrebend.DerB au- nannt,lntendantwar B oum ann, U ngerundBeche rer 
stil F ried ric h W ilhelms 11. als Oberbauräte, Meine cke und Bo ck als Bauinspek-
bereitete sich vor. toren gehörten ihr an. 
Die Würdigung dieses Bau- Seit einem Jahrhundert hatten die E!eußischen Mo-
stils hatunterdem Sammelbegriff narchen den Baueifer mit Privilegien tl'reihäuser, d. h. 
Klassizismus arg zu leiden gehabt, erst in jüngster Zeit für eine bestimmte Zeit frei von Steuern usw.) und reich-
beginnt man sich für ihn zu interessiere~. Ei~,?al1iegt li~herUnter?tütz.ungdurchM~terial u~d~eld a~gefeuert. 
dies daran daß er ein erzogenes, an hlstonslerender Die Kehrseite dieser Bauerel war, wie Im vongenAuf-
Architekt~r nicht verdorbenes Auge verlangt, um die satz gesagt, eine trübe, undjetztbegannsich das unsolide 
Feinheiten bewußter architektonischer Rechnungen zu Rauen auf bezahlte Fluchtmeter hin zu rächen. Die 
erkennen. In Berlin hindert weiter sein Studium, daß Besitzer jammerten über Baufälligkeit ihrer Häuser; 
das urkundliche Material schwer zusammenzubringen Einstürze waren keine Seltenheit. Und alle, alle wand-
ist und die ausgeführten Werke verschwanden, ehe sie ten sich mit Gesuchen an den König um Neuaufbau 
aufgenommen waren. So darf man sich über jeden Fund oder gar um bedeutende Ver~rößerung ihrer Häuser. 
freuen der diesenBaustil, die Blüte der selbständig ge- An Unverschämten fehlte es DIcht. So schwindelte sich 
worde~en Berliner Schule, und seine Meister uns näher der Lakai Haupt ein großes Haus in der Französischen-
bringt. Verfasser ist so glücklich, t:>ei ~angem erfolg- Straße 5/6 zusammen, das den ~on U n g er 1792 ge-
losen Suchen für eine andere Arbeit eIne wenn auch planten Bau (S. 374) noch um em Geschoß übertraf 
geringe Anzahl von Zeicbnun~en mit ihr~m Akten- und suchte sogar "durch aktenwidr.~ge~, gegen sein~ 
material gefunden zu habe,:, d~e von Architekten des ~eberzeugu.n~ laufendes und unanstandlges Vorgehen 
Oberhofbauamtes mit geWichtIgen Namen entworfen eIDen VortelllO barem Gelde zu erpressen". Der zeit-
wurden. Seine Quelle möchte er für weitere Studien weilige Physiklehrer der Prinzen, Gerhard, wünschte 
sicb vorbehalten. als Extrabelohnung ein verkäufliches Apotheken-Privi-
Friedrich Wilhelm Il. zweig te gleich nach seinem leg, ein Gratialgut in einer der neuen Provinzen oder 
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ein Immediathaus. Wirklich wurde ihm nach der Zeich-
nung \'on l.J nge r und von Meinec ke ein großes Haus 
in der harlotten-, Ecke Behren- traße erbaut, das 
hierunter dargestellt ist. Gewöhnlich übernahm das 
Oberhofbauamt selbst die Bauleitung, nur ausnahms-
weise ließ man den Bauherrn über die bewilligte Summe 
verfügen, wenn er aus eigener Tasche mehr aufwen-
den wollte. Doch auch in solchem Falle mußte er seine 
Pläne der Behörde vorlegen. Zu verschiedenen Malen 
wur?e vom ~önig bestimmt, nach löglichkeit nur 
zwelgeschosslge Bauten aufzuführen, es sollte an den 
lang Jaufenden geraden Straßen in die Breite, nicht in 
die Höhe gebaut werden. Nur einmal, im Jahr 1793, 
wurde allen, auch den bereits Bauenden, der kriege-
ri chen Unruhen wegen eine Unterstützung rundweg 
abge chlagen, sonst läuft diese königliche Bautätigkeit 
ununterbrochen bis zu den politischen Erschütterun-
gen de neuen Jahrhundert, 11m mit den durchgrei -
~74 
fenden Umwandlungen der inneren, laat \'erwaltung 
als Ausfluß der tein ', chen tädteordnung ganz zu ver-
schwinden. 
Ein Beispiel für die eberleitllng vom til Frie-
drichs des GroBen gibt der Hall'umbau Ii i de Barons 
von Redern, Tauben- traBe 7, auf drei Ge chosse (Ab-
bildungen S. 362.) Die Wagrechten beginnen tär~er 
zu sprechen, Sockel und obere Geschosse setzen sIch 
gegen einander ab, statt durch eine Pila ter-
ordnung zu ammengenommen zu werden. Frü-
her ein Abstufen der Fassade von der ~litte ge-
gen die Seiten in der Einzelbehandlung lind ein 
leise Rücktreten in ver chiedenen Flächen-
chichten, jetzt er cheint der Baukörper ge-
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schlo ener, die Flächen glatten sich, gl ich-
artige Achsen werden in den Zug der tra(3e hin-
einge tell t. 
Die von nger 1792 entworfene, oben abge-
bildete Fa ade, die nach üblicher rt mehrere 
Einzelhäu erzu ammenfaßt, gibt d nn jedeTei-
Jung durch ertikalen auf, alle Wirkung in den r ntrast 
der beiden Horizontalschichten verlegend. 
Der 1798 von Unger-Meinecke entworfene Bau für 
den GeheimenFinanzrat Gerhard scheint einer reichen 
eitenrisalite wegen au der Entwicklung herau zu-
springen, istabernur ein Beweis, wie In, n unter freieren 
örtlichen Bedingungen ich etwa ' lebhafter gab : d 
Hau war ohne ebenbau für ein Gartengrundstück 
entworfen. 
AI l\lei ter zeigt ich In den 1801 geferti ten I'..nt· 
o 4l) 
würfen für ein Haus des Finanzrates v. Ernstbausen, scbüssigen Kraft arcbitektonischerGlieder lebhaft vor-
Behren-Straße 70/71, Oberbau rat Becherer, von des- wärts und rückwärts quoll, wird sie jetzt einem sau-
sen Berliner Bauten - die Börse, die Artillerie-Kaserne ber eingeschnittenen Felde aufgeprägt. Diese F lder 
am Oranienburger-Tor, ein eigenes Landhaus in der sollen nur als Tonwerte wirken. Der Unterschied zur 
Tiergarten-Straße - nichts mehr vorhanden ist. Wir gotischen Flächendekoration ist bemerkenswert, ihr 
geben die beiden Fassungen, die allerdings nicht so 7.ur Mißverstehen ließ sie seit chinkel diesen vertieften 
Ausführung kamen, mit den sehr charakteristischen Feldern aufgeprägt werden. inngemäßer war es je-
Grundrissen der Geschosse in denAbb. untenu. 1t. .3N denfalls, an dieser teIle antiki ehe Terrakotta-Reliefs 
Entwurf von Becberer 11'01. 
in die Fassaden einzu-
etzen. Denn wenJl auch 
ebenfalls hinterder Fas-
adenfläcbe vertieft lie-
gend lim G gensatz zur 
aufgesetzten der Renais-
ance und de Barocks), 
macht die goti ehe De-
koration nicht den Ein-
druck, al ob sie nach-
träglichin Feld r einge-
etzt, nur äußerlich hin-
zugefügt ei,sondern als 
ob man, um ein \Vort 
Heinrich Wölffhns zu 
gebrauchen, nur auf der 
Fas ade zu schürfen 
brauche, um hinter ihrer 
Oberfläche jenes krause 
;:,piel architektoni 'eher 
Nerven tränge bloßzu-
legen. Da go ti cheMa 
terialempfinden ließ die 
Dekoration im ."tein 
wach eH. 
on Einzelheiten der 
Ent\\ ürfe ßecherers sei 
noch auf die durch 
wieder. DerUnterschied 
ist durch die Anord-
nung der Durchfahrt be-
dingt,und höchst bemer-
kenswert ist, wie diese 
seitlich und nur wenig 
die Symmetrie spren-
gend möglichst unmar-
kant in die gleichmäßi-
ge Flucht einbezogen 
ist, das andereMal durch 
Wiederaufnahme ihres 
Rechteckes im berge-
schoß mit f1achbusigem 
Bogenschluß und Aus-
bau zu einem inden Ver-
hältnissen ganz vortreff-
lich abgewogenen Risa-
litmitDreieckgiebeldas 
Hauptmotivabgibt.Ent-
gegen dem einfacheren, 
auf Vermietung berech-
neten Haus von Unger 
(Seite 37-1) gruppiertdas 
vornehme Einfamilien-
haus Wll eine Mittel-
Achse; die Betonung 
dieser Mitte bleibt aber 
gegen früher eine zarte, 
wie etwa hier in der ei-
Grnndriß des Hauses. cbwereres und leichte-
nen Fassung durch ein verti~ftes .feld. . 
Diese vertieften Felder smd die letzte ~nnnerun.g 
an die vor einander gesetzten FassadenschIchten, :WIe 
sie noch das ursprüngliche Redern's~he !fauszelgte 
(S. 362). Man will jetztdieEinheitder Reh~ff1<1:che :wahren 
und statt aufzuschichten, blättert man 10 dIe TIefe. ab. 
WährendfrüherdieD eko ration etwa~mScbluß :mes 
Barockportales als ungezügelte Befremng der uber-
18. Juni 1910. 
re Miltel ims zusam-
mengedrückte l!nd freiere ~utzprägu~g der Unterge-
schosse hingeWIesen, auf dIe femge tImmten Fenster-
Intervalle, auf die verschiedene BehandJungder Fenster 
des Obergeschosses bei der Entwürfe,je .nachdem sie auf 
einereinheiUichenFlächestehen oder dIe. edurcbQuer-
bänder unterteilt ist. Die Fen tersohlbänke de Mittel-
Risalites des Entwurfe ·379 zeugen für einfache KI, r-
heit des Architekten auch im Untergeordneten. -
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Die Schleusen- und W ehranlage in der Weser bei Bremen. 
Von Baurat Oeltjen in Bremen. 
it dem Beginn der Arbeiten für den Einbau des be- utzlänge und aus einer gewöhnlichen Kammer c~leu~e 
weglichen Wehres wurde im Frühjahr dieses Jahres von 70m Nutzlänge. Beide ind 12,5 m im Lichten welt.. le 
in den vierten und letzten Bauabschnitt der Wehr- Wassertiefe über den Drempeln beträgt beim zukünftigen 
und Schleusenanlage in derWeser bei Bremen eingetreten. niedrigsten Unterwasserstand 2,5 bi 3 m. Da 'chleuse~­
Da dieses umfangreiche Werk mit einer Menge neuer Ein- gefälle wird für gewöhnlich 3 bl 4 m, au nahm wei e biS 
richtungen versehen worden ist, die von allgemeinem Jn- 6,5m betragen. Die beiden Schlew,en sind durch eine 6,5 m 
teresse sein dürften, so soll die Anlage im achfoJgenden breite Mittelmauer getrennt. In dieser ind die Bewegungs-
kurz beschrieben werden. Eine ausführliche Veröffent- vorrichtungen für die Umlaufschützen und die I rehtore 
lichung ist für später vorbehalten worden. angebracht und auf ihr läuft auf einem Glei e eine eJek-
Den Anlaß zu dem Plane, in der Weser oberhalb der trisehe chlepplokomotive. Die e hat die Form eine Por-
Stadt Bremen ein Wehr zu erbauen, gab hauptsächlich die tal kranes und die Aufgabe, die chiffe, die ohne chlepp-
geplante weitere Vertiefung der Unterweser durch die von dampfer sind, durch oie chleu e zu ziehen. 
ihr zu erwartende weitere Senkung der Fluß- und Grund-
wasserstände oberhalb Bremens. Da auch die ausgefUhrte 
Korrektion der Unterweser und sonstige Vertiefungen des 
Weserbettes bereits eine derBodenkl1ltur nachteilige Was-
serstandssenkung zur Folge gehabt haben, sollen die vor 
der Korrektion vorbanden gewesenen Wasserstände durch 
das Wehr nach Möglichkeit wieder hergestellt werden. 
Die Anlage besteht außer aus dem Wehr nebst Fisch-
pässen in der Hauptsache aus einer Schleusenanlage für 
die chiffahrt und einem Kraftwerk für die Ausnutzung 
der durch den Aufstau gewonnenen Wasserkraft. Die An-
ordnung dieser Bauten ergibt sich aus dem Lageplan (Ab-
bildung I, .378). Die Baustelle liegt 5 km ol:ierhalb der 
großen Weserbrücke in Bremen. 
Zuerst wurde die Schleusen-Anlage au gefilhrt. 
Diese besteht aus einer Schleppzug-Schleuse von 350 m 
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ie Bewegungs\'orrichtungen ind nach einem neuen 
ystem, das Herrn Dipl.-Ing. l'yholm patentiert worden 
ist, eingerichtet. Die e .}' tem besteht im \I,' entliehen 
darin, Gaß der Ueberdru k de b rwa r in mehr -
ren z)'lindri ehen. chächten, deren unt res Ende durch 
Rohre mit dem Unterwa er in Verbindung ~tebt, je 
einen Scheiben kolben bewegt. Die . cheibenkolb n ~incl 
durch Ketten, die über RoBen laufen, mit den mlauf-
schützen und mit der Welle der Zahnräder, in welche die 
mit den Toren befe tigten Zahn. tangen ei ngreifen, ver-
bunden. In den Ablaufrohren in i rwegehähne < n-
gebracht, mit denen die Beweftung ger elt wird. Jede 
Schleusenhaupt rhält einen chaclit für di Be egung 
der Schützen, einen chach t fUr d seHnen und eInen 
Schacht fUr da. chließen der Drehtore. Seit ihrer vor 
kurzer Zeit erfolgten Tnbetriebn. hme arbeitet die Voni h-
'0 9. 
tung gut, trotz des zurzeit noch vorhandenen geringen Ge-
fälles des Stromes. 
Die äußeren Seitenwände der Schleusenkammern be-
stehen aus eisernen Spundwänden nach demSystem Larßen, 
die sich hier in Bremen in wiederholten Ausführungen gut 
bewährt haben. Die Wände sind über dem Schleusenkam-
merboden 10 m hoch. Letzterer ist mit einer 38 cm starken, 
unten mit 62 cm hohen und I m ~reiten Be~onrippen ver-
sehenen Eisenbetondecke befestigt. Da diese dem von 
18. Juni 1910. 
unten wirkenden Druck des Grundwassers nicht wider-
stehen würde, wird der Untergrund, der aus Sand besteht 
durch eine Querdrainage entwässert. (Abbildung 2.) Da; 
Drainwasser fließt seitlich in den unteren großen Hohl 
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raum der Mittelmauer, der mit dem Unterwasser in Ver-
bindung steht. 
Die Gründung der Schleusen geschah mit Zuhilfe-
nahme einer Grundwasser-Absenkung, wie sie hier wohl zu-
erst in so großem Maß angewendet worden ist. Die trocken-
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gelegte Baugrube war etwa 1 ha groß, und die Senkung des 
Grundwasserspiegels betrug 6 bIS 8 m. Zu dem Zweck dien-
ten 104 Rohrbrunnen. Die Pumpen wurden elektrisch an-
getrieben. Der Untergrund besteht aus mittelfeinem Sand, 
der stellenweise mit grobem Sand und Kies untermischt 
ist. ZurBefe~tigung der Sohle desSchleusenkanales im An-
schluß an dIe Schfeusenhäupter und der Böschungen des 
Schleusenkanales sind armierte und unarmierteBetonpris-
men von dreieckigem Querschnittmitabgestumpften Kan-
ten auf~iner Kie~unterlageve!wendet worden. (Abbildg. 3') 
Diese smd ebentallsHerrnDlpl.-Ing. Nybolm patentIert. 
Es hat sich gezeigt, daß die Stäbe mit den kleInsten Ab-
messungen zu schwach waren und zu leicht zerbrachen, 
ferner, daß die Betonstäbe dort nicht geeignet sind; wo 
sie dem Anprall der chiffe ausgesetzt sind, es sei aenn, 
daß sie an solchen Stellen durch Reibhölzer geschützt 
werden. Ob sie sich bei Eisgang bewähren, hat noch nicht 
erprobt werden können. 
N. 
Betriebsjahr wurden ohne die zahlreichen kleinen Segel-
und Ruderboote 12285 Schiffe durchgeschleu t. Die n-
zahl der Durchschleusungen betrug 27Q4. 
Um beim Einbau desWebres da Weserbett ganz ab-
dämmen zu können, wurdegleichzeitigmitdem chleusen-
bau zunächst das Fundament und sodann das Ober- und 
Unterbecken der Turbinenanlage hergestellt. Dieser ~r­
beitsvorgang ermöglichte es, die Weser während de Em-
baues der festen Teile des Wehres über da Turbinenfun-
dament zu leiten. Die Vollendung der Arbeiten erfolgte 
im Frühjahr ]90<), zugleich mit der Inbetriebnahme der 
Schleppzugschleuse. Sodann wurde sofort mit den r-
beiten für den Wehrbau begonnen. Es gelang, diese um-
fangreichen Arbeiten so zu fördern, daß die We er am 
26. November H)O<) wieder in ihr alte Bett zurückgeleitet 
werden konnte. Die Baugrube de Wehres wurde nach 
der Seite des Turbinenbeckens durch einen Kastenfallge-
damm, flußaufwärts durch einen anddamm mit einer 
<--,,:=4------
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Abbildung I. Lageplan der Schleusen und der Webranlage in der Weser bei Bremen. 
, 
, 
'11 Oberwasser I 
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Abbildung 4. Querschnitt durch das Wehr. 
s r 
Schwierig ist bei stärkerer Strömung die obere Ein-
fahrt in den Schleusenkanal, da dieser in einer ziemlich 
scharfen Krümmung (400 m Halbmesser) an dem ausbuch-
tenden Ufer von der Weser abzweigt. Die Lage dieser 
Einfahrt war aber durch die örtlic11en Verhältnisse ge-
geben. Um das Einfahren in den Kanal zu erleichtem, ist 
die Herstellung eines Leitwerkes geplant. Obgleich die 
untere Einfahrt günstig zum trom -liegt, macht sich auch 
dort, wie bei der oberen Einfahrt, bei größerer Wasserfüh-
ru nIL einMehrstrom unangenehm bemerkbar) indern die er 
die Schiffe an das linke Ufer zu werfen SUCht. Ferner ist 
die untere Einfahrt wegen ihrer freien Lage sehr derEin-
wirkung des Windes ausgesetzt. Es ist deshalb am linken 
Ufer vor kurzem eine 3 m hohe Windschutzplanke aufge-
stellt und zwar, soweit es sich bis jetzt beurteilen läßt, mit 
gutem Erfolg. Außerdem ist noch die Anbringung von Duc 
d 'Alben geplant, um die SchiHe vom Ufer abzuhalten. Mit 
dem Bau der Schleuse wurde im Sommer 1906 be~onnen. 
Die chleppzugschleuse wurde am 3. Mai 190Quncl dIe kleine 
chlellse am 30. Juni 1909 in Betrieb genommen. I In ersten 
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,\bbildung 2. Rntln tung der Ei enb ton obi 
der. cbleu c durch Drnina . 
Kernspundwand und fIußabwärt durch inpn eint chen 
anddamm abgeschlo en, nachdem sie dur h ' n6b, i!ge-
rung auf die vorschriftsmäßige Tiefe gebracht war, Ihre 
Trockenlegung erfolgte', wie die der Schleu, enbaugrube, 
durch Absenkung de rundwassers. er\\'end t wurden 
132 Rohrbrunncn und I<; elektri h betriebene Pumpen 
von /'e 50 PS. Die ohle der Baugrl1be lag 7 munter d m 
mitt eren Wa erstande der We ' r. 
Da. Weh r besteht au einem festen Wehr dessen 
Rü ken 1,7 m über der mittleren flöhe der Fluß ohleli gt! 
und einem beweglichen Wehr von 4,5 m Höhe. Es hat l:wel 
Oeffnungen von Je 54 m Weite. Jeder der beid n beweg-
lichen Wehrkörper ist mithin q m lang lind t,S m hoch. 
Das bewegliche Wehr wird lektorwehr au geführt. I> s 
ystem i t einem in LockpOft bei hicago vorh ndenen 
Wehr entlehnt. Das Wehr wird durch den eberdru ' k de 
Oberwa er bewegt. ~Abbildu!1g 4.1. . 
Der Wehrkörper S stUtzt Ich mIttel eIn r dur hge-
henden Welle A auf den Fe ten Wehrrilcken, In dem aus 
Beton hergestelltell nterbau ist eine n Wehr 'ammer" [\ 
• ' 0· 4 . 
ausgespart, in d.ie der Wehrkörper vollständig versenkt 
weraen kann. DIe Flächen a undb sind durch Eisenblech-
Platten geschlossen, unten ist der Kör)Jer offen. Durch 
den Kanal BI im Mittelpfeiler wird das Oberwasser in die 
Kammer K geleitet und hebt durch seinen Druck auf die 
Fläche a den Wehrkörper. Auf dem Kanal Bt sitzt das 
teleskopartige Rohr Rl~' in dem das Wasser die gleiche 
durch kräftige Spülung nach dem l!.nterw~sse~ beseitigt 
werden. Außerdem kann der Wehrkorper In semer hödi-
sten Lage von den Pfeilern durch Verriegelung festge-
stellt werden, sodaß das Wasser aus.seinem Inneren abge-
lassen und aus der Kammer durch eIne Pumpe vollständig 
entfernt werden kann. Diese Pumpe soll auch dazu dienen 
den Wehrkörper aus seiner tiefsten Lage mittels Druck~ 
Entwurf von Becherer vom Jahre 1801. 
wasseranzuheben. Durch 
Türen in den Seitenwän-
den ist die Wehrkammer 
dann zugänglich. Ober-
halb und unterhalb des 
Wehres können Nadel-
wehre eingesetzt werden, 
die es ermöglichen, den 
Raum zwischen ihnen 
trocken zu legen und das 
Webr von außen nachzu-
sehen und auszubessern. 
Die Nadelwehrabdämm-
ung wird auch beim Ein-
bau des beweglichen Weh-
res benutzt. Besondere 
Sorgfalt ist auf die Aus-
bildung der Fischpässe 
gelegt. Sie bestehen aus 
einer geräumigen und be-
quemen Fischtreppe, ei-
ner selbsttätig wirken-
den Recken'schen Fisch-
schleuse , einem soge-
nannten Wildpaß auf dem 
rechtseitigen Ufergelän-
de und einigenAalnnnen. 
Höbe, wie im Wehrkörper 
zu erreichen sucht. Das 
obere Rohr R 2 (»Rohr-
schütz") ist in dem unte-
ren R 1 verschieblich. Ist der Wasserspiegel in dem 
Wehrkörperhöher als der 
obere Rand des Rohr-
schützes, sofließtdas Was-
ser über diesen nach dem 
Unterwasser durch das 
Rohr Rg ab. Durch Heben 
und Senken des Rohr-
schü tzes läßt si ch derWas· 
serstand im Wehrkörper 
daher heben und senken 
und dadurch der Wehr-
körpernachBelieben ein-
stellen. Die Regulierung 
des Wehres soll automa-
tisch vom Oberwasser aus 
mittels Schwimmer, der 
einen Elektromotor ein-
une! ausschaltet, um das 
Rohrschütz zu heben oder 
zu senken, eingerichtet 
werden, derart, daß der 
jeweils vorgescbriebene 
Stau sich selbsttätig ein-
stellt und erhält. Um den 
Gleichgewichts- Zustand 
des Webres bei einer Aen-
derung des Wasserzu-
flusses oder des Unter-
wasserstandes möglichst 
schnell und sicher wieder 
Die Turbinenanla-
ge wird bei vollem Aus-
b~u 16 :rurbi.nen. erhalten, 
die teIls N lednggefäUe-
Tl:Irbinen .von je 750 und 
Grundriß des Hauses. teIls Turbmen von je 1000 
Bauentwürfe für die Friedricbstadt von Berlin PS. für höheres Gefälle 
gegen Ausgang des XVIII. Jahrhunderts. sind. Ihre höchste Leist-
ung wird etwa 12000 bis 
13<?oO PS. betragen. Zunäch~t ~erden 5 Turbinen eingebaut 
zu Je 7S0PS. Der Unterbau IstJedoch sofort für den vollen 
Ausbau soweit hergestellt wor en, daß der weitere Ausbau 
der Kammern und der Einbau der Turbinen mit Hilfe von 
Dammbalken erfolgen kann. An jeder senkrechten Welle 
sitzen zwei Turbinenlaufräder und eine Dynamomaschine. 
Die Umdrehu,ngs~ahl der .750 PS. ~urbinen beträgt 40, die 
der [000 PS. 1 urbmen 50 111 der M111ute. Erstere erreichen 
herzustellen, wirddie ReguJier~ng außerdem von derEigen-
bewegung des Wehres abhängIg gemacht. 
Zur Vermeidung von Eisoildung in der Wehrkammer, 
an den Seitenflächen und an der Drehachse sind Heizvor-
richtungen vo~gese~en. J?ie Brustdichtung erfo~gt d un:;h 
Rundstäbe, dIe SeltendIchtung durch HolzleIsten, dIe 
durch Federn an die Wände gepreßt werden. Der trotz 
der Dichtung in die Wehrkammer gelangende Sand kann 
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ihre größte Nutzleistung bei3,12 m Gefälle,letztere bei 4,4 meinem unter den bremischen Architekten ausgeschriebenen 
Gefälle. Im Endzustand wird die Maschinenhalle I2omlang. Wettbewerb hervorgegangen. Es ist beabsichtigt, das Wehr 
Ihre Breite beträgt 12 m. Die Gründung erfolgte ebenfalls nebst einer darüberführenden Fußgängerbrücke in diesem 
mit Hilfe von Grundwasserabsenkun/l. Die Sohle der Bau- Jahr ganz fertigzustellen, sodaß es zum Winter in Betrieb 
grube lag 7,2 m unter dem mittleren Weserwasserstand. genommen werden kann. Die Turbinen-Anlage soll imFrüh-
Die architektonische Ausgestaltung der Anlage ist aus Jahr 191 I betriebsfertig sein. -
--------
Vermischtes. ~ Niedenhoff in Schöneberg, kais. Brt. Ahrens in Ber-
Inseraten-Schwindler. Der am 30. Dez. 1860 inPeterwitz Im, Prof.O.Kuhlmann und Jürgensen & Bachmann 
(Kreis J auer) geborene Tischler und Mühlenbauer Gustav in Charlottenburg, sowie E. Sc hau a tin Berlin bei Namens-
W e i ri c h betrügt Techniker derart, daß er Inserate wie nennung aufgefordert worden. Die Entscheidung hatte sich 
die untenstehenaen in Tageszeitungen und Fachblätter die Rathaus-Deputation vorbehalten. Zur engsten Wahl 
setzt oder auf Stellengesuclie Angebote einreicht, mit Re- gelangten die Entwürfe der Hrn. Beyer & NIeden hoff 
flektanten Verträge namens angeolicher ausländischerFir- m Schöneberg und Jürge nsen & Bachmann in Char-
men abschließt und sich Provisionen dafür zahlen läßt. Er lottenburg. Die Entscheidung fiel zugunsten der Hrn. J ü r-
bedient sich falscher Namen (Alexander Reyhersberg aus gensen & Bachmann, denen die Ausführung übertra-
Helsingfors, Wenieh, Leininger u. a.) und besitzt Werk- gen wurde.-
zeug, falsche Stempel und dergl. zur Anfertigung falscher Wettbewerb Mozarthaus Salzburg. Hierzu erhielten wir 
öffentlicher Urkunaen. eine Zuschrift, der wir Folgendes entnehmen: 
I. "Schwarz~älder Bote". (von Mitte Dezember !909) : "In dem Wettbewerb Mozartha us Salzbu r g waren 
Groß~s ausländIsches Maschme~-Importgeschäft mIt me- laut Programm "über Empfehlung desPreisgerichtes" z w e i 
chamscher Werkstatt sucht tüchtIgen, erfahrenen jüngeren An kä uf e vorbehalten. Das Urteil wurde am 13. Mai ge-
IngenieuroderTechnikerfür Betriebsleitung und Abnahme fällt. Eine diesbezügliche Nachricht warin der .. Deutschen 
zum baldigen Eintritt bei hohem Gehalt und dauernder Bauzeitung" lediglich im redaktionellen Teil enthalten 
Stellung- (folgt Chiffre). und nur betreffs der Preisträger. 
2. "Der Maschinenmarkt"iPößneck) vom 12. Dezember . ~acherfolgterAusstellungistmirnunam8. Juni der von 
190Q: ]üngererIngenieur oder Techniker, versiert in Werk- mIr emgesandte Entwurf" VilIa Amadea" zurückgeschickt 
stattpraxis und Maschinenabnahme, für größeres ausländi- worden nebst Dankschreiben und Protokoll. Aus dem Pro-
sches Jmportgeschäft unter sehr günstigen Bedingungen tokoll ersah ich, daß mein Entwurf zugleich mit einem an-
bald gesucht. Dauerstellung (folgt Chiffre). deren einstimmig und an erster Stelle zum Ankauf 
Weirich ist inzwischen verhaftet worden. Eswäremög- empfohlen war. Laut Dankschreiben wurde aber ein an-
lich, daß Leser auch unserer Zeitung Opfer des Weirich derer, an zweiter Stelle und nicht einstimmig empfohlener 
geworden sind. Sie werden gebeten, ihre Adresse und Entwurf angekauft. Ohne nun das form elle Recht der 
den etwaigen Tatbestand an den großherz. ersten Staats- ausschreibenden Körperschaftbestreiten zu wollen, glaube 
anwalt in Offen burg in Baden für die Benutzung bei der ie~, daß hier eine Aoweichung von dem (wenigstens bei 
Untersuchung einzusenden. - reIchsdeutschen Konkurrenzen) geübten Brauch vorliegt. 
Wettbewerbe. 
. Preisauszeichnung fur Fassaden am Bayerlschen Platz 
In Schöneberg. Im Jahre 1906 hatte die "Berlinische 
B 0 den g e s e lJ sc haft" dem Schöneberger Magistrat eine 
Summe von 8000 M. zur Auszeichnung der besten Fassaden 
am Bayerischen PI!ltz in Schöneberg zur Verfügung ge-
stellt. Es h.andelte SIch vor allem ?arum, den gärtnerisclien 
Anl~gen eme entsprechende archItektonische Umrahmung 
zu SIchern oder doch zur Weiterführung einer solchen an-
zuregen. Vor Kurzem ist das aus Geh. Ob.-Brt. Launer 
Brt. E ü rd e, Bmstr. La be s, Arch. Sc he u re m b ran d t' Ge~.Reg.-Rat Harde r, Stadtbrt. Ege I i ng gebildete Preis~ 
gerIcht zusammengetreten. Es wurde beschlossen den I. 
und JI. Pre.is im Gesamtbetrag von 5000 M. zusam~enzu­
legen und Je 2500 M. dem Arcn.Peyser (Mitarbeiter Georg 
lohanson) für Haus NO.4 und dem Arch.Rudolf Krause ür Haus No. 10, den IH. Preis mit 1000 M. dem Arch. Wolff 
für No. 9, den IV. Preis mit 750 M. den Arch. Georg A. 
R athenau und F.A.Hartmann für No. I zu verleihen.-
Ein Preisausschreiben zur Erlangun.; eines Bebauungs-
planes der Stadt Haltern in Westfalen wad vom Magistrat 
als öffentlicher Ideen-Wettbewerb bei 3 Preisen von 1000, 
600 .und 400 M. zum I. Nov. d. J. erlassen. Ein Ankauf nicht 
preIsgekrönter Entwürfe ist vorbehalten. Das Preisgericht 
besteht aus 9 Mitgliedern, darunter höchstens 3, die nach 
unserer Ansicht für die sachliche Beurteilung des Wett-
bewerbes in Frage kommen, und zwar die Hrn. Stadtbrt. 
Gronarz in Recklinghausen, Landmesser Barkow und 
Stadtbaubeamter Rem m eIe in Haltern. Unterlagen gegen 
15 M., die zurückerstattet werden, durch den Magistrat. -
Wettbewerb fü~ das GeneraldirektloDsgebäude Stuttgart. 
In dem am I. Jum abgelaufenen Wettbewerb für das Ge-
bäude der Generaldirektion der K. Württ. Staatseisen-
bahnen in Stuttgart sind rechtzeitig 82 Arbeiten und ver-
spätet 2 Arbeiten eingelaufen. Das Preisgericht wird am 
2 I. ds. Mts. zusammentreten. -
Wettbewerb Gemeindepark Lankwltz. Der Wohnsitz des 
Preisrichters Prof. Genzmer ist nicht Lankwitz, sondern 
Berlin W. 15·-
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Skizzen für eine Markt-
halle in Stuttgart wird vom Stadtschultheißenamt daselbst 
mit Frist zum I. Oktober 1910 für Bewerber erlassen, die 
auS Stuttgart gebü~tig sind od~r daselbst z';1r Zt;it des 
Preisausschreibens Ihren WohnSItz haben. DreI PreIse von 
5000,3000 und 2000 ~L .unter den Preisrichtern ,die Hr? 
Brt. Heim Ob.-Brt. EIsenIohr und Ob.-Brt. Niayer m 
Stuttgart, s~wie. Prof:. Dr. Theod. Fis c her. und stä.dt. ~rt. 
Hans Grässel In Munchen. Unterlagen durch die sadt. 
• BauregIstratur. -
Zu einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für ein 
neues Rathaus in Schöneberg bei Ber~in ware!"! nach Verlauf 
eines erweiterten Wettbewerbes dIe ArchItekten Beyer 
Jeder Architekt, der in einen Wettbewerb eintritt, sieht 
m d.en verheißenen Ankäufen eine Erweiterung der 
PreIse. Er setzt ferner voraus, daß, wenn überhaupt An-
käufe stattfinden, diese nach Maßgabe des Preisgenchtes, 
dessen Urteil er sich unterwirft, eiiolgen. Gcscliieht dies 
nicht, so verliert die Einrichtung der Preisgerichte ihre Be-
deutung für einen wesentlichen Bestandteildes Programms. 
. Eine zweite Benachteiligung muß ich in meinem Fall 
darm erblickenJ.,. daß ich über dIe Rangfolge meines Ent-
wurfes erst bei Kücksendung desselben, also nachdem die 
Wettbewerbsakten längst geschlossen waren, unterrichtet 
wurde. Dies ist ein Punkt, eier auch im allgemeinen Wett-
bewerbswesen reformbedürftig sein dürfte. Dem Verfasser 
einer immerhin Zeit, Geld und Mühe kostenden Konkur-
renzarbeit ist deren Schicksal schließlich nicht gleichgül-
tig. Es müßte allen (auch den auswärtigen) Teilnehmern 
möglich gemacht werden, sofort nach En tschei dung 
des PreIsgerichtes dessen Protokoll zur Kenntnis zu 
nehmen. 
Indem ichdersehrgeehrtenRedaktion der "Deutschen 
Bauzeitung", die von jelierin Wettbewerbsangelegenheiten 
den Standpunkt der Fachgenossen in dankenswerter Weise 
gewahrt hat, anheimstelle, das oben mitgeteilte Material 
zum Gegenstand einer Besprechung in der genannten Zeit-
schrift zu machen, 
zeichn.e ich mit vorzüglic~er Hochachtung 
Wtlh. Scherer, ArchItekt, Berlin". 
Dazu bemerken wir, daß in einer großen Mehrzahl der 
Fälle die einen Wettbewerb ausschreIbende Stelle es ver-
säumt, der offiziellen öffentlichen Ankündigung des 
Wettbewerbes später auch die offizielle Benachrichti-
gung über die Entscheidung des Preisgerichtes an die Teil-
nehmer gl~ichf.alls du~ch öffen~liche Anzeige folgen zu 
lassen. WIr bnngen dIe NachrIchten über entschiedene 
\yettbewerbe,s?bald wiraufirg~nd ~inem Wege zur Kennt-
ms der EntscheIdung gelangt SInd 1m redaktIOnellen Teil. 
Die hier erfolgenden M"itteilungen haben aber lediglich pri-
vaten und keinerlei offiziellen Charakter; sie sind weder 
für uns noch für die ausschreibende Stelle bindend. Wir 
empfehlen daher, dem jetzt schon an vereinzelten Stellen 
geübten Bra';1ch mehrzu entsprechen und der Entscheidung 
desPreisgenchtes-auch über Empfehlungen zum Ankauf 
oder lobende Erwähnungen - unmittelbar aie offizielle Be-
kanntmachung hierüber folgen zu lassen. 
Die RedaKtion der Deutschen Bauzeitun 
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I! * XLIV. JAHRGANG 1<110 * N~ 50. * 
ßßTHflUS DEßSTflDT SCHOENEßEßü. 
Wettbewerbs-Entwurf für ein Rathaus in Plauen. TI. Preis. Architekt: Wilhelm Brurein in Charlottenburg. 
Die Architektur auf der Großen Berliner Kunstausstellung I91O. 
DEUTSCHE 'BAUZEITUNG 
XLIV. JAHRGANG .• N~ 50 .• BERLIN, DEN 22. JUNI 1910. 
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Tagesordnung 
der XXXIX. Abgeordneten-Versammlung zu Frankfurt a. M. am 3. und 4. September 1910. 
I. Geschäftlicher Teil. 
T. Allgemeine Mitteilungen. 
2. Mitteilungen über die literarischen Unt~rnehmungen des V €rbandes und seine Einnahmen hieraus. 
3. Vorlage der Abrechnung für 1909. Bencht des Vorstandes und der Rechnungsprüfer. Antrag des Vor-
standes auf Abänderung der Rechnungsführung. Wahl eines neuen Vereins zur Prüfung der Abrechnung 
für 1910. 
4. Bericht über den Erfolg der Vermögenssammlung. 
5. Vorlage des Voranschlages für 191 I. Festlegung des Mitgliederbeitrages für 191 I. 
6. Bericht über die Sammlung für das Bürgerhauswerk. 
7. Bericht des Vorstandes über seine Maßnahmen zwecks Eintragung des Verbandes in das Vereinsregister. 
8. Bericht des Vorstandes über die infolge Einführung der Satzung von 1909 notwendig gewordenen Aende-
rungen der Geschäftsordnungen des Vorstandes und der Abgeordneten -Versammlung. 
9. Neuwahl von Mitgliedern der ständigen Fachausschüsse für Architektur, Ingenieurwesen und allgemeine 
Fachfragen. 
10. Wahl zweier neuer Vorstandsmitglieder anstelle der seit 1908 dem Vorstand angehörenden Herren K ö r t e 
und Kölle. 
T 1. Wahl des Ortes für die Abgeordneten-Versammlung 1911 und die Abgeordneten- und Wanderversamm-
lung 1912. 
12. Aufnahmegesllche de~ Archite~ten - und Ingenieur-Vereins im Handelskammerbezirk M.- Gladbach und 
des Architekten -Verems zu DUlsburg. 
13. Bericht des Vorstandes über Verhanolungen zwecks Gründung einer selbständigen Verbandszeitschrift. 
[4. Allgemeine B~zieh':1ngen des Verbandes zu anderen technischen Vereinen und Verbä~den. . 
[5. Etwaige Antrage, die nach Feststellung der Tagesordnung oder aus der Versammlung etngehen und DIcht 
zu den vorstehenden Punkten gehören. 
II. Technisch-wissenschaftlicher T ei I. 
16. Kurze Berichte der Ausschüsse und des Vorstandes: 
a) Normalien für Hausentwässerungsleitungen. 
b Normalbedingungen für die Lieferung von Eisenkonstruktionen für Brücken- und Hochbau. 
c Deutsches Museum in München. 
d Vorkommnisse auf dem Gebiete des Wettbewerbswesens. 
e Deutscher Ausschuß für Eisenbeton. Gemeinsamer Ausschuß des Verbandes und des deutschen 
Betonvereins. 
Ausschuß für Einheiten und Formel~rößen. 
gh Arbeiten des Ausschusses für neuzeltliche Bauordnungen. 
Ausschuß für technisches Schulwesen. 
i Ausschuß für Architekten-Kammern. 
k Abänderung der Gebührenordnung der Architekten und Ingenieure. 
I Ausschuß für das Bürgerhauswerk. 
m Gesetz über die Sicherung der Bauforderungen. 
17. Beric t des Vorstandes und des Danziger Ausschusses von 1908 über ihre Tätigkeit infolge der Darm-
städter Verhandlungen. 
18. Eingabe des Vorstandes an die Reichsbehörden zu dem Entwurf eines Gesetzes über die Reichswert-
zu wachssteuer . 
19. Etwaige Anträge, die nach Feststellung der Tagesordnung oder aus der Versammlung eingehen und 
nicht zu den vorstehenden Punkten gehören. 
Berlin, den 15. Juni 1910. 
Der Vorstand des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
R. Reverdy. F. Körte. A. Hofacker. F. Franzius. 
An die Einzelvereine! 
Laut Mitteilung des Amtsgerichtes Berlin-Mitte ist der Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-
Vereine in Berlin am 4. d. M. unter No. 11 38 in das Vereinsregister eingetragen worden. 
Der Verbandsvorstand. 
Der Vorsitzende: R. Reverdy. Der Geschäftsführer: F. Franzius. 
Die Architektur auf der Großen Berliner Kunstausstellung 1910. 
Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildung S. 381. 
ie Abteilung für Baukunst tritt aus senes, wenngleich die Auswahl hinsichtlich einzelner 
dem Rahmen des Gesamtcharak- Beiträge etwas strenger hätte sein können. Das Gebiet 
ters,dendiesesJahrdieKunstaus- desWohnhauses verrät in fortgesetzter Entwicklung 
stellung am Lehrter Bahnhof in das Bestreben nach zunehmender Wohnlichkeit sowohl 
Berlin zeigt, nicht heraus. Dieser in der Grundrißanlage wie im Aufbau. An die Stelle 
Charakter ist der eines etwas sorg- des früheren Aufwandes mit seinen Aeußerlichkeiten 
losen Sichbescheidens, sowohl in tritt das Schlichtere, Gemütvollere; Haus und Garten 
der ArtdesAusstellungsgutes wie vereinigen sich und werden in ihrem künstlerischen 
~!!!!!:!!.I in der Form seiner Darbietun~. Ausdruckzu einemTeildes menschlichen Lebens selbst. 
Während in früheren Jahren die Die Ausstellung enthält alle Stufen des Wohnhauses, 
einander folgenden Ausstellungsleitungen in edlem von der bescheidensten Unterkunftsstätte, dem Som-
Wettbewerb unter einander bestrebt waren, unter Mit- merhause Droste für Zehlendorf, das Arnold Knob-
hilfe der Baukünstler dem Ausstellungsrahmen selbst lau c h in ansprechendem kleinen Modell darstellt, 
ein jeweils verändertes neues Gepräge zu geben, fehlte über das herrschaftliche, mit feinem Geschmack durch-
sowohl in diesem wie auch schon im verflossenen Jahr gebildete Haus Troplowitz in Hamburg des Archi-
in der Ausstellungsleitung der Antrieb hierzu. Man tekten William Müller in Berlin hinweg bis zu dem 
suchte sich in den bestehenden Verhältnissen häuslich großen Herrenhause Storkau der Architekten Bres-
einzurichten, so recht und so schlecht es gehen wollte lauer & Salinger in Berlin, das in dieser Ausstellung 
und das Ergebnis war naturgemäß eine Ausstellung, den umfangreichsten Typus des Wohnhauses in vor-
der es an Anziehungskraft mehr als sonst mangelt. Ja, trefflicher Weise darstellt. Ansprechende Zwischen-
es wurden nicht einmal die in diesem engeren Rahmen stufen sind das Jagdhaus Buchenhorst von William 
noch gegebenen Möglichkeiten voll ausgenutzt. So hat Müller, das bis zu einem gewissen Grade ja auch hier-
man, soweit die Baukunst in Betracht kommt, sich nicht her gehört, das Haus Hollerbusch von K. H. S t a h I, das 
entschließen können, das preußische Ministerium der sich durch gute Darstellung auszeichnet, das Herren-
öffentlichen Arbeiten, das in Perioden von drei zu drei haus Leibnitz auf Rügen von Herm. Roh d e, ein Herren-
Jahren eine Uebersicht über seine in diesen Perioden haus in der Neumark von Lessing & Risse, ein Land-
geschaffenen baukünstlerischen Arbeiten zu geben haus mit Atelier von Ras s i u s vom Rh y n, ein Land-
pflegt,eineUebersicht, die bisher stetseinee~ünschte h~us in Dahlem von Breslauer & Salinger, sowie 
und wertvolle Ergänzung des Ausstellungsbddes war, em Landhaus von Max Werner. 
zur Ausstellung aufzufordern, obwohl es an einem Hin- Das Verwaltungs ge bäude findet interessante 
weis hierauf nicht gefehlt hat. Bei dieser Sachlage blieb Beiträge von Toebelmann & Grass (Polizeigebäude 
die Architektur auf einen bescheideneren Umfang als München), Bruno M ö h ri n g (Sparkasse Budapest), F. 
sonst beschränkt; sie fand ihre Anordnung in dem un- W. Jochem, Herm. Rohde (Landesversicherungs-
verändert gebliebenen, seine Wirkung immer noch be- Anstalt der Provinz Posen) usw. Von verschiedenen 
wahrenden Hartmann'schen dorischen Saal, s~wie in Rathaus-Ent~ürfen ragen. d~e für. Schöneber~ und 
einer leider räumlich getrennten und daher leicht zu PI auen von WllhelmBrureln 10 Berhn(Kopfabbddung 
übersehenden Sonderausstellung der Arb~iten der. zu I:'nd Bildbeilage) dur~h Eigena~ beson.ders hervor. I.n 
gemeinsamer Tätigkeit verbundenen Architekten Jür- Ihren Rathaus-Entwürfen schheßen Sich John & Jä-
ensen und Bachmann. nicke eng an die deutsche Renaissance an, während 
g Wir berühren im Folgenden das, was nicht schon Fritz Be~er ,in seinem Erweiterungs-Entwurf f~r das 
früher in unserer Zeitung behandelt wurde .und was Rathaus. 10 Frankfurt a.,o .. den V ~~su.ch unternu:nmt, 
eine gewisse untere Grenze nicht .unt~rschreltet. Das dem gotlsc,h,e':l alten ~ell emen stilistisch verschiede-
Gesamtbild des dorischen Saales Ist em gut geschlos- nen neuen I eil anzugliedern. - (SchluU /uJIlt)_ 
No. So. 
Vom Neubau der Augustus-Brücke in Dresden. 
Von Stadtbaumeister Preoßprich in Dresden. (Schluß.) 
Rl ie Masten für die Oberleitung der Straßenbahn sind eie. und Dyckerhoff & Wid mann übertragen, während 
~ in Mitte der Bögen aufzusteHen, weil die Pfeilervor- die Herstellung der Brüstungen und der BrücKenbahn mit 
köpfe für etwa noch zu errichtende Aufbauten frei ihren Ein- und Aufbauten in kleineren Losen vergeben 
gehalten werden müssen. Nach dem Kreis'~chen Entwurf zum Teil auch in eigener Regie ausgeführt wird. Die Hilfs~ 
soIlen sie auf die steinernen Brüstungen gestellt werden brücke ist von den heiden Dresdner Firmen Ernst No ac k 
und eine außergewöhnliche Stärke erhalten (Abbildungzo). und Kelle & Hi lde bran d t hergestellt worden. 
DieserletztereUmstand hatzurWahl von Eisenbetonmasten Mit dem Neubau der Brücke stehen umfängliche und 
geführt, welche nach dem patentierten Schleuderverfahren einschneidende Veränderungen auf bei den Elbulem in Zu-
derFirmaOtto&SchloßerinMeißen hergestellt werden. sammenhang, welche z. T. bereits ausgeführt worden sind. 
Kopf und Fuß der Masten erhalten Metallverkleidungen, In der Altstadt werden der chloß-Platz und der Theater-
ebenso werden die an den Masten zu befestigenden Be- Platz gegen die Eibe hin um etwa 10 m bis zur Hochufer-
leuchtungsträger aus Metall gefertigt und in entsprechen- Normierungslinie verbreitert. An Stelle des im Abbruch 
den Formen aus denselben Materialien auch die außerdem begriffenen sogenannten ,italienischen Dörfchens" ist die 
noch aufzustellenden Kandelaber zur Ausführung gebracht Errichtung eines sich in angenähert gleichen Höhenver-
werden (Abbildung Z1). hältnissenhaltenden Restaurations-Neubaues geplant;auch 
Diele im Rathaus zu Bremen. Nach einer Aufnahme der Meßbildanstalt. ( \ ·ergl. Te ·t in No 48) 
Zum fÜDfundzwanzigjährigen Bestehen der königlich preußischen Meßbildanstalt in Berlin. 
Infolge der bedeutenden Aus.kragung der Brückenbahn 
gegen die Stirnmauern stehen dle.Straß~nbahnmast~n um 
o 6m gegen die letzteren vor. Für Ihre sl.chere Befes~lgung 
r~ichen die Kragsteine nicht aus, es WIrd daher dIe An-
wendung besonderer ausAbbildungz2 ersichtlicher Anker-
platten aus Gußstahl' erforderlich, der~n zylindrisc.he Maß-
hülsen durch aus der Brüstung vorsprIngende Stemsockel 
verdeckt werden. - ... 
Der Abbruch der alten Brücke und dIe Ausführung des 
Neubaues bis zur Höhe der Brückenbahn war den belden 
für diesen Zweck zu einer gemeinsamen Unternehmung 
zusammen getretenen Baufirmen Philipp Hol z man n & 
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das 3;m weitesten gegen den Strom vo.rspringende, auf einer 
BastIOn der alten Festungswerke ernchtete "Basteischlöß-
chen" soll nicht dauernd verschwinden, sondern ebenfalls 
in anderer Form wieder erstehen. Das frühere bis dicht 
an das italienische Dörfchen heranreichende Strombett ist 
durch die Verlängerung des oberhalb der Brücke schon 
vorhandenen Kaismit seinen Dampf chiffs-Landungsplät-
zen stromabwärts bis zum Hotel Bellevue um rd. 30 m zu-
rückgedrängt und damit die Möglichkeit gewonnen wor-
den, die Straße "am Terrassenufer" unter dem ersten Bogen 
der neuen Brücke hinweg und sodann auf einer Rampe 
wieder empor bis zum Anschluß an die große fackhof-
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Straße fortzuführen, um die jetzige störende Kreuzung des 
schweren Durchgangsverkehres zwischen dem Osten und 
Westen der Altstadt mit dem Brückenverkehr auf dem 
Schloß-Platz zu beseitigen. Die Verbindung zwischen der 
neuen Kaistrecke und dem Theater-Platz soll durch eine 
breite Freitreppe vermittelt, der Höhenunterschied vom 
Theater- Platz bis zum Brückenvorplatz durch eine da-
zwischen eingeschobene erhöhte Aussichts-Terrasse aus-
geglichen werden (s. den Grundriß von Abbildung 2 auf 
S. 359, auf welchem der frühere Zu tand mit gestrichelten 
Linien eingetragen ist). 
Endlich ist am Aniang der Brücke, den Zugang zu der-
selben einrahmend, die Errichtung der beiden aus Abbil-
dung 2 ersichtlichen Pavillons zur Unterbringung der 
Brückenzolleinnabme, mehrerer VerkauEsläden und ver· 
schiedener Räume für andere öffentliche Zwecke geplant. 
Auf dem nördlichen Elbufer waren im Zu ammenhang mit 
Abbildung 20 (links). 
Markt ist von 11,3 au r (9 ro unter Erneuerung ihrer F br-
und Gangbahnen zu verbreitern. Die Fort etzung der. 'eu-
städter Hochuferstraße, de "König ufer ", von d r Wie-
sentorstraße abwärts unter Kreuzung der neuen Brücken-
rampe bis zumPalai garten ist in Au icht genommen und 
über deren künstleri che Behandlung jetzt ein Ideenwett-
bewerb ausgeschrieben. Es würde i:.lamit für den 'eu-
städter Verliehr eine große hochwerfreie Durchgangs-
straße von den Teu täuteT Bahnhöfen bis zur Albertbrücke 
geschaffen und außerdem ein voll tändiger chutz der 
tiefliegenclen traßen der inneren eu tadt gegen Hoch-
was er gewonnen werden. J lIerding ' eriordt:rt die urch-
führung dieses Planes sehr umfängliche Land- und Grund-
stückserwerbungen, sodaß darüber no h Jahre verg hen 
können, wohingegen die Ziele de Brückenumbau : B -
Kandelaber und Mast (Ur 
die Straßenbahn. 
Abbildung Z I (Mitte). 
BrUckenkandclaber. 
A bbildllng 22 (rechts\. 
Verankerung 
drr SI rI1 fJcnbn hnmnstt'n. 
einer sich über etwa 300m Länge erstreckenden Zurück-
legung des Leitdamme für das Mittelwasser der Eibe um 
eine Breite bi zu 7 m noch umfängliche Abgrabungen des 
Vorlandes auszuführen, um die auf dem Altstädter Ufer er-
folgte Einengung des Stromes soweit als möglich wieder 
auszugleichen. Die rd. 100 m lange nördliche Brückenrampe 
von oer Hochufer·t\ormierungslinle bis zum eustädter 
Vereine. 
Der Rothenburger Verband Akademischer Architekten-
Vereine ' deutscher Sprache, dem die Architekten-Vereine 
der meisten deutschen Technischen Hoch chulen ange-
hören, hielt am 20. und 21. Mai d. J. seinen serh ten V r-
bandstag in Rothenburg o. T . ab. Erbesteht aus den Ak::I-
demischen Vereinen aus Aachen, Berlin, Braunschwei~, 
Danzig, Darmstadt, Dresden und München, den Akademl-
schenArchitekten-Verbindungen Vitruvia in tuttgart und 
Vitruvia in Karlsruhe, dem Akademischen Architekt n-
Klub Akanthus in Dresden und der Architektura in Zürich. 
Der diesjährige Verbandstag war äußer t zahlreich be-
sucht und wird durch die vielfach gebotenen Anregungen 
und Beschlüsse für die einzelnen Vereine wertvoll und 
fruchtbar sein. Der Verbandstag fand seinen Abs hlllß in 
einem fröhlichen Zusammensein mit der Rothenburger 
Bürgerschaft. - V . ht 
ermlSC es. 
11. Internationaler Strallenbau - Kongreß in BrUssel 1910. 
1m Anscbluß an die WeltaussteJlung in Brüssel wird da· 
selbst vom 31. Juli bis 7. August d. 1. der H. international 
traßenbaukongreß stattfinden, auf dem erfreulicherweise 
dieses Mal aucli das Deutsche Reich offiziell vertreten sein 
wird. Eben owerdenauch diegrößerendeutschenBundes-
staaten vertreten sei n. Dem vorbereitenden Ausschuß gehö-
ren,dem Vernehmen nach, aJ. deutsche VertreterundTech-
niker an Geh. Brt. Tin c a uze r vom preuß. Ministeri um der 
öffentl.Arbeiten, Lande -Brt.Geh. Brt. G ö rz, DU seldorf al 
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seitigung"d rdur hdiealteBnick verur'achtenErschwer-
nis e und G fährdungen der. chiffahrt und 'r. chließung 
derob ren .lb trecke fUrbreitere chiff,f. hT7.euge, Abmin-
derung der Hochwas ergef. hr für die tiefgelegen n tadt-
gebiete oberhalb derBrücke undVerbes ... rung derVerkehr~' 
verhältnisse zwi ehen der h tadt und. -cust dt ber it mIt 
der Vollendung der neuen Brücke erreicht ~ein werden. -
Vertreterder Provinzial-Verwaltungen, une! die. t.'\dtbrtc. 
Geh. Brt. Kr. Ilse,Berlinun lBrt.St uerna~el, Köln.-
BrUckenbauten und Landschaft In Bayern. Eine in ho-
hem Grade bemerkenswerte und erfreuliche 1 .. nt chi ießung 
hat (jas kg!. Bayensche taat. mini ... t 'num cJcslnneren!1b r 
dieZus~mmenwjrkungn ue.r BriJckenbauten undder.I.alld-
schaft Jn Bayern erlas en, In<! mausführte: nIe VOll 
elen Straßen- uml l'lußb.LU mtern aufge teilten Eilt ~·i.1rre 
von Brückenbaut n haben vielfach inen inf 11111 ", 
schablonenhaft n ' harakter; ie berück ichtigcn h uftg 
das landschaftliche Bild viel zu VI' nig und trag 11 in~be· 
sand r ihrer mg bun~ 10 Ort haften \I nig oder g. r 
nichtRechnun/?i. amentlirh aberwerden beid nin n ue-
stcr Zeit den reInen Ei. cnbau \' rdrnngend n ]·.i. nb ton-
brücken die st. rren Kon truktionsform'n gegenul r den 
Anfordcrungen d r Aesthetik viel zu sehr b >tont. Befrie-
digende Lö ung n die er Aufgab n I, 'lel1 ~ich lIur dur h 
einträchtiges Zusammen rbeiten von rchitektur und In-
g nieurkunst erreichen. Die ' tr ßen- und FI1I6bau!lmter 
haben daber bei allen Brücken-. eubauten 1111c1l/mbautcn, 
gleichviel ob sie auf R chnung cl . eubau: o~er Unter-
haltungsetat au gefuhrt wenl 11,. I h der ItVl'lTkung d r 
LandbauämterbelderG t ItungdcsAeuß r nin 11 nl '1-
len zu bedienen, in welchen dem Bauwer • 'in monumen-
taler Chamkter od r auch nur ein Einwir ·uug auf da. 
orts- oder I nel chaftl i he Bild zukommt. Die Landb u-
!lmt r haben bei eier J\uf~t 'Ilung der ('roj "te in die rn 
Sinn mitzuwirken. -
o. sn. 
Entwurf des Prof. Dr.-Ing. Bruno Schmitz in Charlottenburg. 
Engerer Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau einer .. Großen Oper" in Berlin . 
•• 
BEILAGE FUR WETTBEWERBE 
Die Lösung der Verkehrsfragen im Wettbewerb Groß-Berlin. 
Von Fritz Eiselen. 
rr.;;;;:;iir;;:rii~C;;iiiri;;;m ergleicht man die verschiedenen 
Aeußerungen, die bei Erörterung 
des Ergebnisses des Wettbewer-
bes um einen Grundlinienplan für 
die zukünftige Bebauung von 
Groß· Berlin in derOeffentlichkeit 
~ laut geworden sind,so tindetman 
darin den Ausdruck zweier grund-
sätzlich verschiedenen Anschau-
-- ungen. Von der einen Seite, der 
namentlich Baukünstler angehören, wird bedauert, daß 
der Wettbewerb gegenüber den ursprünglichen Ab-
o ichten schon durch die Fassung des Programmes eine 
Verschiebung nach der Richtung erfahren habe, daß 
die Lösung der Verkehrsfragen zu sehr in den Vorder-
grund gestellt worden sei. Die Anregung zu dem Wett-
bewerb sei aber garnicht aus dem Bedürfnis einer Ver-
kehrs-Verbesserung heraus entstanden, sondern in er-
ster Linie von Baukünstlern gegeben worden. denen 
der Gedanke vorschwebte, durch den Wettbewerb eine 
Grundlage zu gewinnen vor allem für die künstlerische 
Umgestaltung Groß-Beriins, in welcher die Bedeutung 
der Stadt als Hau pts tad t des Deu tschen Reiches 
und als Weltstadt zum monumentalen Ausdruck 
kommen sollte. 
Von der anderen Seite, der namentlich Ingenieure 
und vor allem die Verkehrstecbniker angehören, wird 
dem entgegen betont, daß die Bedeutung der Verkehrs-
fragen von vornherein unterschätzt worden sei, daß für 
die Lösung der Verkehrsfragen schon im Programm 
des Wettbewerbes viel schärfer gefaßte und weiter ge-
hende Forderungen hätten aufgestellt werden sollen, 
denn die Frage der gesunden Weiterentwicklung von 
Groß-Berlin sei überhaupt eine Verkehrsfrage. 
Mir will es scheinen, als ob das Ergebnis des Wett-
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bewerbes geeignet sei, diese scheinbar so gegensätz-
lichen Meinungen doch zu einem gemeinsamen Ziele 
zusammen zu führen. Denn wenn man die in dem Wett-
bewerb geleistete Arbeit des Ingenieurs, vor allem 
des Eisenbahners und Verkehrstechnikers, eingehen-
der würdigt und in ihrer Beziehung zu den baukünst-
lerischen Leistungen des Wettbewerbes untersucht, 
so wird man sich einerseits kaum der Anschauung ver-
schließen können, daß die Lösung der Verkehrsfragen 
in einer auch für die Zukunft ausreichenden Weise tat-
sächlich eine Lebensfrage für die weitere gesundeEnt-
wicklungvon Groß· Berlin in wirtschaftlicherund sozial-
politischer Hinsicht bildet, daß in einem Grundlinien-
plan für Groß-Berlin daher das zukünftige Verkehrs-
netz als wichtiger Teil des ganzen Bebauungsplanes 
rechtzeitig festgelegt werden muß, um dessen spätere 
Durcbführbarkeitzu sichern; anderseits aber wird man 
den Eindruck gewinnen, daß bei Erfüllung der Ver-
kehrsforderungen. die auch auf das Stadtinnere von 
einschneidendem Einflusse sind, dem Baukünstler zu 
einer Umgestaltung großen Stils im schönheitlichen, 
monumentalen Sinne zugleich die günstigste Gelegen-
heit gegeben wird, wenn er nur die ihm gebotenen wirt-
schaftlichen Möglichkeiten bei der Ausgestaltung des 
Verkehrs zur Verwirklichung seiner künstlerischen 
Pläne benützt. Dieses Zusammenarbeiten von Verkehrs-
techniker und Baukünstler kommt in dem Entwurf" Wo 
ein Wille, da ein Weg" wohl am schärfsten zum 
Ausdruck. 
Alle vier preisgekrönten Entwürfe erkennen die 
Bedeutung der Verkehrsfragen und die otwendigkeit 
ihrer Lösung im Zusammenhang mit den anderen Fra-
gen an, von denen sie sich garnicht trennen lassen. 
J ans en verfährt in seinem Entwurf »In den Grenzen 
der M ö gl ic h kei t" dabei allerdings etwas summarisch. 
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fndem er sein Hauptaugenmerk auf die Ausgestaltung 
der Außenbezirke, der jüngeren und zukünftigen An-
siedlungen richtet, übersieht er die Schwierigkeit, wel-
che sich der Anknüpfung dieser Bezirke durch geeig-
nete \-erkebrsmittel an das Stadtinnere entgegen stel-
len, so lange nicht dIe Verkehrsanlagen dort in durch· 
greifender Weise derart neu gestaltet sind, daß sie die 
Leistungsfähigkeit erhalten, einen wesentlich gestei-
gerten Verkeh r abzuwickeln. \Vährend er seinen Blick 
mehr von außen nach innen ricbtet, haben die drei an-
deren preisgekrönten Arbeiten, bei deren Aufstellung 
Ingenieure und onderfachmännerdes Verkehrsmitge-
arbeitet haben, den umgekehrten Weg eingeschlagen, 
indem sie von der Umgestaltung der Verkehrsanlagen 
im Stadtinneren ausgingen. Ist diese in zweckmäßiger 
\Veise gelöst, so bietet die Verzweigung der aus dem 
Herzen derStadtbinausgeführten Verkehrslinien inden 
Außenbezirken keine besonderen chwierigkeiten. 
Uebereinstimmend gehen diese drei Entwürfe 
"Denk an kün ftig", "Et in terra pax" und "Wo ein 
\Ville da ein Weg" ferner von der otwendigkeit 
einer durchgreifenden Umgestaltung der Eisenbahnan-
lagen im tadtinneren aus, indem sie sich dabei die Auf-
gabe stellen, die Leistungsfähigkeit dieser Anlagen 
gen nach derOstsee und kandinavien von \ orteil . ein, 
sie würde dem Süden und W etcn v n Berlin be seren 
Anc;chluß an den ehr isoliert liegenden tettiner-
Bahnhof, dem Norden an den Pot d mer- und Anhal· 
ter-Bahnhof ver chalfen und wUrde ferner ge tatten, 
die bei den Kopfbahnhöfen erforderlichen umfang· 
reichen Betrieb anlagen (Abstellanlagen) weiter I~in­
aus zu legen, sodaß dadurch an Raum gewonnen Wird. 
Durch Hinausverlegung des GOterverkehre oder we· 
nigstens seiner Betriebsanlagen. durch Verlegung der 
neuen Stationen unter die Erde können ferner die gro· 
ßen Störungen beseitigt werden, unter denen jetzt der 
Berliner Ost-West-Verkehr leidet, der sich durch we-
nige durchgehende traßenziige durch den J~ngpaß 
zwischen den vier genannten Bahnhöfen hindllrchpre -
sen muß. Die Umge taltung der B. hnen bedeutet al 0 
gleichzeitig eine ourchgreifende Verbe. erung de 
städti ehen, traßen"crkchres, der nun auf nenen tra-
ßenzügen durch das verkleinerte Ballnhofsgelände 
durchgeführt und bes er verteilt werden k, !In. 
Die Lösung im Einzelnen i t bei den \ ier bltwiir· 
fen, welche die Nord·Süd-Bahn vor ehen, recht vcr· 
schieden, der Grundgcdanke ist aber doch derselbe, 
Die l\töglichl,eit ein r J IIrchführung i t durch einige 
Lageplan der Nord-Süd-Fernbahn. 
I .• n.llcllMmldl" U.ZQS:UII 
R R;ngballn 
HI "~n/l$rl"b"M 
50 tCd" 
I I 
Ilöhmplan. 
~ . 
Abbildungen 3 und 4. Entwurf mit dem Kennwort "Denk an kUnftii'''. 
we entlieh zu erhöhen, dabei aber mit möglich~t wenig 
Raum auszukommen, um von den wertvollen Flächen 
im Inneren der Stadt der Bebauung bezw. dem gewöhn-
lichen Straßenverkehr nicht mehr als unbedingt erfor-
derlich zu entziehen, sodaß auch der letztere zugleich 
eine Verbesserung erfahren wiirde. 
Die Möglichkeit zu einer Lösung der Aufgabe in 
diesem inne sehen die drei Entwürfe, abges ben von 
anderen Umgestaltungen, die bei der Besprechung der 
Einzelentwürfe noch näher behandelt werden sollen, 
vor allem in der Schaffung der fehlenden Nord- Ud· 
Verbindung zwi chen dem Potsdamer- und Anhalter-
Bahnhof einer eits und dem lIamburg-Lehrter. bezw. 
tettiner-Bahnhof anderscits elurch das Stadtinnere 
hindurch, also in der Umgestaltung dcs schwerfälligen 
Kopfbetriebes in dcn viel leistungsfähigeren Durch· 
gang betrieb. (Eine völlige Aufhebung des Kop[be, 
triebes ist allerdings nur bei dem Entwurfc "E tin 
terra pa .CI vorgeschlagcn.) Den eiben Gedankcn ver-
tritt auch der mit 5001 M. angekaufte Einlclentwurf 
"N. S. V." des lngenieurs Albert prickcrhoff in 
Berlin, der die Nord·Süd-Verbindungsbahn als beson· 
dere Aufgabe behandelt. 
Eine solche, natürlich nur al'l Untergrundb, bn aus-
führbare,Verbindung würde auch [nr den großen Durch-
gangsverkehr von, üddeut chlanc\, Sachsen, ThUrin· 
3. 6 
eier Entwürfe in sorgfältiger Be, rbeitung dargetan. An 
der großen Wichtigkeit und Z 'eekm, Bigk it einer 01.-
chen Verbindung k, nn wohl kein Zweif I; ein. Ei,:! Tell 
eier Kostenwenig ten würcledurch Auftcllung freI wer-
denden wertvollen ehemaligen B'lhnhof 'el.- nde auf-
g bracht wcrdcn. 
Die übrigen laßrcg In zurl·.rhöhllngderLcl tungs · 
fähigkeit dc Ei cnbahnnctzes, wie d r J\\I bm cl. r 
'tadtbahn, der Bau \'on (,üterumge hun sbahncn, d~ • 
dcnDurchgangs\'crkehrvonderRingbahnablenk 'n,ehe 
sch. rf 'r rennung \'on Fern· und ororl\'erkehr u w., 
werden bei den I-:inzelentwilrfen be proehen wer 1 n. 
Wi b i cl rn Au bau der l~i nb, hn nlagen,so 
zcigenauchbciderAu gc taltungdcr\Va er. tr~ße.n 
sich zum Teil die. eIben (Jrundgedanken. 0 \\'Irel 10 
den Entwürfcn "Denk an künftig wie" Wo ein 
\\' i I1 c, da' i n \V c g" ubcrdn timmend ~Iie. cl .,ff~ng 
cines Nordk, nales vorgeschlagen, ~er ellc ll,!~el (! . 
g 'Ier Sct:) mil der Obersprct: in der : he von Jpenlck 
verbindcn <li<: nördlich der Rin ,bahn g'l genen (,e· länddläch~n durch billige Zufuhr VOll Baurnalcri li'n 
und die Mögl!chkcit ger7gelt ,r Fnt ~'a erung d r. !ic-bauIloger. chhcßen und oIe n led. I\lng von I n<!u tneen 
dort begUn. ligen oll. 1\ II h der I~ntwurf " h. tIn t rra 
pa '''dcutetdi' Zweckm,d~igkeit ·i.n olch, n Kan',le 
an, wenn auch I'ei ne näh r H arb Itung g liefert \ ·Irel. 
• o. o. 
}/rcmJn.l'lIl'r ßv.lUl 
~----......... _-_.... ------------
Entwurf "Denk an kl1nftig" von Stadlbaurat a. D. Prof. Jos. Bcix zu Charlollenburg, Geh. Hofbaurat Prof. F elix Genzmer 
in Berlin und der Hochbahnges e llschaft zu Berlin . Ein 1. Preis von 2 5000 111. 
Abbildung) und 2. Uebersichtsplan der Eisenbahn· und Stadtschnellbahn1ini~n, sowie der Hauptverkehrsstraßen. 
Die Lösung der Verkehre fragen in dem Wettbewerb Groß-Berlin. 
22. Juni 1910. 
Das Programm des Wettbewerbes, das auf S,197 ff. 
bereits näher mitgeteilt worden ist, stellt für die Lösung 
der Verkehrsfragen die Au fgabe : "ein systematisch 
durchgebildetes Verkehrsnetz au [zustellen, das sich 
über das ganze Gelände erstreckt (die Grenzen der in 
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Betracht kommenden Flächen gehen au dem Ueber-
sichtsplan auf ' ,170 hervor) und alle bestehenden und 
neu anzulegenden Gemeinden durch . chnellverkehr 
mit der inneren tadt in unmittelbar Verbindung 
bringt", derart , "daß nicht nur der V rkehr VOn den 
Vororten nach dem tadlinneren, sondern uch IWI 
chen den \ ororten unter ich durch chn IIbah nen 
erleichtert und be chleunigt wird , 
Bezüglich der Form der Bearbeitung agt da Pro-
gramm: "Neuanlagen, Ergänzungen und \ erbe erun -
gen von Eisenbahnen für Personen- und C,üterverkeh r 
I 
sind ' kizzenhaft einzuzeichnen . \Viedi I'.. ntwurfe 
zeig n , die ich in gründliche~ \V~ise mit d~n V .r-
k hrsfrag n be chäftlgt haben, I ~ eine Rearb.eltun~ In 
diesen Grenz n, w nil{ ten für <ire r nn ob zirke mcht 
ausreichend. Die Verh.dtni. se ind hi r 0 chwlcrig, 
daß di Durchführung des cl n r.ntwürfenzu ~runde 
. 
.. 0 .. ' .. 
liegenden Hauptgedankens nur nach weitgehender besonders von den Eisenbahnanlagen, deren Behand-
Durcharbeitung einer Reihe von Einzelentwürfen aJs Jung in verschiedenen der Entwürfe in dem jetzigen 
möglich nachgewiesen werden konnte. Das gilt ganz Stadium auf den ersten Blick als zu weit gehend er-
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Engerer Wettbewerb zur Erlanguog von Plänen für den Neubau einer "Grollen Oper" in Berlio. 
Entwurf des Professors Dr.-fng. Bruno cbmitz in Charlottenburg. 
22. Juni 1910. 
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scheinen mag. Es ist den Bearbeitern sogar wohl der Es 'ei dabei au. gegangen von dem Entwurf .. 0 e n k 
Vorwurf gemacht worden, daß es garnieht ihre Auf- an ku n fti g", der eingehender darge teilt werden soll. 
gabe gewesen sei, sich mit diesen Fragen zu besehäf- Bei der Besprechung der anderen r:ntwürfe ollen dann 
Engerer Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für den Neubau der "Großen Oper" in Berlin. 
entwurf des Professor Dr.· lng. Bruno _'c hmitr 
in CharIottenburg. 
o 5 W W ~m ~I ~~~~I ~~~~I ------------~I~----------~I 
tigen, sich - drastisch ausge- haupt ächheh die Abweichun-
drückt, dieKöpfeder preußisch- gen hervorgehoben werden .• 'ur 
hessischen Eisenbahn-Verwal- der u ball der \\'. s. er. tr Ben 
tungüberdie Umgestaltung der soll am, chluB der B . prechung 
Eisenbahnen zu zerbrechen, die gemcins. m behan<! It werden. 
ja augenblicklich gar nicht so r. Entwurf mit dem Kenn -dringend seien. Allerdings ist, 
wie Petersen in dem Erläute- wort" Denk an künftig". 
rungsbericht zu dem Entwurf Die er Entwurf, dem ein 
"Et in terra pax" anführt, zur I. Prei in Höhe von 2~ .1. 
Zeit das Problem des innerstäd- Hof zuerkannt worden ist, h. t al. 
tischen\' erkehresdasdringend- J erfas er: tadtbrt. a. D. Prof. 
ste". ber "der Hauptträger ~ Jos. B ri.· zu 'harlottcnbllrg, 
die es Scbnellverkehres ist die ~ Geh. Hofbrt. Feli. Gen z m e r 
tadt-llndRingbahn,dieeben- ~ in ßerlinllnd dieJ[ocbbahn -
o wie der gesamte Vorortver- ~ Ge ellschaft zu Berlin. n-
kehr im engsten Zusammen- ter der letzteren Bezeichnung 
hang mit dem Fernbabnnetz ind folgende ~1itarbeiter zu-
des preußischen taates sich ammengefaBt: die Direkt ren 
entwickelt hat. Die künftigen derHochbahn.Ge ellsch. ft Hrt. 
Erweiterungen der Eisenbabn- \Vittif.!, Pav I und BOll et 
anlagen für den Ort- und Vor- und derdort b chäftigtcReg.-
ortverkehrsinddaherabbängig Bm,tr. Heinr. chmidt, von 
von den Einrichtungen für den auBerhalb d r e- Iiseh ft te · 
Fernverkehr. DanundieEisen- ~ henden Fachleuten Hrt. ß n -
babnanlagen im Inneren der 0 -,--........;s;;;.o-,-_ ~m dekow und der erk ohr lech -
tadt an den meisten Stellen niker Reg.- Rat a. . K em-
eng umschlossen sind von der mann in Herlin. 
Bebauung, so toBen die Er- BezügliCh de .. Z\I bewaltt . 
\veiterunaen der Anlagen auf " genden \ erkehres macht der 
auBerordentlicheSchwierigkei- Entwurf" Denk an kün ftig" 
ten, und es tritt immer wieder dieAnnahm ,dnßinS ·rlinn. eh 
die Frage auf,welcherVerkehrs- lIJ Jahren tW:l 2," ;\(jllionen 
art der Vorrang zukommt". Die Ji.inwohncr, in den Vor rt n cl • • 
Frage der Au ge taltung der geg n ri - ~lil1ionen wohnen 
Fernbahnen und der mit ihnen werden, d . h. ·t1so minde ten 
eng zusammenhängenden Vor- dreimal viel in d n uß 'n-
ortbahnen, um sie den in eini- bezirk 'n als in der . t dt. Da 
genjahrzehnten vervielfachten die rorte j tl.tnureh al Iil · 
Verkehr an prüchen anzllpas - lion Einwobn r zählen. so \ Ur· 
'en, mußte al 0 allen anderen lW!. "rN' 'e'lO S, dediesc HC\'ölk 'rung 7.un. hme 
Fragen vorangestellt werden. _ in r. teigerung d . \ rkehr 
• Tach die en allgemeinen Betrachtungen oll in die von innen nach außen und umf.! kehr,t. ur d. ) fach - .nt-
Besprechung der Einzelentwürfe eingetreten werden. sprechen. Oie rkehr "t igcnlllf.! In B -rlm Ib t wIrd 
39° 
auf das 3- 4fache geschätzt. Dieser Verkehr wird sich 
aber noch mehr als bisher auf wenige Stunden des 
Tages zusammendrängen. Die Bewältigung eines sol· 
chen Verkehres muß durch entsprechende Umgestal-
tung der Verkehrsanlagen ermöglicht werden. 
Als Grundsatz bei der Lösung dieser Frage stellen 
die Verfasser auf: daß die wirtschaftlichen Interessen 
Preisausschreiben 
um Entwürfe für ein 
Bismarck -Denkmal 
der Provinz Pom-
mern bei Stettin. 
~'"" -----==----
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der inBetrachtkommendenGemeinden soweit wie mög-
lich geschont werden müssen. "Aus diesem Grunde ist 
auch zu widerraten, Güterbahnhöfe und andere Ver-
kehrsanla~en lediglich aus städtebaulichen Gründen 
von ihren Jetzigen Stellen zu verlegen." 
Für den Ausbau der Fernbahnen schlagen die 
V erfasser folgende Maßregeln vor: Herstellung einer 
Nord -Süd -Verbindung zwischen Potsdamer- und An-
22. Juni 1910. 
halter- bezw. Hamburg-Lehrter- und Stettiner-Bahn-
hof; Erweiterung der Stadtbahn um ein drittes Gleis-
paar, um den Vorortverkehr ganz vom Fernverkehr 
trennen zu können, und Vermehrung der Zahl der Fern-
bahnsteige in Bahnhof Alexander-Platz, Friedrich-
Straße und Zoologischer Garten um je r, in Charlot-
tenburg um 2; Einführung der Fernzüge der Görlitzer 
Bahn in die Stadtbahn ; 
Ersatzdernichtmehrer-
weiterungsfähigen Zug-
bildungs - Station am 
Schlesischen Bahnhof 
durch einen weiter öst-
lichhinausgeschobenen 
Verschiebe-Bahnhof in 
." Rummelsburg-Ost; bei 
steigender Entwicklung 
des Verkehres unter Um-
ständen Anlage eines 
neuen Fern -Bahnhofes 
Friedrichsfelde·Süd, ei-
ner Fern-Station neben 
demLehrterStadt-Bahn-
hof, als Entlastung des 
Bahnhofes Friedrich -
Straße (auch zur zweck-
mäßi gen Verbind ung mi t 
der neuen Nord - Süd-
Fernlinie). 
In Abbildung I ist ein 
Uebersichtsplan des ge-
samten Hauptverkehrs-
netzes (Fern- und Vor-
ortbahnen, Schnellbah-
nen und Hauptverkehrs-
Straßen) nach dem Ent-
wurf wiedergegeben, in 
Abbildung 2 das Eisen-
bahn- und Stadtschnell-
bahnnetz besonders her-
ausgezeichnet. Abbild. 
3 und 4 geben den Lage-
plan bezw. das Längs-
profil des Hauptteiles 
derneuen ordsüd-Ver-
bindung wieder. 
Die geplante Nord· 
Süd linie ermöglicht die 
Durchfüh-
rung der 
Anhalter-
.und der 
Potsda-
mer-Bahn 
nordwärts 
über den 
Lehrter 
Bahnhof 
hinaus bis 
zu den neu-
enZugbil-
dungssta-
tionen im 
Norden, 
in Berlin-
Nord 
(Bahnhof 
Pankow), 
undander-
seits die 
Weiter-
führung der Lehrter-, Stettiner- und Nord bahn süd wärts 
über den Lehrter- und Anhalter-Bahnhof nach einer 
neuenZugbildungsstationBerlin-Süd (Tempelhof). Auf 
diesen Endstatiopen i~~ LOkomoti:r-v\Techsel vorgese-
hen und der Betneb zWlschen Berhn·Nord und Berlin-
Süd soll ausschließlich durch elektrische Lokomotiven 
vermitteltwerden. Indem an Stelle deralten Kopfbahn. 
höfe Durchgangsstationen treten und außerdem neue 
Stationen eingeschoben werden, wird die Leistungs- damer·Bahnhof soll als Fernbahnhof eingehen und in 
fähigkeit der in Betracht kommenden Bahnen wese~t- Zukunft lediglich dem Ortsverkehr dienen. Im Nord~n 
lieh erhöht und durch Hinausschiebung der Zugbtl- werden anderseits die Stettiner-, die Nord- und dIe 
dungsanlagen werden die Bahnhöfe dabei in ihrem Um- Kremmener Fernbahn im Bahnhof Gesundbrunnen 
fang verringert, sodaß die Durchführung neuer Straßen vereinigt und gemeinsam zum Lehrter-Bahnhof ge-
ermöglicht wird. (Lageplan Abbildung 3.) führt, der aber hinter die Stadtbahn verschoben ist, um 
Um die Durchführung durch die Stadt zu ermög- einerseits an Raum zu gewinnen, anderseits mit der 
lichen, wird die Potsdamer Fernbahn schon bei Neu- viergleisigenunterirdischen Verbindungsbahnzum An· 
babelsberg nach Lichterfelde-Süd abgeschwenkt und halter-Bahnhof die Spree unterfahren zu können. Für 
dann neben den Gleisen der F ernba hn Halle-Leipzig dieKremmener Bahn wird die Station Schönholz, für die 
in den neuen Bahnhof Berlin-Süd eingeführt. in wel- Lehrter Bahn die Station Jungfernhaide als Endpunkt 
ehen auch die Dresdner Bahn einmündet. Der Pots- der Verbindungsbahn ausgebaut. W"rts~tzun~ lolgl.) 
-------
Wettbewerbe. 
Engerer Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den 
Neubau einer .. Großen Oper" in Berlin (Abb. S. 385,388, 3&) 
und 390). Wir haben diesem Wettbewerb, als er bevorstand, 
schon S.80, Jahrgang 1910 eine längere Ausführung gewid-
met. An dem Wettbewerb waren schließlich beteIligt die 
Arch. Prof. Martin Dülfer in Dresden, O. Kaufmann in 
Berlin, C. Moritz in Cöln, Prof. Dr. Bruno Schmitz in 
Charlottenburg, P. Hentschel, sowie Ascher und Fa-
bi an in Berlin. Das nur in allgemeinen Zügen gehaltene 
Programm forderte bei einer Bausum.me von etwa J Millio-
nen M. ein Zuschauerhaus für 2700 Personen, ein Orchester 
für J20 Musiker, eine Bühnenöffnung von etwa 16m Weite, 
sowie Restaurations- und Festsäle. Das Preisgericht ent-
schied dahin, daß die zur Verfügung stehende Preissumme 
von 10000 M. zu gleichen Teilen den Entwürfen der Hrn. 
Prof. Bruno Schmitz und O. Kaufmann zuzusprechen 
sei. Es ist zu bedauern, daß das Preisgericht aucn hier zu 
keiner eigentlichen Entscheid ung kam. Wir geben den 
Entwurf von Bruno Sc h mit z hier wieder, den Entwurf 
eines Verfassers, dessen künstlerische Vergangenheit eine 
der au~ergewöhnlichen Bauaufgabe würdige Lösung ge-
währleIstet hätte. Dülfer und Moritz schufen in der Haupt-
sache getrennte ~aukörper: Restaurant und Festsäle auf 
dem vorderen Tell des Grundstückes, das Theater auf dem 
hinteren Teil, das Bühnenhaus dabei bis an die Parallel-
Straße zurückgeschoben. Bei Dülfer ergab sich bei dieser 
Anordnung ein breiter freier Zwischenraum zwischen Vor-
derbau und Theater, während Moritz bestrebt war, im Ober-
geschoß eine räumliche Verbindung zwischen beidenBau-
teilen unter Oeffnung eines tiefen Vorhofes auf dem vor-
~eren Teil de~ Ge!ändes herzustellen. Das Preisgericht 
Jedoch entschIed SIch zugunsten der Entwürfe, dIe eine 
organische Verbindung zwischen Saal bau und Theater an-
gestrebt hatten, welche die ~Iöglichkett gewährte, das 
räumlich in bevorzugter Weise auszubildende Theater-
Foyer bei großen Anlässen in Verbindung mit dem Fest-
saal und seinen Nebensälen zu benutzen. Zu der so ermög-
lichten Saalfolge treten bei Schmitz geräumig entwickelte 
Treppen-Anlagen, welche bei Kaufmann etwas verküm-
mert und unübersichtlich geworden sind. In der Ausbil-
dung des Aufbaues haben sowohl Dülfer wie Moritz sehr 
eigenartige Bildungen hervorgebracht, bei denen ein ge-
wIsser ReIchtum der schmückenden Formen zur Verwen-
dungkam, während sich Schmitz und Kaufmann strengerer 
Formen, die mehr aus dem tektonischen Gefühl entwickelt 
wurden, b~fl~ißigten. In der Entwicklung des Zuschauer-
raumes wIe 10 der Anlage des Bühnenhauses und seiner 
Nebenräume war Schmitz glücklicher wie Kaufmann, wäh-
rend in der kreisförmig einwärts geschwungenen Haupt-
Fassade des Kaufmann'schen Entwurfes ein architektoni-
sches Motiv von unzweifelhafter Größe gegeben war. -
Ein Preisau!iSChreiben zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Blsmarck-Denkmal der Provinz Pommern auf dem Wein-
berge bei Stettin ergeht vom Vorstand eines bezü~lichen 
Vereins zum J. Februar 1911 an aUe deutschen Künstler. 
Aus den Abbildungen auf S.391 gehen die Verhältnisse des 
Aufstellungsortes nervor. DIe Wahl der Baustelle auf dem 
Bergrücken wird den Bewerbern überlassen. Gewünscht 
wird ein ragendes und weithin sichtbares Denkmal, das 
sowohl von der Oder, wie aus der Nähe eine geschlossene 
und wirksame Umriölinie erhält und einen eigenartigen 
Gedanken verkörpert. Alles andere ist in das freie Er· 
messet;! de.r Künstler ge~tellt, die dem~ac.h selb.ständig 
über dIe StIlformen uno dIe Baustoffe, sowie über die Frage 
entscheiden können, ob sie ein rein architektonisches Denk-
mal, eine architektonischeund figürliche Lösung oder eine 
überwiegend figürliche Lösung wählen wollen. Die Her-
stellungssumme des Denkmales darf einschließlich der 
Kosten für die Fundamente, Stützmauern, Terrassen, Trep-
pen usw. den Betrag von 200000 M. nicht wesentlich über-
schreiten. Verlangt werden ein Lageplan I: 500, Grund-
risse, Schnitte, Ansichten I: SO, zweI perspektivische Dar-
stellungen, statt einer derselben auch elO plastisches Modell 
392 
1 : So, sowie ein Modell I : 2s,falls ein wesentlich figürlicher 
Entwurf in Frage kommt. In diesem Fall tritt das Modell 
an die Stelle der Grundrisse, Schnitte und Ansichten. Es 
gelangen drei Preise von 4000, 2500 und 1500 M. zur Ver-
teilung; für den Ankauf eines oder zweier nicht preisge-
krönter Entwürfe stehen 1000 M. zur Verfügung. "Die Ent-
scheidung über die Ausführung u n te r den in die eng s t e 
Wahl gekommenen Entwürfen steht nach den be-
stehenden Satzungen der Hauptversammlung des Vereins 
zu". Diese Bestimmung eröffnet so weite Möglichkeiten, 
daß das Urteil des Preisgerichtes dabei unter Umständen zur 
Nebensache werden kann. Dem Preisgericht gehören u. a. 
an die Hrn. Geh. Brt. DrAng. Ludwig Hoffmann und 
Prof. Ludwig Manzel in Berlin, sowie Geh. Brt. Drews, 
Geh. Brt. Hin tze, Reg.- und Brt. B u eck, Geh. Brt. K n e i s-
I e rund Reg.· Bmstr. Wechse I ma n n in Stettin. Als Stell-
vertreterwerden u. a. genannt die Hm. Stadtbauinsp. T 0 0 p, 
Prof. Behr und Brt. Lehmgrübner in Stettin.-
Einen Wettbewerb zur Erlangung von EntwtlJ'fen für die 
künstlerbche Ausgestaltung des Aufstieges zwischen der Ko-
mödien-Straße und dem Platz vor dem Oberlandesgericht in 
Cöln schreibt der Cölner Verschönerungsverein unter den 
in Cöln ansässigen oder dort geborenen Künstlern z~m 
2. Januar 1911 aus. Für die besten Lösungen steh.cn Pr~lse 
im Gesamtbetrag von ~2oo M., für den Ankauf emer mc.ht 
preisgekrönten Arbeit 500 M. zur Verfügung. Im Prels-
~ericht u. a. die Hrn. Heiseordneter Landesbaurat a. D. 
Rehorst und kgl. Brt. Helmann in Cöln, Geh. Brt. Prof. 
Wi c kop inDarmstadt, Bildhauer Prof. Job st in DarlIIstadt 
und Bildhauer Prof. Bosselt in Düsseldorf. Unterlagen 
gegen 5 M., die zurückerstattet werden, durch das stfdt. 
Hochbauamt in Cöln, Krebsgasse 9. -
Ein Ideenwettbewerb unter den Mitgliedern der .. VereIni-
gungBerliner Architekten" betr. die beste wirtschaftliche A~§­
nutzung einesGrundstücke5 an derPotsdamer·Str .zuBerUnwud 
vom Vorstand im Auftrag der Potsdamer-Lützow-Straße-
Grundstücks-G.m.b.H. zum 15. J uli d. J. erlassen. 41'reisevon 
3000 2000,1500 und loooM.;3 Anklufefür je soo M. Preisrich-
ter die Hrn. Arch. Alb. Gesroner, Reg.-Hmstr. J. Hirte 
und kgl. Brt. R. Wo I f fe n s t ein; Ersatzleute die Hm. 
Reg.-Bmstr. R. Goldschmidt und Arch. H. Schuster 
in Berlin. -
Ein Ideenwettbewerb zur Erlangung eine5 Entwurfes rar 
den Neubau des Verkehrsmu5eums in NtlJ'nberK ist für baye-
rische Architekten geplant. Das aus Sockel-, Erd- und zwei 
Obergeschossen bestehende Gebäude, für das ein Bauauf-
wand von rd. I 500000 M. in AUlisicht senommen ist, soll 
auf einem 5110 qm großen Gelände ZWIschen der Weiden-
keller-, Sand- und Lessing-Straße errichtet werden. Diesen 
Bauplatz steuert die Stadt Nürnberg unentgeltlich bei und 
widmetdemN eubau zudem eineBausumme von6sooooM.-
Wettbewerb um den Grolen Staatspreis der der 
Künste zu BerUn. Die für 1910 ausgeschriebenen Wettbe-
werbe um den Großen Staatspreis auf dem Gebiete der Ma-
lerei und der Architektur Sind ergebnislos verlaufe n t da die von rlen Bewerbern eingereichten Arbeiten nicht oen-
I· enigen Grad künstlerischer Reife zeigten, der für die Ver-eihung des Staatspreises gefordert werden muß. Dagegen 
wurden in Anerkennung der eingereichten Entwürfe auf 
dem Gebiete der Architektur Unterstützungen zu Studien-
zwecken im Betrage von je 1000 M. verliellen dem Archi-
tekten Rudolf Moß in Bonn unrl dem Architekten August 
Drexel in Cöln. -
Wettbewerb um EntwUrfe für eine St~dtb~ie mit Ausstel-
lungshalle in Hannover. Es sind 86 Entwürfe eingereicht 
worden. Das Preisgericht ist zum 9. ] uli einberufen. -
lahoa1t: Verhan,1 Deutscher Archiu·kten. und Inllenieur·Verelne. -
Die Architektur auf der Großen Berliner Kun.tau .. t~lIun!lt. - Vom Neu· 
bau der Augu.tu •. Brilcke in Ilre~den. (S,·hluß.1 - Vermischtes. - Ver· 
eine. '. Die LIl_ung der \'."kehr.rra~en ,m Wetthewerb Groß·Bt·rlin.-
Wetlbewerbr. _. Abbildungen: Zum IOnlundzwanzigjllhrigen ß •• !then tier 
königlich preußischen MeßI>i1danstalt in Berlin. - . 
Hierzu eine BHdheilage: Die Architektur auf dcr Gr-o'ß'e-n 
Berliner Kunstausstellung. 
Verloa!! der Deul~cben Boauzeltunl/. O. m. b. H .. Berlin'--. -.:~.",ur:-:<l7:'lc R"tl~·ki'lOa­
verilntwortlleh Alhert Holm;ann. Rerlin. 
Buchdruckerei Oustav Scheaek Nilcblll~ P. Mo Weber, Bcrlio. 
No. ;0. 
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TUTTGARTER SCHAUSPIELHAUS. 
* ARCHITEKTEN : EITEL & STEIG-
LEDER IN STUTTGART. * HAUPT-
ANSICHT AN DER KLEINEN KÖNIG-
STRASSE. * * * * * * * * * * 
***** ** ** ***** 
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* XLIV. JAHRGANG lQl0, N~ 51. * 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIV. JAHRGANG .• N~ 51 .• BERLIN, DEN 25. JUNI 1910. 
Das Stuttgarter Schauspielhaus. 
Architekten: Eitel & Steigleder in Stuttgart. Hie rzu e ine Bil rlbeilat;l" 
m 6. November des vergangenen aber mehr im Herzen derAltstadterbaut wurde. Schließ-
Jahres wurde nach nur etwa sie- lich wurde das Gelände derPrivatunternehmung über-
benmonatlicherBauzeitdasneue lassen, die es in der Weise mit Geschäftshäusern be-
Gebäude des "Stuttgarter Schau- baute, wie es der Lageplan zeigt. Zur Erschl ießung 
spielhauses" seiner Bestimmung der Tiefe wurde eine neue Straße als Verbindungs-
übergeben. Das neue Theater ist Straße zwischen der Tübinger- und der Marien-Straße 
dem Schauspiel, in erster Linie angelegt : die Kleine König·Straße. Im einspringenden 
demKonversationsstück, in zwei- Winkel, den sie nach Süden macht, blieb das Gelände 
ter der Operette gewidmet und für das Theater übrig, das jedoch hier nicht in seiner 
bildet in Bezug auf seineDarbie- vollen Ausdehnung in Erscheinungtreten konnte, son-
tungen eine Ergänzung zum königlichen Hoftheater, dem sich aus Gründen der Rentabilität gefallen lassen 
das seinem Charakter gemäß in der Auswahl seiner mußte, daß sich ihm Teile der benachbarten Geschäfts-
Darstellungen gewissen, durch die gesellschaftliche häuser vorlagern. So kam es, daß das Haus in seiner 
Haltung der höfischen Kreise bestimmten Grenzen äußeren Erscheinung nicht durchweg den Charakter 
unterworfen ist. Es ist ein kleines Theater mit nur 750 des Theaters trägt, denn vom Theater selbst konnten 
Sitzplätzen ein Haus, das in die engen Grenzen einer nur die Eingangs- und Kassenhalle mit dem darüber 
sonst ande;en Zwecken gewidmeten baulichen Unter- liegenden Foyer an die Straßenfront gelegt werden, 
nehmung eingezwängt ist und in erster Linie in Bezug während die übrigen Teile aus finanziellen Gründen 
auf die Raumausnutzung, die es in diesem Zusammen- hinter die benachbarten Geschäftshäuser zurücktreten 
hang gefunden hat, weitere Kreise interessieren dürfte. mußten. Man wird nicht leugnen können, daß unter 
Auf dem Gelände, das nach dem umstehenden diesen Verhältnissen erreicht ist, was räumlich zu er-
Lageplan von der Tübinger-Straße, der König-Straße reichen möglich war. 
und der Marien-Straße umgrenzt wird, stand ehemals Die 750 Sitzplätze des Hauses verteilen sich auf 
die sogenannte Legionskaserne, die in trümf!1erh.aftem Parkett und zwei Ränge mit Amphitheater. Das Parkett 
Zustand ~ange Jahre ei~ fru~htl~~es Dasem fnstete. en.~hält 340 Sitzplätze, ~er 1. Rang mi.t den Logen 138 
Lange Zelt konnte man sich mcht uber den Zweck ent- Platze, c;ler ll. Rang mit dem Amphitheater 247, die 
schließen, dem das Gelände zugeführt werd~n sollte. ProszemumsLogen 26 Plätze. Der Operette dient ein 
Vor Erbauung des neuen Rathauses galt vielen Be- versenkter, stark unter die Bühne verschobener Or-
wohnern der schwäbischen Hauptstadt diese Stelle in chesterraum. 
bevorzugtester Lag~ ?er Stadt, ~n der~n Hauptver- . Die Raumverteilung ~s t derart erfolgt, daß sich an 
kehrs-Straße, der Komg-Straße, mcht mit Unrecht als eme ovale Kassenhalle mit zwei Kassen zu beiden Sei-
die gegebene Stelle für das neue Rathaus , das dann ten Treppen zum IL Rang anschließen, während zum 
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Lüftungistein elektrisch angetriebener Pulsionsventila-
tor aufgesteIlt,der in der Stunde etwa 20000 cbm frische 
Luft dem Zuschauerraum zuführt. Die Notbeleuchtung 
wurde durch die Va rt a -Gesellschaft eingerichtet. 
Für die Sicherheit gegen Feuersgefahr sind außer 
dem eisernen Vorhang noch je zwei Steigstränge mit 
·trahlrohrverbindung im Bühnenhaus und in den Um-
gängen ausgeführt. 
25. Juni 1910. 
Als künstlerischer Mitarbeiter insbesondere für 
die InnenausstattungwarHr. Arch.Koch tätig, während 
die Bauführung in den Händen des Hrn. Naumann 
lag. Die Bildhauerarbeiten und ornamentale Stuckatur 
... 
QJ 
.., 
'" c 
" 
im Inneren des Gebäudes kamen aus dem Atelier des 
Hrn. Bildhauer B re d ow in Stuttgart. 
. ~ie .Bauarb.eiten wurden in der Hauptsache durch 
einheImIsche FIrmen ausgeführt und zwar: die Grab-
, 
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Betonier- und Maurerarbeiten durch Hofwerkmeister 
AlbertHanglei te r, die Zimmerarbeiten vonHofwerk-
meister Chr_ Bossert Die Dachdeckung erfolgte von 
dem Ziegelwerk Höfer & Cie_ Die Steinhauerarbeit 
lieferte Georg H u gel in Kronach in Bayern, die Walz-
eisen- und Montagearbeit Leins &: eie_ in Stuttgart 
Die Ausführung des Eisenbetons war an die Akt. -G es. 
für Beton- und Monierbau übertragen, die Kunst-
steintreppen an S c h wen k in Ulm und die Akt -Ge s. 
Dampfziegelei Waiblingen, die Flaschnerarbei-
ten an Paul Dü rr in ('annstatt Getriebene Bogenlam-
penträger lieferte Paul \V 0 e n er in Ostheim, Blitzab-
leiter und das Glasvordach J ulius Lore nz in Stuttgart, 
Bühnenmaschinerie Fr. G e bau e rin Berlin. Die Gipser-
und Stuckaturarbeiten führte David Sc h ne II in Stutt-
gart aus , die Glaserarbeiten hatten Gottl. 1_ e d e re rund 
.loh. K läge r, die SchreinerarbeitenW e iss & Sc hili e r, 
die polierten Türen Fröhling & Lippmann, die 
Schlosserarbeiten Alb. r ri 0 n, Chr. Sc h ne i der, Alfred 
Stern, Emil Stübler und Aug. Th üringer, sämtlich 
in Stuttgartübernommen. Die Beschläglieferung hatten 
G rets c h 0.: Co. in Feuerbach. Die Malerarbeiten führten 
Chr. Kämmerer, den Boden- lind Wandbelag Felix 
Vereine. 
Die 39. Abgeordneten -Versammlung des Verbandes deut-
scher Architekten- und Ingenieur-Vereine E. V. tagt in die-
sem Jahre in Frankfurt a. M. vo.m 2~ bis 4. Septert:lber. ~ uf 
der Tagesordnung stehen auch 1Il {hesem Jahre ellle ReIhe 
von allgemein interessierenden Fragen. Dazu gehört die 
Frage der Aufstellung von Grundsätzen für neuzeitliche 
Bauordnungen, der BIldung von besonderen Architekten-
Kammern, der Stellungnahme zu dem Gesetz über die 
Reichswertzuwachssteuer und dergl. In den Techniker-
Kreisen erwartet man mit besonderem I nteresse den Be-
richt des sogenannten "Danziger Ausschusses". Dieser Aus-
schuß des Verbandes, der, auf der Abgeordneten-Versamm-
lung in Danzig Iqo8 gewählt, sich mit der "S te 11 u n g der 
Architekten und Ingenieure in den öffentlichen 
und privaten Verwaltungen" beschäftigt, ist erst 
unlängst wieder mit einer Denkschrift über die Rechts-, 
Staats- und Wirtschaftswissenschaften an den Technischen 
Hochschulen hervorgetreten. In dieser Denkschrift, die 
der Verbandsvorstand den l' nterrichtsverwaltungen sämt-
licher Bundesstaaten eingereicht hat, wird nachgewiesen, 
daß den Architekten und Ingenieuren neben derfachlichen 
Ausbildung eine entsprechende Ergänzung ihrer Bildung 
auf den Gebieten der Rechts-, Staats- und Wirtschafts-
Wissenschaften unbedingt not tut und daß es daher ge-
boten erscheine,diese Wissensgebiete in dieStudienpläne, 
die Prüfungs- und Promotionsordnungen der techl1lschen 
Hochschulen organisch einzugliedern 1m übrigen wird 
der Ausschuß, der eingehende Umfragen gehalten hat, um 
die derzeitige Stellung der Techniker in den verschiede-
nen Verwaltungen festzustellen und ein Bild darüber zu 
gewinnen, in welcher Richtung eine Besserung ~er Ver-
hältnisse erstrp.benswert und durchführbar erschelllt, über 
seine Arbeiten, soweit sie zum Abschluß gebracht werden 
konnten,eingehend berichten und Vorschläge über die wei-
tere Behandlung dieser Frage machen. 
An die Abgeordneten- Versamml ung schließt sich vom 
4. bis 7. September die Iq.Wander-Versamlung des Ver-
bandes an. Nach dem Programm werden künstlerisch und 
technisch interessante Besichtigungen in der Stadt Frank-
furt und ihrer näheren und weiteren Umgebung, wissen-
schaftliche Vorträge und festliche Veranstaltungen in rei-
cher Abwechselung einander folgen. An Vorträgen sind 
einstweilen folgende Themata und Redner in Aussicht 
genommen: "Der Osthafen in Frankfurt a. M." von 
Stadtbaurat a. D. Kölle; "Die Frankfurter Fest-
hallen-Anlage und ihr weiterer Ausbau" von Pr.of. 
Dr. Friedrich v. Thiersch, München; "lieber neuzeIt-
liche Bauordnungen" von Landbauinsp. Kloeppel, 
Berlin. Mit einem Gartenfest im Homburger Kurpark soll 
die Versammlung einen schönen Abschluß finden. Es darf 
erhofft werden, riaß die alte Reichsstadt mit ihren wert-
vollen Baudenkmälern, ihren malerischen alten Straßen und 
ihrer schönen Umgebung zu einer regen Beteiligung an 
der Wanderversammlung Anlaß geben wird. --
Verband Deutscher Diplom-Ingenieure. Dip 10m - I n g e-
nie ure und Re ich s ver sie her u n g S 0 r d nun g. Es cl ürfte 
in weiteren Kreisen unbekannt sein, daß die Diplom-In-
genieure, im Gegensatz zu allen anderen sozialen Gruppen 
mit abgeschlossener akademischer Vorbildung, dcr Ar-
beiter-Gesetzgebung unterstellt sind. Obschon die Kaiser-
liche Botschaft vom Jahre 1881 nur die Arbeiter und die 
Müll e r lInu Th. () s t er ritt er, die Estrichbüdcn Paul 
Blewonsky in Stuttgart aus. Asphaltarbeiten waren 
an Seeger, Inh. Cruse 0.: Ht'ngstenberl{, Marmorar-
beitenandie Ve re inigten Marmorwe rkeTegern-
see, an J. Müller, an die 1\Iarmorindustrie Kiefer, 
vorm. Emil Keller, übertragen. 
Die Niederdruckdampfheizung richtete H. Re c k-
na gel in München ein, Au fzüge und eiserne X ottreppen 
Ad. Z ais e r in Stuttgart. Die elektrische Beleuchtungs-
anlage waran Wilh.Reißer und an die Süddeutsche 
Elektrizitäts-Ges. übertragen, die sanitären Ein· 
richtungen und die Gas- und Wasserleitungen an F. J. 
Stumpf &: Cie. in Stuttgart. Die Linoleumlieferung 
hatten Kohler &: Schwab, die Tapezier- und Deko-
rationsarbeiten M arcus Sc h w i n g ha mille r, die 1\1 e-
tallarbeiten Hasis &: Hahn und Fr. Heizmann über· 
nommen, während die Beleuchtungskörper Stotz K 
Schlee in Stllttgart, das Mobilar Karl Häfner&: Soh n 
in ZlIffenhausen, die Bestuhlung Walter 11 y a n in Berlin 
lieferten. Die Rauchabzüge waren an J ul. Sc h n eid e r 
in Cannstatt, die Eisen-Schaufenster an Gustav Rott-
acker in Stuttgart, die Spiegel an Georg Koch und 
Wilhelm Weber in Stuttgart übergeben. 
diesen nahestehenden Gruppen im Auge hatte, müssen die 
Diplom-Ingenieure, die auf Grund ihrer Vorbildung zu lei-
tenden Stellen im Staatsdienst und in den Kommunal- und 
Privatbetrieben berufen sind, Invalidenversicherungsbei-
träge leisten. Um diesen Mißstand, der auf einer veralte-
ten Auslegung des Titels VII der Gewerbeordnung beruht, 
zu beseitigen, hatsichder Verban d De u t sc he rDi p I om-
In gen i e ure, die Interessen-Vertretung der akademisch 
geoildeten Techniker, mit einer Eingaoe sowohl an den 
Herrn Staatssekretär des Reichsamtes des Inne-
ren als auch an die 16. Kommission des Reichstages 
gewendet. In dieser Eingabe wird die in den letzten .~o 
Jahren erfolgte Entwicklung in den technis('hen Berufen 
vorgeführt und gebeten, die Diplom-Ingenieure von derVer-
sicherungspflicht auszuschließen, da sich dieselben ge-
mäß einer vom Verband veranstalteten Umfrage nurwäh-
rend einer kurzen, allen wi!lsenschaftlichen Berufen ei-
gentiimlichen Vorbereitungszeit für die eigentliche Berufs-
tätigkeit in gering besoldeter ~tellung befinden und de,-
halb praktl,ch nie in elcn Bc,itz einer Rente gelangen. 
Der Verband ist der Ansicht, daß der jetzige Zu,tand die 
i ungen Di plom- Ingenieure mit ei ner hesonderen Steuer he-
jastet, die in keiner Weise gerechtfertigt erslheint. 
Wettbewerbe. 
Ein engerer Wettbewerb zur Eriangunc von EntwOrfen 
für ein Geschllfttgebllude des Reicht-Marine-Amtes in BerUn 
ist zum J 5. September cl.]. unter den ATl:hitekte~ C re m e r 
&. Wolffenstein, Kayser &. von (;roszhelm, Reln-
hardt &. Süssenguth, Schmieden & Boethke u.nd 
Schwechten in Herlin eröffnet worden. Es handelt SIch 
um die Bebauung eines Geländes am Königin Augusta-
lifer. Die EntwUrfe werden mit je 5000 M. entschädigt und 
es sind außerdem zwei Preise von 5000 und 3000 M. aus-
gesetzt. --
Internationaler Wettbewerb fOr VervollkommnunS der 
Straßenpflege. Die italienischeAusstellungsleitung der"I~­
ternationalen Industrie- und (;ewerbe-Ausstellung Turm 
H)II" beabsichtigt, einen "i nternationaJen Wettbewerb fü~ 
Vervollkommnung der Straßen pflege" auszusc~reiben, ,bel 
welchem Preise von 30000, IO 000 und 5000 tITe z~r ver-
teilung kommen. Dazu treten ein oder mehrere PreIse VOll 
je 3000 Lire. -
In dem Prebau!ischreiben der" Vereinigung Berliner Ar-
chltekten W , das S .. Nl erwähnt wur~e, handelt es sich um 
die Erlangung von gedan~en für dl.e durch Bebauung er-
folgende bestmöglIche wlrtschahhc.lle Au.snutzung des 
Grundstückes Potsdamerstr .. ~8. DabeI soll dIe Ausnutz~ng 
in tun liehst sicherer Weise erfolgen können, soda6 rellle 
Theaterpläne usw. ausgeschlossen erscheinen. I>ag~gell 
kann ein mö~Jichst vielsei~ig verwendbarer.1)ar~erre-Saal, 
der mit GaleTle etwa 1200 SItzplätze enthält, m dIe Planu~g 
einbezogen werden. Bei der Rentabililät!lber~chnu~g Ist 
der Grund und Boden imAusmaß von #!qqm mit 2 Mdl. M. 
einzusetzen, während das 'Im bebaute f'lä<;he mit 525 M. an-
zunehmen ist; unterkellerter Hof kann mIt 50 M.l~r das tl~ 
in die Rechnung eingesetzt werden. Verlangt smd dreI 
Grundrisse r: 200 und die Schnitte. ---
I nhaU-: Pdlot St ~tI",arte r S t:h IHhl~-I-t'lhau -I. - \' f' reinr~ . - \\" t"t 1 h~ "" rrhr. 
Hierzu _eil~eYildbe_~lage: _pa~Stuttg<\r_t_e~ Schau~pll:l ha_~s. 
VcrTajUerTleutsclWn BaUlellunl/. u. 111. b. H., bulin. ~ur 'he k,·".kll.H' 
verAntwortlich Albert H" Im a n n. Berhn. 
Buchdruckerei OURlav Schenck NachIlI, P. M. Weber. ".,rlia. 
No. 51. 
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n beachtenswerter 
Weise treten in der 
letzten Zeit Dal-
matien und sei-
ne Ku n s t in den 
Kreis der literari-
schen Veröffentli-
chungen. Es mag 
das einmal davon 
herrühren, daß der 
Rei~eweg nachDal· 
matlen nach Eröff-
nung der Tauern-
bahn Salzburg -
Triest eine erheb-
liche Verbesserung 
erfahren hat, undes 
mag das auf der an-
deren Seite an po-
litischen Gründen 
liegen, die seit der 
Einverleibung der 
peuen Reichslande 
Bosnien und Herze-
gowina in die öster-
reicbisch - ungari-
sche Monarchie das 
Augenmerk in er-
höhtem Maße auch 
auf die eigenartigen 
Felsgebiete an aer 
dria gelenkt ha-
ben. Dennnunmebr 
sind diese schönen 
Landstriche arnAdri-
atiscben Meernicht 
mehreinfaches und 
zumgroßen Teil un-
fruch tbares Küsten-
land , sondern sie 
sind zu einem wirt-
schaftlich und han-
delspolitisch wert-
vollen Vorlande für 
das bosnische und 
herzegowinische 
Hinterland gewor-
den, das durch eine 
neue Eisenbahnli-
nie Sarajewo-Spa-
latoeinen unmittel-
baren Zugang zum 
Meere erhalten soll. 
DieLiteraturüber 
Dalmatien und sei-
Literatur über D almatien und seine Kunst. [Hierzu eine ßildbeila~e. 
Vorhalle des Rektorenpalastes in Ragusa. 
(Nach: .,Denkmäler der Kunst in Dalmatien". Herausgegeben von Georg Kowalczyk. 
Verlag {Ur Kunst und Wissenschaft G. m. b. H. in Berlin-Friedenau.) 
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ne Kunstdenkmäler war bisher nicht sehr umfangreich und 
behandelte innerhalb dieser engen Grenzen häufig nur ein-
zelne Orte oder Denkmäler. Im Jahre 1764 erschien das 
schöne Kupferwerk des Engländers R. Adam: ~Ruins of 
the Palace of the Emperor Diocletian at Spalatro". Ei tel -
b erger behandelte im vierten Band seiner "Gesammelten 
kunsthistorischen Schriften" im Jahre 1884 ,Die mittel-
alterlichen Kunstdenkmäler Dalmatiens". In drei Bänden, 
die 1887 in Oxford erschienen, behandelte - wieder ein 
Engländer - Jacksön die Baudenkmäler des Landes in 
dem Werke : "IDalmatia, the Quarnero and Istria". Auch 
das Werk: "Dle·Oesterreicbisch-Ungarische Mona~hie in 
Wort und Bild ( widmet in seinem H . 'IDand (TBq2) dem 
Küstenland eine angemessene Darstellung. Hierzu tritt 
für die Kunst noch das "Manuale dei regno di DaJmazia", 
das seit dem Jahre 1871 in Zara als Jahrbuch erscheint. In 
neuerer Zeit erscheint unter dem Gesamttitel I'La Venezia 
Giulia. e la Dalmazia" eine Sammlung illustrIerter kunst-
geschichtlicher Monographien, die in italienischer Sprache 
vondemVerlagJosefMayländerinTri stherausgegeb n 
werden. Jeder :Band enthält in schöner typographl eher 
Ausstattung 90-120 Seiten Text und 12- 30 Abbildungen. 
Erschienen smd Ca pod i stri a von Prof. Baccio Z i tiotto, 
und Pirano, von De. Attilio Tamars. In KUrze ersehei-
nenTrie te,von ilvioBeneo;Aquileja , vonProf.Dr. rk groß "n Stil k 11IlCil Ifj U h 
"0 Ci' 
aus eigener Anschauung berichten, denn es wurde uns in 
dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt und ihm sind 
auch die Abbildungen entnommen, oie diesem Aufsatze 
beigegeben sind. Es ist das Werk: "Denkmäler der 
Kunst in Dalmatien". Herausgegeben von Georg Ko-
wal cz y k, mit einer Einleitung von Cornelius Gur li tt*). 
Das Werk ist dem verdienstvollen Pfleger der Kunst in 
Der Herausgeber hat die dalmatinischen Kunstdenlr.-
mäler während einer Reise im Sommer und Herbst 190<) 
photographisch aufgenommen. Nicht ohne große Schwie-
rigkeiten. Die Ungunst der örtlichen Verhältnisse verhin-
derte, manches Bild in der Schönheit wiederzugeben, wie 
es die NaturdemAuge darbietet. Trotzdem ist viel Schönes 
zusammengekommen, das in einer weiteren Ausführung 
Peristyl aus dem Palast des Diokletianin Spalato. 
(Nach: "Denkmäler der Kunst in Dalmatien". Verlag fUr Kunst und Wissenschaft G. m. b. H. in Berlin-Friedenau.) 
Dalmatien, Monsignore Prof. Dr. Franz B u I i c in Spalato 
gewidmet. 
.1 132 Lichtdrucktafeln nach Naturaulnahmen des Herausgebers sowie 
nach Kupfern au.s dem Werke von ~. Adam: Ruins .?I The Palace ?f the 
Emperor Dioclehan at Spalatro. Berlm 1910. Verlag fur Kunst und Wlssen-
Sl!haf~, G. m. b. H. 2 Bände. Preis 125 M. 
Literatur. 
Das Hamburger Kontorhaus. Herausgegeben vom Ar-
chitekten- und Ingenieur-Verein zu Hambur?;. Mit41 Licht-
drucktafeln und IOAbbildungen im Text. In Leinenmappe. 
Verlag von Boysen & Maasch in Hambu.rg. Preis 25 M.-
Die gewaltige Umwälzunl!"l welche dIe alte Hansestadt 
Hamburg in den letzten dreißig Jahren erfahren hat, her-
vorgerufen durch den Zollanschluß, die Sanierung der Alt-
stadt und durch die Schaffung neuer Verkehrswege, großer 
Straßendurchbrüche usw., hat es mit sich gebracht, daß 
eine strenge Scheidung zwischen der eigentlichen Ge-
schäftsstacft und der Wohnstadt eingetreten ist, die durch 
die im Bau begriffene Stadt- und Vorortbahn noch weiter 
gefördert wird. Diese Scheidung hat im pri vaten Bau.w~sen 
eine eigenartige, mit Ausnahme von London und elD1gen 
amerikanischen Städten sonst nirgends beobachtete Blüte 
gezeitigt, das Kontorhaus, das Haus, welches nur zu 
Geschäftszwecken, in der Hauptsache für Kaufmannskon-
tore, erbaut ist, die einzeln mietweise abgegeben werden. 
Die Entwicklung des Hamburger Kontorhauses setzte 
mit dem Jahre r884 ein und hat im Laufe der Jahre einen 
markanten Typus hervorgerufen, den das vorJ iegende schöne 
2Q. Juni 1910. 
in Kürze geschildert sein soll. Die Aufnahmen erstrecken 
si h auf die Städte und Orte Spalato, Salona, Kllin, Zara, 
Arbe, Sebenico, Trau, Curzola, Ragusa und Cattaro, reiz-
volle Orte, teils mehr, teils weniger bekannt, jedenfalls 
aber in hohem Grade würdig, einmal kunstgeschichtlich 
und bautechnisch untersucht zu werden. (Schluß rolgL) 
Werk in einer Auswahl charakteristischer Beispiele behan-
delt. Das Werk enthält einen illustrierten Textabschnitt 
in dem die geschichtlicheEntwicklung, die Weiterbildung' 
d!e Konst.ruktion, ~iie. äußere und die innere Gestal.tung: 
die technischen Emnchtungen, als Fahrstühle, Heizung 
u~w. des Kontorhauses, anschaulich geschildert werden 
und 36 Tafeln Lichtdrucke nach photographischen Auf~ 
nahmen, sowie zwei farbige Wiedergaben mit Fassaden 
und drei Tafeln typischer Grundrisse. 
Welches Interesse dem Hamburger Kontorhaus ent-
gegengebracht wird, mag daraus erhellen, daß mehrfach 
auswärtige Architekten an Ort und Stelle Studien gemacht 
haben. So wird denn das Werk nicht allein dem Fachmann 
sehr willkommen s~in, sondern es ist a~ch zugleich ein 
Dokument hamburgischen KaufmannsgeIstes, dem in dem 
Hamburger Kontorhaus eine Stätte des WirkeIls und Ent-
faltens geschaffen wurde. 
. ~a die Einführung des fü~ di~ Personen beförderung 
I~ die oberen Geschosse so. wichtigen, richtiger notwen-
digen Paternoster-Aufzuges Jetzt auch in anderen Städten 
b~vorsteht,. dü.rfte rl;as Hamburger Kontorhaus auch für 
(hese vorbtldhch wirken, sodatl das vorliegende Werk 
sicherlich seinen praktischen Nutzen auch Architekten 
und Bauunternehmern auBerhalb Hamburgs bringen wird. 
Das Werk verdankt seine Entstehung einer Anregung 
des Architekten- und Ingenieur-Vereins gelegenlich seines 
SO jähriJl:en Stiftungsfestes, über das auch wir berichtet 
haben. DerVereinbetraute einen Ausschuß von fünf Privat-
Architekten mit der Auswahl und der Textbearbeitung; 
diese Mitglieder waren die Hrn. Gust.C.E.Blohm, Erich 
Elingius, G.Henry Grell, Franz J acobssen und Alfred 
Löwengard. Sie haben sich ihrer idealen Aufgabe mit 
aller Liebe und Hingebung entledigt. Die Verla~sbuch­
handlung ihrerseits hat alles getan, das Werk in emer der 
festlichen Gelegenheit des Erscheinens würdigen Weise 
auszustatten. -
Baubuch. Nach dem Reichsgesetz über die Sicherung 
der Bauforderun~en vom I. J un i 11)09 ist jeder Baugewerbe-
treibende verpfhchtet, ein Bau b u c h zu führen. Das von 
der Redaktion der Baugewerkszeitunl{ herausgegebene 
und behördlich geprüfte Baubuch (für VIer Bauten 3,50 M., 
für zwei Bauten 1,80 M. und für einen Bau 1,25 M.) ist wegen 
seiner Einfachheit und Zuverllssigkeit zu empfehlen. Die 
Führung dieses Baubuches, das sich dem Gesetz genau 
anpaßt, kann durch jeden Baugewerbetreibenden erfolgen, 
auch wenn er in der Buchführung nicht sehr bewandert ist. 
Im gleichen Verlag ist auch ein Leitfaden zur Führung des 
Baubuches erschienen. Preis 50 Pf. -
Neuere ländliche Volksschulen. Herausgegeben mit Un-
terstützung de~ königl. säc~sischt:n Ministenums. des Kul-
tus und öffenthchen UnterrIchts vom Landesverem Säch-
sischer Heimatschutz" Dresden. Bearbeitet von L. f. Karl 
Schmidt, kgl. slchs. Oberbau rat. 31 Tafeln mit Text und 
22 Abbildungen. VerlagvonGerhard Kühtmann in Dresden. 
Preis 24 M. 
In schmuckem Gewande erscheint mit diesem neuen 
Werk eine Veröffentlichung, die dem flachen Lande treff-
liche Dienste in künstlerischer und deshalb auch finan-
zieller Hinsicht leisten wird. Das spricht der weise Satz 
Henrici's aus, der an die Spitze des Textes dieser Veröffent-
lichung gesetzt ist und dem wir nicht ge!lug Verbreitung 
wünsclien können. Der Satz lautet: l' Wo Immer Auge und 
Gemüt verletzt werden durch denMIBklang, den das Neue 
in den Bestand des Alten hereingebracht hat, wird sich 
nachweisen lassen, daB es nur der Flhigkeit und des guten 
Willens bedurft hätte, um den Ton zu treffen, auf weIchen 
durch Natur und Kunst die Umgebun~ gestimmt war, und 
damit im einzig wahren und bestenSmne desWortesHei-
matkunst zu treiben. Es wird sich ferner aber auch nach-
weisen lassen, daß dieserVorzug des heimatlichen Wesens 
mit geringeren als den aufgewendeten Mitteln zu erreichen 
gewesen wäre". Diese goldenen Worte sind ein Programm 
nicht nurfür die Baukunst auf dem Lande, sondern für die 
Baukunstüberhaupt,und sie beherrschen unsere Veröffentli-
chung durchaus. Denn es gilt, wie Schmidt am Schlusse 
sagt, ebenso sehr, unsererHeImatihre Schönheit und Eigen-
art nach Möglichkeit zu erhalten und Neues im Sinne dIeser 
Eigenart zu beeinflussen, als auch "unserBauwesen in w i rt-
schaftlicher Hinsicht wieder gesunden und zur 
Einfachheit und Sparsamkeit unserer Vorfahren 
zurückkehren zu lassen". 
Das Werk enthält- durchweg in Volksschulen - künst-
lerische Beiträge von Herm. Wen d t in Kamenz, Herm. 
W ern er, O. Me n z e I, J. A. Bo h li g, A. Grothe (t), Ernst 
Kühn, O. Ressei, Kempe, Fischer, Gust. Hlnichen 
und vom Hochbautechnischen Büreau des köniftl. Finanz-
ministeriums in Dresden, von A. Er leb ach m Döbeln, 
Göpfe rt in Fraue~stein, Herm. Pet z 0 I d in Plauen, R. 
Göpfert in Freiberg, Paul Herte I inAuerbach, W ei den-
bach & Tschammer in Leipzig, Gebr. Kießling in 
Kötzschenbroda, Reichel & Kühn in Leipzig, M.Ham-
mitzsch in Chemnitz, sowie vom Gemeindebauamt in 
Loschwitz. Schlichte Sachlichkeit ist das hervorstechende 
Gepräge aller Darstellungen. -
BUdervon der Allgemeinen Städtebau-AuuteUuni191o zu 
BerUn. 10 Postkarten Herliner Ansichten von F. A. Schwartz, 
Berlin NW.87. Preis ',20M. 
Die Sammlung unterscheidet sich von gewöhnlichen 
Ansichtskarten dadurch, da6siestädtebaulich interessante 
Kompositionen, nicht nur irgend welche Ansichten, zeilt. 
Sie bringt solche aus dem friederizianischen Berlin, wie sie 
nur leiclit verändert noch am Wilhelmsplatz, Opernplatz, 
BehrenstraBe erhalten sind, dann das Charlottenburger 
Schloß mit den Allee-Anlagen, die KlosterstraBe und be-
merkenswerte Gruppierungen aus dem modernen Berlin 
nach besonders für die Städtebau-Ausstellung gefertigten 
Aufnahmen. 
An Lichtbildersammlungen wird diese namentlich für 
die Geschichte des Städtebaues interessante Serie als Dia-
positive abgegeben. - A. E. B. 
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Mini~ter1al-Dlrektor a. D. von Sorge1 t. Am 19- d. M. ist 
in München der frühere Ministerial-Direktor und Leiter 
der "Obersten Baubehörde" im Ministerium des Inneren, 
Hans Ritter von Sörgel, an den Folgen eines Schlagan-
falles gestorben, der ibn schon vor Jaliresfrist zwang, sein 
Amt, das er 5 Jahre lang geführt hatte, niederzulegen. In 
dieser Stellung unterstanden ihm nicht nurdasStraBen- und 
FluBbauwesen, sondern auch dautaatliche Hochbauwe sen, 
während seine eigene Berufstltigkeit, die er im Jahre 18]2 
als Bauamtsassessor beim Stralen- und F1uBbauamt Wed-
heim begann, bis dahin ausschließlich auf dem Gebiete 
des Ingenieurwesens und vorwiegend auf dem Gebiete des 
Wasserbaues gelegen hatte. Auf diesem Gebiete konnte 
er bei seiner 1<)04 erfolgten Ernennung zum Oberbau-Di-
rektor und Vorstand der Obersten BaubehOrde auf eine 
reiche praktische Erfahrung zurückblicken. In seinerAmts-
tätigkeit setzen die Bestrebungen zur Ausnutzung der 
bayerischen Wasserkräfte und zum systematischen Ausbau 
der bayeri'lchen Gebirgsflüsse ein. Umfangreiche, wert-
volle Arbeiten hat er auf beiden Gebieten seinem Nach-
folger hinterlassen und auch die Interessen der Schiffahrt 
auf den bayerischen Flüssen namentlich dem Main und 
der Donau, sind von ihm tatkrAftig Jefördert worden. Erwar 
ein tüchtiger Techniker und pfhchttreuer Beamter! der 
aber den groBen Fragen von weittragender, wirtschafthcher 
Bedeutung, welche die neuere Zeit dem bayerischen Bau-
wesen stellte, wohl etwas bureaukratisch gegenüberstand. 
Er hat daher auch manche Anfeindungen enahren. -
Vermischtes. 
Ehreodokto~en technilcher Hochichwen. AusAnlaB der 
am 1 I. d. M. erfolgten Einweihung des Neubaues des In-
stitutes für Hütten-Kunde an der Technischen Hoch-
sc h u I e in A ac h e n hat diese folBende Ehrendoktoren er-
nannt: Dr. Ludwig Beck in Biebnch a. Rh., "den Verfasser 
des klassischen, 1D der ganzen Weltliteratur einzig da-
stehenden Werkes "Die Geschichte des Eisens", der in uner-
müdlicher aufopfernder Arbeit ein Kulturwerk höchster 
Bedeutung geschaffen hat"; Prof. v. Eh ren wert h als "den 
wissenschaftlichen Mitbegründerder Theorie des Thomas-
prozesses, der das Wesen dieses Verfahrens zuerst klar er-
. kannte und mit weitschauendem Blick neue Wtoge für die 
Darstellung des Eisens angegeben"; Prof. Henry L e C h a-
te I i erals 1\den gro8enfranzOsischen Forscher, den Pionier 
auf dem Gebiete der chemischen Gleichgewichtslehre. 
den würdigen Nachfolger von Berthollet, Gay-Lussac, 5t. 
Claire-Deville/ dessen geniale Untersuchungen die wisse!,-
schaftliche Erkenntnis der Metalle und Legierungen \D 
unvergleichlichem MaB förderten". Aus der gleichen Ver-
anlassung hat die Technhche Hochschule in Stutt-
gart dem Geh. Reg.-Rat. Prof. Dr. Fritz Wüst, dem Vor-
stand des genannten Institutes in Aachen, "wegen seiner 
Verdienste um die wissenschaftliche Vertiefung desEisen-
. hüttenwesens und um die Ausgestaltung des bOttenmAn-
nischen Unterrichtes" die Würde des Dr.-Ing. h. c. ver-
liehen. -
He1matschuu io Eger. Der Geuteinde - Ausschuß von 
Ege!J. der alten Stadt WaUensteins, die sich in ihren inne-
ren Teilen in groBem Umfang das alte Gepräge bewahrt 
hat und eine Anzahl malerischer Stadtansichten besitzt, 
die zum Schönsten deutscher Städtebilder gehören hat 
Vorschriften zur Erhaltung des überlieferten Charakters 
der Stadt erlassen, die Beifall verdienen. Er hat verfüg.t: 
I. Die Baubehörde der Stadt Eger möge in jedem Fall, 111 
dem es· sich um Abänderung bestehender charakteristi-
scher Häuserfassaden handelt. mit allen zu {jebote ~tehen­
den Mittelndahin trachten/daß den das Stadtbild im ungü~­
stigen Sinne beeinflussenaen Bestrebunge(l die Genehml-
~ung versagt werde. 2. Bei Um- und Neubauten im inneren 
Stadtgebiet ist bei den Hausbesitzem dahin zu wirken, 
daß diese Umbauarbeiten streng dem Charakter des Ge-
samtbildes der Stadt entsprechend durchgeführt werden; 
wenn dies im gütlichen Wege nicht zu erreichen ist, ist 
die Baubewilligung zu versagen .. 1. Die Baumeister der 
Stadt sind aufzuforden, bei Entwürfen zu Um- und Neu-
bauten in der Stadt Eger ihren EinfluB dahin auf die Bau-
werber geltend zu machen, daß die Fassaden dem alten 
historischen Charakter entsprechend durchgeführt werden. 
4. An das Arbeitsministerium ist eine Eingabe zu richten, 
daB mit aller Beschleunigung eine Gesetzesvorlage dem 
Reichsrat vorgelegt werde, die den Ilesetzlichen Vonchrif-
ten zur Erhaltung des historischen Charakters der Bauten 
in den Städten und auf dem Lande, wie solche in Deutsch-
land bestehenl..entspricht. - WerdenStadtteil inEser kennt, 
der sich vom öahnhof bis zur inneren Stadt entWIckelt hat 
und wer an einzelnen Teilen dieser inneren Stadt wahr.e-
nommen hat, wie wenig Illücklich sich Neubauten hier 
einfügen, wird die Vonchnften begrüBen. -
No. 53. 
•• 
BEILAGE FUR WETTBEWERBE 
Die Lösung der Verkehrsfragen im Wettbewerb Groß-Berlin. 
Von Fritz Eiselen. (Fortsetzung.) 
r.;;:~r.:g;r.;r.:i~;öiiI on dem Bahnhof Berlin-Süd sind Gleispaar können aber bei durchweg doppelten Bahn-
nach Entwurf "Denk an künf- steigen mindestens 180 Züge in jeder Richtung ab ge-
ti g" die Gleise der vereinigten An- fe rtigt werden, sodaß also hier die Möglichkeit einer 
halter-, Dresdner- und Potsdamer- Verkehrsverdoppelung gegeben ist. Wenn trotzdem 
Bahn bis zu einem neu anzule- gleich derviergleisigeAusbau der Nord-Süd-Fembahn 
genden, mit vier F ernbahnstei- vorgesehen ist,so geschah es ,abgesehen von dem vorher 
gen ausgerüstetenBabnhofYork- erwähnten Grunde, im Hinblick auf die Möglichkeit, 
Straße hochliegend neben ein an- je nach Bedarf auch noch Züge von der tadtbahn fort-
der geführt. Von dort senken sich zunehmen und der Nord-Südverbindungzu überweisen. 
zwei Gleise mit einer Rampe zu Die Verbindungsbahn hat zwischen Landwehr-
genügenderTiefe, um den Landwehrkanal zu unterfah- Kanal undAnhalter-, sowie zwischenSpreeund Lehrter-
ren. und in einem neben dem Anhalter·Bahnhof neu zu Bahnhof Steigungen von I: 40 bezw. I: 4r erhalten. 
err~chten?en Untergrund-Fern bahnhof mit zwei Bahn- Da der Betrieb auf den Verbindungslinien elektrisch 
stelg:en emzulaufen. Die beiden anderen Gleise wer- sein soll, so dürfte die Ueberwindung dieser Steig-
den In alter Höhenlage in den bestehenden Anhalter- ungen an sich keine Schwierigkeiten machen. Aller-
Bahnhof eingeführt, der für einen Teil des näheren dings ist zu erwägen, ob nicht die Möglichkeit offen 
Fernverkehres,z. B.nachDresden, Halle,Leipzig, erhal- gehalten werden muß, im Notfalle auch den Betrieb 
ten bleiben soll. Hier ließen sich auch schnellfahrende, auf der Nord-Südbahn mit Dampflokomotiven aufrecht 
elektri~ch zu b.etreibende Züge dieser Linien ~inführ~n. ~u erhalten. Das .würde mit solc~en St.eigun~en hier 
DIe VerbIDdung zum LehrteT-Bahnhof 1st gleIch 1m Flachlande DIcht wohl möglich sem. EIDe Ab-
viergleisig vorgesehen, obgleich zwei Gleise auf län- f1achung der Steigungen ist aber, da die Tiefpunkte 
gereZeitgenügenwürden,mitRücksichtaufdiegroßen am Landwehrkanal und bei der Unterschreitung der 
Schwierigkeiten, die einem späteren Ausbau begegnen Spree am Lehrter-Bahphof festgehalten werden müs-
würden, falls dieser sich doch bei wachsendem Ver- sen, auf die Lage der Bahnhöfe in der Nähe dieser 
kehr als notwendig erweisen sollte. Am Anbalter- Punkte und unter Umständen auf die ganze Linienfüh-
Bahnhof schwenkt die Linie in die Königgrätzer- rung nicht ohne Einfluß. Namentlich würde der Lehr-
Straße ein, verfolgt diese bis zur Lenne-Straße, durch- ter-Bahnhof, dessen Einfahrtsweichen nach der Spree 
. quert den Tiergarten bis zum Königsplatz, unterfährt zu jetzt noch in einem Gefälle von r: 60 liegen, weiter 
westlich der Alsen-Brilcke die Spree, dann die Stadt- hinausg~schoben oder tiefer gelegt werden müssen. 
bahn und die Invaliden-Straße, um hinter di~ser in In beiden Fällen würde wohl der Anschluß an die Hö-
den neuen, auf eisenbahnfiskalischem Gelände liegen- henlage desStadtringes gewisseSchwierigkeitenbieten. 
den, mit vier Fernbahnsteigen auszustattenden Lehrter- Wie schon friiher.erwähnt, werden die Abstell-An-
Bahnhof einzulaufen. Am Brandenburger-Tor ist ein lagen des Potsdamer- und Anhalter-Bahnhofes hinaus-
neuer Fernbahnhof vorgesehen, der namentlich dem gelegt, ebenso die Betriebsanlagen der beiden Güter-
Verkehr des Hofes dienen soll. bahnhöfe. Der Güterverkehr (Wagenladungs- und 
Hinter dem Lehrter-Bahnhof teilen sich die Gleise Stückgutverkehr) kC\nn dann auf dem Gelände des alten 
wieder. Ein Paar ~eht im Zuge der alten Lehrter Fern- Anhalter-Güterbahnhofes zusammengefaßt werden. 
bahn weiter, zweI Gleispaare schwenken nach Osten In gleicherWeise wie für denFernverkehr ist auch 
ab, werden auf einer Rampe hochgeführt, überschreiten eine wenigstens teilweise Zusammenfassung des von 
den Spandauer-Schiffahrtskanal, die Gütergleise der Südwesten kommenden mit dem von Norden kom-
Ringbahn, um dann längs des Nordringes den Bahnhof menden Vorort- Verkehr durch Herstellung einer 
Gesundbrunnen zu erreichen. Dort findet eine noch- Durchgangslinie von der Wannseebahn zum Stettiner-
maligeGabelungzurNord-undKremmener-Bahnbezw. Bahnhof vOf{~eschlagen, die auch hier den Kopfver-
demneuenBahnhofBerlin-N ord statt.DerLehrter-Bahn- kehr in den leIstungsfähigeren Durchgangsverkehr ver-
hof geht als Kopfstation ganz ein, der Stettiner soll wandeln, den Uebergang von Vorortzügen der Wann-
dagegen ebenfalls für gewisse Züge des näheren Fern- seebahn nach Bernau bezw. Oranienburg und umge-
verkehres erhalten bleiben. kehrt nach Bedarf gestatten soll. 
Die Fernlinien, welche über die neue Nord-Süd- Wie aus Abbildung 3 und 4 in No. So hervorgeht, 
Verbindung geführt werden sollen, haben zurzeit 135 wird diese Verbindung dadurch ermöglicht, daß nach 
Zü~e zusammen, davon würden aber etwa 1/8 auch Ueberschreitung des Lahdwehrkanales sich die Gleise 
weIterhin in der Kopfstation des alten Anhalter- bezw. der Wannseebahn zu einem neuen Untergrund-Bahn-
Stettiner-Bahnhofes endigen, sodaß nur 90 für die neue hof herabsenken, der neben dem altenPotsdamer-Kopf-
Verbindung in jeder Richtung verbleiben. Auf einem bahnhof angelegt werden soll. Von dort legt sich der 
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viergleisige Tunnel über den der Fernbahn in derKönig-
grätzer-Straße bis zur Lenne-Straße, dann schwenken 
die Gleise seitlich etwas ab und steigen zu der Tiefe 
der Fernbahn wieder hinunter, sodaß am Brandenbur-
ger-Tor neben dem neuen Fern-Bahnhof ein Vorort-
Bahnhof angelegt werden kann. Von hier schwenken 
die Gleise über den Königs-Platz, am Reichstags-Ge-
bäude vorbei zur Spree, verfolgen deren linkes Ufer 
bis jenseits der Friedrich-Straße, um dann nach Nor-
den abzuschwenken und in den Vorort -Bahnhof der 
Stettiner· Bahn einzulaufen. 
DeraltePotsdamer-Kopfbahnhof soll für den Ring-
bahnverkehr und für Expreß-Vorortzüge nach Wann-
see und Werder (die nur an wenigen Stationen halten) 
erhalten bleiben; der jetzige Ringbahnhof fällt dem 
Verkehr der Vorortlinie Lichterfelde- Ost zu, die bis 
Zossen hinaus noch verlängert gedacht ist. An der 
Luckenwalder- Straße, die infolge der Bahnhofs -Um-
gestaltung bis zurSteglitzer- und Lützow-Straße durch-
geführt werden kann, ist ein Gemeinschafts - Bahn-
hof für Wannseebahn, Ringbahn, Vorortbahn Lichter-
felde -Ost zu errichten, der unmittelbar neben dem 
aufzulösenden, in eine Turmstation umzuwandelnden 
Gleisdreieck der Hochbahn liegen, also günstige Um-
steige-Gelegenheit auf diese bieten würde. Es sei nur 
noch darauf hingewiesen, daß auch in den Außen-
gebieten bis nach Lichterfelde hinaus Erweiterungen 
in den Stationsanlagen geplant sind. 
Für die in ungünstiger Lage endigenden Vorort-
Züge der Lehrter-Bahn ist ebenfalls ein Anschluß an 
die Wannseebahn geplant, der auch einen Uebergang 
nach Bedarf ermöglicht. Wie die beigegebene Ab-
bildung 3 in No. 50 erkennen läßt, sind die Vorortgleise 
aus dem Lehrter-Bahnhof im Tunnel unter der Spree 
durchgeführt und legen sich dann neben den Nord-Süd-
Ferntunnel. Sie laufen dann schienenfrei in den Vorort-
Bahnhof am Brandenburger-Tor ein, in dem sie eigene 
Bahnsteige erhalten. Mit Hilfe von Ausziehgleisen, die 
zwischen denjenigen der verlängerten Wannseebahn 
liegen, können die Züge der Lehrter-Bahn hier ent-
weder kehren oder auch u. U. durch einfache Weichen-
Verbindung auf die Wannseebahn selbst übergehen. 
Es sei hier gleich erwähnt, daß der Vorortbahnhof am 
Brandenburger-Tor den Uebergang auf die Stadt-
Schnellbahn Moabit-Rixdorf gestattet. 
Eine wichtige Frage ist diejenige der Ausgestal-
tung der Stadt- und Ringbahn. Die Notwendigkeit 
der Entlastung der ersteren, die nahe an der Grenze 
ihrer Leistungsfähigkeit steht, ist seit längerem aner-
kannt und eine Erweiterung durch Aufbau eines zweiten 
Geschosses bereits erwogen worden. Der Entwurf 
sieht nur die Hinzufügung eines neuen Gleispaares vor, 
sodaß in Zukunft ein Gleispaar ausschließlich dem Fern-
verkehr, eins dem Vorortverkehr und eins dem Stadt-
verkehr zu dienen hat. Je nach den örtlichen Verhält-
nissen sieht der Entwurf eine Verbreiterung des Viad uk-
tes derStadtbahn bezw. die Aufsetzung eines zweiten Ge-
schosses vor, sodaß das dritte dem Vorort-Verkehrdie-
nende Gleispaar in wechselnder Höhenlage geführt ist. 
In dem Erläuterungsbericht wird nachgewiesen, 
daß es bei dieser Anordnung möglich wird, für alle 
drei Verkehrsarten (bei dem Fernverkehr spricht auch 
die Verdoppelung der Bahnsteige wesentlich mit) den 
doppelten Verkehr des jetzigen zu bewältigen. Ein Aus-
bau der vorhandenen Stationen durch besondere Bahn-
steige für den Vorortverkehristwegen dervorhandenen 
Schwierigkeiten beschränkt auf Stralau· Rummelsburg, 
Warschauer- Straße, Schlesischer- Bahnhof, Alexan-
der -Platz, Friedrich -Straße, Lehrter -Bahnhof, Zoolo-
gischer-Garten, Charlottenburg. Im Bahnhof Stralau-
Rummelsburg sollen in Zukunft die Züge von Grünau, 
ohne Berührung des Südringes, unmittelbar in die 
neuen Vorortgleise der Stadtbahn eingeführt werden, 
die Vorortzüge von Erkner und die von Straußberg am 
Schlesischen Bahnhof. 
Bezüglich der Ringbahn hält der Entwurf; um 
die Zahl der Vollringzüge in Zukunft vermehren zu kön-
nen, ein neues G leispaar (ohne Kreuzungen in Schienen-
höhe) zwischen HaIensee und der neu zu errichtenden 
Station Witzleben und zwischen Ebers-Straße und Pape-
Straße für nötig. Außerdem soll der Südring auf .d~r 
Strecke Schöneberg-Potsdamer-Bahnhof vlerglelslg 
ausgebaut werden, sodaß bei weiterer Verkehrssteige-
rung eine unabhängige Einführung der bei den Zweige 
Potsdamer-Bahnhof-Halensee und Potsdamer-Bahn-
hof-Tempelhof möglich wird. 
An sonstigen Maßregeln zurVerbesserung des Vor-
ort-Verkehres wird vorgeschlagen, die von Niederschö-
neweide ausgehende Zweigbahn nach Spindlersfelde 
zu verlängern und etwa hei Köpenick mit der \" orOrt-
Bahn nach Erkner in Verbindung zu bringen. Zur Zeit 
der Bearbeitung des Wettbewerbes war der Ausbau der 
zwischen Station Rixdorf des Süd ringes und Baumschu-
lenweg der Görlitzer-Bahn für Güterverkehr schon be-
stehenden Verbindungfürden Personenverkehr bereits 
in Aussicht genommen. Sie ermöglicht es, Vorortzüge 
vonGrünau über den Südring in den Potsdamer-Bahnhof 
einlaufen zu lassen, unter Umständen auch über diesen 
unmittelbar nach Grunewald weiter zu führen. (Dieser 
Ausbau ist inzwischen bereits fertig gestellt.) Die Fort-
führung von Spindlersfelde bis Erkner verschafft auch 
den Vorortzügen vondortdiesel\1iiglichkeit. Dasdürfte 
imInteresse einerVerbesserungdes Verkehres zwischen 
dem Westen und Südosten liegen, würde außerdem 
aber noch zu einer weiteren Entlastung der Stadtbahn 
führen, falls diese nötig wird. 
Durch diese verschiedenen Maßnahmen wird es 
möglich, den ~esamten Vorortverkehr entweder auf der 
Nordsüd -LiOle oder über Stadtbahn bezw. Rin~bahn 
durch die Stadt hindurch zu führen. Nurdie Görlt tzer-
Bahn ist hiervon ausgeschlossen. Ihre Fernzüge sollen 
zwarnach früherem auf die Stadtbahn übergeleitet wer-
den, aber die Vorortzüge sollen der alten Linie erhal-
ten bleiben. Um den Verkehraber doch etwas günsti-
ger in die Stadt einzuführen und mit dem neuen Schnell-
Bahnnetz in gute Verbindung zu bringen, ist eine un-
terirdische Verlängerung der Vorortgleise zu einem 
neuenKopfbahnhofam Kottbuser· Torvorgesehen.Hier 
kreuzen sich außerdem die alte elektrische Hochbahn 
und die geplante Stadtschnell-Linie Moabit-Rixdorf 
und Gesundbrunnen- Tempelhof, die hier ebenfalls 
Stationen erhalten, sodaß sich ein großer Umsteige-
Knotenpunkt bilden würde. 
Daß die Krem mene r- Bahn unter Umst. für den 
Vorortverkehr bis Velten ausgebaut und daß die jetzi-
gen Kleinbahnen Reinickendorf-Basdorf-Lie-
benwalde bezw. Gr.-Schünebeck ebenfalls für den 
Vorortverkehr ausgestaltet und in den Stettiner-Bahn-
hof eingeführtwerden sollen, sei nur kurz erwähnt, eben-
so, daß die Wriezener-Bahn bis Werneuchen dem 
Vorortverkehr dienstbar gemacht und von Friedrich~­
felde in die Stadtbahn eingeführt werden soll. Vas Glei-
che gilt von der Kleinbahn Rixd orf - Mitten wald e, 
die unschwer mit einer neuen Kurve (im Plan Abbild. 2 
in No. 50 eingezeichnet) in der Richtung Spandau an 
die Rin~bahn, unt. Umst. auch im Bahnhof Hermann-
Straße 10 der Richtung Stralau - Rummelsburg ange-
schlossen werden kann, sodaß es möglich wäre, ihre 
Züge über den Nordring weiter zu führen. 
Das sind in großen Zügen die Pläne, die sich auf 
die Umgestaltung der Eisenbahnanlagen von Gro~­
Berlin beziehen. Daß durch ihre Durchführung die 
Leistungsfähigkeit des Eisenbahnnetzes in hohem Maß 
gesteigert und eine wesentliche Verbesserungder Ver-
kehrsbeziehungen der Außenbezirke zumStadtzentrum 
und untereinander herbeigeführt würde, ist zweifello.s. 
Die Pläne sind auch soweit durchgearbeitet, daß die 
technische Durchführungsmöglichkeit des Entwurfes 
nachgewiesen ist. 
Die Ausgestaltung des Schnellbahnnetzes ist 
ebenfalls aus dem Uebersichtsplan Abbildung 2 inN o. 50 
ersichtlich. Es ~eht aus diesem Plan hervor, daß das 
zwischen den F ern- und Vorortbahnen liegende Ge-
biet in zweckmäßiger Weise durch die Schnellbahnen 
aufgeteilt wird und daß überall an den Kreuzun~5-
stellen die Möglichkeit zum Umsteigen gegeben Ist. 
Im allgemeinen ist im übrigen der Grund.atz befolgt, 
die Bahnen (soweit nicht schon bei der alten Hoch- und 
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~~te~grundb~hn Abzweigun~en bestehen). ganz unab-
hanglg von emander zu betreiben. Bezüghc·h der Aus-
führung sind nur für den inneren Teil von Groß-Berlin 
(etwa bis zur Ringbahn) Untergrundbahnen, sonst im 
lnteresse der Wirtschaftlichkeit Hoch- und Einschnitt-
Bahnen vorgesehen. 
dieser Entwurf von allen anderen hinsichtlich der Be-
handlung der Verkehrs fragen unterscheidet. Es sind 
ferner auf S. 233 u. H. bei Besprechung dieses Entwur-
fes vom Standpunkt der Lösung der Bebauungsfrage 
die Maßregeln aufgezählt, die cer Verfasser für die 
Verbesserung des Verkehres für nötig hält sodaß wir 
Der Entwurf übernimmt im wesentlichen das be-
reits von der Hoch- und Untergrundbahn ausgeführte 
bezw. geplante Netz, sowie die bereits von Stadtge-
meinden in Aussicht genommenen, zum Teil schon fest-
gesetzten Linien, allerdings mit einigen Abweichungen 
und Verlängerungen. (An der Verlängerung der städti-
schen Nord-Südlinie durch die Müller-Straße bis Tegel 
ist in unserem Plan Abbildung 2 in No. 50 fälschlich 
statt" nach Tegel "dieBeischrift "nachStettin" gegeben). 
Alle Linien sind Durchmesser-Linien, d. h. sie 
durchqueren, von Außenbezirken kommend, die innere 
Stadt und verlaufen wieder nach Außenbezirken. Ihre 
Hauptaufgabe ist jedenfalls, den Verkehr zwischen 
Stadtkern und Peripherie zu vermitteln, während nur 
ausnahmsweise zwischen den beiden Endpunkten ein 
so starkes Verkehrsbedürfnis bestehen dürfte, daß sich 
ein ausgesprochener Durchgangsverkehr zwischen ih-
nen entwickeln wird. Ein Blick auf den Plan zeigt, daß 
das Netz der Stadtschnellbahnen im Stadtinneren schon 
ein so ~i<:htes wird, daß di.~ I:Iinein!ühi';lng wei!erer 
neuer Lmlen kaum mehr moghch sem wtrd. Spatere 
Bedürfnisse der nordwestlichen bezw. nordöstlichen 
Außenbezirke werden also nur noch durch Anschluß-
Linien befriedigt werden können. 
Als Letztes bleibt schließlich die Verbesserung 
des Straßen verkehres. Die Schaffung großer,durch-
gehender Verkehrsstraßen, die angemessene Auflösung 
der V ~rkehrs -Knotenpunkte, um Verkehrshäufungen 
zu venneiden, ist die Aufg~be, die sich der· Entwurf 
zur Lösung gestellt hat. (V ergl. den Gesamtplan des 
Verkehrsnetzes S.327, sowie Abbildung I in No. 50.) 
I!ll Stadtinneren bedingt die Durchführung dieser Ab-
SIchten zahlreiche Durchbrüche, die aus dem Plan 
S. 262 deutlich hervorgehen; der Erläuterupgsbericht 
zählt deren 77 auf. Von besonderer Wichtigkeit sind 
vor allem die neuen Verbindungen, welche in folge Um-
gestaltung der Bahnhofsanlagen derPotsdamer- und An-
halter-Bahn möglich werden (vergl. auch den Plan 3 
in No. 50) und nun in wirksamer Weise den bisher unter-
bundenen Verkehr von den südlichen nach den west-
lichen Stadtteilen hinüberleiten ; ferner die neuen Stra-
ßenzüge zur Entlastung der Leipziger- Straße, wie 
Durchführung der Behren-Straße bis zur Königgrätzer-
Straße, der Mohren-Straße bis zum Molkenmarkt usw. 
Im Westen ist eine leistungsfähige Verbindung zwi-
schen Moabit und Charlottenburg durch den Tiergarten 
hindurch geschaffen, im Nordwesten eine dringend 
erforderliche zweite Verbindung zwischen Moabit und 
den Stadtteilen um den Wedding durch Verlängerung 
der Turm-Straße über den großen Exerzierplatz und 
über die Anlagen der Lehrter-Bahn und den Span dauer 
Schiffahrtskanal hinweg bis zur Chaussee-Straße. Von 
großer Bedeutung fürpen Verkehr im Osten der Stadt 
ist schließlich die Durchführung eini~er jetzt durch die 
ausgedehnten Bahnhofsanlagen bei Stralau-Rummels-
burg unterbundener Verkehrszüge. 
Die Durchbrüche im Stadtinneren gestatten auch 
eine bessere Führung und Verteilung der Straßenbahn-
linien. Im übrigen wird die Straßenbahn in den Au-
ßenbezirken auch als bequemer Zubringer zu den ra-
dial nach der Stadtführenden Eisenbahnen und Schnell-
bahnen weiter ausgebaut. Namentlich ist ein großer 
Außenring vorgesehen (der aber nicht etwa eigentli-
chen Ringbetrieb erhalten soll, sondern teilweise Pen-
delbetrieb zwischen wichtigen Verkehrspunkten, teil-
weise nur den Ausläufer bilden soll von radialen Bah-
nen) auf eigenem Bahnkörper, der auch zur Beförde-
rung von Personengepäck dienen soll. -
2. Entwurf mit dem Kennwort "In den Grenzen 
der Möglichkeit". Ein 1. Preis von 25000 M. 
Verfasser: Architekt Hermann J ansen in Berlin. 
Es ist schon einleitend hervorgehoben, worin sich 
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uns hier auf kurze Ergänzungen beschränk~n können. 
Wir verweisen ferner auf den Plan S. 198/199 der das 
ganze Verkehrsnetz zeigt, und auf den Plan S: 184/185, 
der die Umgestaltungen der Innenstadt zum Gegen-
stand seiner Darstellung macht. 
Der Verfasser sieht einen Ausbau des beste-
henden Eisenbahnnetzes nur nach der Richtung 
vor, daß er zwischen die Ringbahn als erste Gürtel-
linie und die sogenannte brandenburgische Städtebahn, 
die sich etwa in einer Entfernung von 65-70 km um 
Berlin als Mittelpunkt herumzieht, zwei weitere Gür-
telbahnen mit 15 km bezw. 30-35 km Halbmesser (den 
Potsdamer-Platz als Mittelpunkt betrachtet) einlegt. 
Ueber den eigentlichen Zweck und den Betrieb dieser 
Gürtelbahnen gibt der Erläuterungsbericht keine nä-
here Auskunft; gedacht sind sie wohl als Verbindung 
der~~dialbahnen, um diesen als Zubringer zu dienen. 
Daß em Bedürfnis zum Bau solcher gesclilossenen Gür-
tellinien vorliegt, wird nicht nachgewiesen und muß 
auch bezweifelt werden. 
Verfasser hält eine wesentliche Verbesserung der 
Verkehrsverhältnisse für möglich durch Ausbau des 
Anhalter-Bahnhofes zu einem Zentralbahnhof, der auch 
die Gleise der Potsdamer-Bahn aufnimmt. Der Pots-
damer-Bahnhof soll nur noch dem Vorortverkehr die-
nen und bis zur Höhe der Eichhorn-Straße zurückge-
schoben werden. Im Norden soll der Lehrter-Bahn-
hof zu einem Zentralbahnhof ausgebaut werden, in 
welchen auch die Stettiner-Bahn, die Nord- und die 
Kremmener-Bahn einzuführen wären. Der zu erweiternde 
Stettiner-Bahnhof ist als Zentral güterbahnhof gedacht. 
Aus den bei den anderen preisgekrönten Entwürfen 
geführtenNachweisen über den von den einzelnen Bahn-
nöfen zu leistenden Verkehr und das diesem entsprech-
ende Raumbedürfnis geht hervor, daß mit einer solchen 
Lösung-soweit sie im einzelnen ohne wesentlich wei-
tergehende Umgestaltungen der vorhandenen Anla-
gen, als sie Verfasser in seinem Entwurf annimmt, 
technisch überhaupt möglich ist- der Verkehrsmisere 
nicht wirksam abgeholfen werden kann. Auch der Ge-
danke eines Zentralgüter-Bahnhofes, so verlockend es 
erscheint, die ganzen dem Güterverkehr dienenden An-
lagen (nicht nur die Betriebsanlagen dafür) aus dem 
Stadtinneren heraus zu nehmen, entspricht nicht den 
Bedürfnissen des Verkehres. Mindestens wäre dazu 
sofort die Anlage kostspieliger unterirdischer Lasten-
bahnen erforderlich, wie sie der S p ri c k er hof' s ehe 
Entwurf vorsieht, um die Güter wieder bequemer über 
die Stadt zu verteilen. 
Das Schnellbahnnetz, das Verfasser außeror-
dentlich gegenüber den jetzigenPlänen erweitert, führt 
er weit hinaus, z. T. mit der Absicht der Entlastung 
der bestehenden Eisenbahnen. Sie sollen diesen also 
gewissermaßen den Vorortverkehr abnehmen, wenn 
dies auch nicht klar ausgesprochen wird. Das erscheint 
aber wirtschaftlich kaum möglich, da die Stadtschnell-
bahnen in den verkehrsarmenAußenbezirken den Wett-
bewerb mit den billigeren Tarifen derStaatsbahnen nicht 
werden aufnehmen können. Es ist im übrigen aus den 
Zeichnungen und den Erläuterungen nicht klar ersicht-
lich, welchen Unterschied Verfasser zwischen eigent-
lichen Stadtschnellbahnen und Vorortbahnen macht. 
In Bezug auf die Ausgestaltung des Straßennetzes 
zeigt der E~twurf manche wertvolle Vorschläge, die 
aus den bel den schon erwähnten Plänen mit ausrei-
chender Klarheit hervorgehen; daß jedoch die ange-
deuteten ganz besonders wichtigen Straßendurchfüh-
rungen unter Potsdamer- und Anhalter-Bahn bei der 
geplanten Umgestaltung dieser Bahnhöfe auch wirklich 
möglich werden, ist nicht nachgewiesen. Es würde dazu 
eine Bearbeitung der umgestalteten Bahnhofsanlagen 
in dem Umfange nötig sein, wie er von anderen Be-
werbern geliefert worden ist. - (Fortsetzuntt folgt.) 
4°3 
Engerer Wettbewerb zur Erlangung eines Bebauungsplanes für das Tempelhofer Feld vor BerUn. 
Dm Süden von Berlin, unmittelbar an die bebauten der Lageplan S. 407. Nach diesem wird das Gelände durch Gebiete angrenzend, ist der Stadt ein weit gedehn- die erwähnte Chaussee in zwei Teile geteilt, in einen tes Gelände vorgelagert, das zur Gemeinde Tempel- westlichen Teil, unmittelbar an da Gemeindegebiet "on 
hof gehört, dieser Gemeinde ebemals zu eigen war und Schöneberg angrenzend und vielfach auch als Aufmarsch-
auf dem die Berliner Garnison seit den zwanziger Jahren gelände bezeichnet, und in einen ö tlichen Teil, ziehen 
Varianli I· 
Konkurrenz-EntwUrfe von Landesbaurat Pro fe or Theod. Goecke in Berlin. 
des achtzehnten Jahrhunderts ihre Uebungen und Besich-
tigun~en abhielt. Hierau ergaben sich aber Mißstände 
und Klagen bin und ber, die nacb langen Verhandlungen 
in den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts dazu 
führten, daß die Mil itär-Verwaltung der Gemeinde Tempel-
bof das für einen Exerzierplatz nötige Gelände zu beiden 
Seiten der nach Tempelhofführenden Chaussee zum Preise 
von 90-120 M. für den preußischen Morgen (2800 qm) ab-
kaufte. Die in Betracht kommenden Verhältnisse zeigt 
4°4 
Ringbahn und Ha enheidc, der 15 der eigentliche lilitär-
Uebungs- und Paradepl tz heute noch in Verwendung 
steht. Die bauliche Entwicklung d.er q meinclen S h~ne ­
berg, Tempelhof und Rixdorf, SOWIC dIe V rlegung emer 
Anzahl militärischer Gebäude in den Westen, SUden und 
stcn des 'eIde haben die. s Gebiet 11m hll h 7.U einer 
Enklave gemacht, welche die tädtebauliche Entwicklung 
Berlins sowie d r genannten Gemeinden bisher in empfind-
licher Weise unterbunden hat. mentJich di Au deh-
o. 5~' 
nung Berlins nach Süden fand hier eine unerwünschte erste Rolle. Es waren seit Jahren und in letzter Zeit in 
Grenze. In den Bestrebungen zur Erlangung eines von verstärktem Maße die Augen der Berliner Kommunal-Poli-
künstlerischen Gesi~htspunkten getragenen Bebauungs- tiker auf eine Eingemeindung des Feldes gerichtet, da die 
$<! Vf 
Se t"l r r . 
'",-
Konkurrenz-Entwurf yon Stadtbaurat kgl. Baurat Fr. Gerlach in Schöneberg. 
Offizieller Entwurf des Kriegsministeriums, verfaßt vom IrgJ. Baurat Fr. Gerlach. 
planes für das Gebiet des künftigen Groß-Berlin spielt MiJitärverwaltung durchSchaffunganc..lererUebungsplätze 
daher die Bebauung dieses unmittelbar an die besten Teile in Bälde auf das Gelände verzichten kann. 
der Reichshauptstadt stoßenden Tempelhofer Feldes eine Das Tempelhofer Feld gehört, wie erwähnt, zur Land-
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gemeinde Tempelhof und damit zum Interessenkreis der 
Provinz Brandenburg. Der Brandenburgische Provinzial-
Landtag hat sich in einer seiner Sitzungen mit der Frage 
beschäfligt und durch den damaligen Otierprllsidenten cer 
Provinz Brandenburg, v. Trott zu Sol z, zugleich im Ein-
verständnis mit dem ehemaligen Mimster des Inneren, 
v. Moltke, die Versicherung erhalten, daß der Weg der 
Eingemeindung für die kgl. Staatsregierung nicht mehr 
gangbar sei. Der Nachdruck ist hier auf die Worte "nicht 
mehr" zu legen. Der Oberpräsident wies darauf hin, daß 
zu Beginn der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
Eingemeindungen in Berlin in größerem Umfang geplant 
gewe~en, jedoch an dem. beharrlic~en W~derstan.d der 
städtIschen Behörden BerlIns gescheItert selen. Es Ist das 
tatsächlich ein dunkler Punkt in der neuerenEntwicklungs-
geschichte Berlins. Die leitenden Personen der Berliner 
Kommunal-Verwaltung haben damals einen Kleinmut be-
zeugt, der inzwischen schc;>D h~ufig beklagt w?rden is~ und 
in der nächsten Zukunft vIelleIcht noch vIel emschnelden-
der als bisher empfunden werden dürfte. Man hat an der 
Entwicklungsfähigkeit der heute zu stolzen Gemeinwesen 
erstarkten Vororte gezweifelt und über kleinen Steuer-
fragen den weiten Blick für eine zukünftige Entwicklung 
Groß-Berlins verloren. Nun sind jedoch die Erstarkung 
und die blühende selbständige Entwicklung der Gemein-
wesen innerhalb der Einfluß-Sphäre eines künftigen Groß-
Berlins kein Grund für die kgJ. Staatsregierung, sich Ein-
gemeindungen gegenüber, die si~h kommunal-wirtsc~aft­
I ich als erwünscht, Ja als notwendIg herausstellen, und uber 
ciie ein Einverständnis beider in Betracht kommenden 
Teile erzielt ist, ablehnend zu verhalten. Und selbst wenn 
tiefer liegende Gründe vorlie~en sollten, die jedoch heute 
kaum wesentlich andere sem könnten, als sie es zu Be-
ginn der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts warenl 
so würde immer noch die Frage berechtigt sein, ob bel 
der Abwägung der Gründe der kgl. Staatsregierung und 
jener der Stadt Berlin nicht doch die letzteren als die 
schwerwiegenderen, als die dem Volksleben wichtigeren in 
erster Linie zu berücksichtigen wären. Denn es wäre doch 
unmöglich, anzunehmen, daß, nachdem die Staatsre~ierung 
zu jener mehrfach genannten Zeit eine kurzsichtIge Ab-
lehnunggefunden hat, sie sich nunmehr aufdenJustament-
Standpunkt stellen will, um so mehrl als ihr Vertrauen in die Entwicklungsfähigkeit der BerlIner Vororte sich in 
einer weit über alle Erwartung glänzenden Weise gerecht-
fertigt hat. 
Da es nun aber alle Aussicht hat, daß die Frage einer 
Eingemeindung des Tempelhofer Feldes in Berlin in der 
nächsten Zeit nicht mehr in den Vordergrund der Erörte-
rungen treten dürfte, so hat sich die Stadt Berlin ent-
schlossen, über den Erwerb des westlichen Teiles des 
Feldes, auf unserem Lageplan mit Aufmarsch-Gelände be-
zeichnet, in Unterhandlungen mit der Militär-Verwaltung 
zu treten. Diese Verhandlungen schweben noch, ihr Ab-
schluß in einem der Stadt Berlin günstigen Sinne erscheint 
aber nicht aussichtslos. Freilich werden die finanziellen 
Aufwendungen sehr erhebliche sein müssen und um sie zu 
rechtfertigen, hatte die Militär-Verwaltung beschlossen, 
einen Bebauungsplan für das große Gelände ausarbeiten 
zu lassen, um zu ermitteln, welche Summen durch dieAuf-
teilung und elen Verkauf erzielt werden könnten. 
Zur Erlangung dieses Bebauungsplanes wurde ein 
engerer Wettbewerb unter deli Herren Stadtbaurat könig-
lichen Baurat F. Ge r la c h in Schöneberg, Landesbaurat 
Professor Th. Goecke in Berlin und Ober- und Geheimer 
Baurat Dr. J. S t ü b ben in Grunewald ausgeschrieben. Das 
Ergebnis dieses Wettbewerbes ist in den Abbildungen 
SeIte 404, 405 und 407 dargestellt. 
Die Militär-Verwaltung hatte dem Wettbewerb nurwe-
nige, aber die Entwürfe in grundlegender Weise beein-
flussende Bedingungen zugrunde gelegt. Für die Stadt-
und Ringbahn wurde der Bau zweier neuer Unterführungen 
in Aussicht genommen, an die sich durchgehende Straßen-
züge anzuschließen hatten. Ferner waren zwei durchgehen-
de Diagonalstraßen anzunehmen, die das Feld einmal von 
Nordwesten nach Südosten und weiter von Nordosten nach 
Südwesten teilen sollten. Im übrigen war für das Gebiet 
die Berliner Bauordnung, fünfgeschossige geschlossene 
Bebauung von 22 m Höhe anzuwenden. 
Von den auf dieser Grundlage entstandenen Entwürfen 
zeigen die von Stübben und Gerlach im allgt"meinen Cha-
rakter und in ihrer Art eine gewisse Verwandtschaft. 
Meister und Schüler sind in diesen beiden Arbeiten unver-
kennbar. Aus der Vorschrift der Anwendung der Berliner 
Bauordnung ergab sich eine Mindestbreite zwischen den 
Straßenwandungen von 22 m, weil dieGebäudehöhe dieStra-
ßenbreite nicht überschreiten darf. Da eine solche Breite 
für die Wohnstraßen nicht erforderlich schien, so /lahm 
Stübben hier Rasenstreifen oder Vorgärten an, für die 
406 
später eine Vereinigung mit der Straße vertragsmäßig in 
Aussicht genommen werden konnte. 
Die Frage nach der Tiefe der Bau b I ö c k e war in glei-
cher Weise offen gelassen1 wie der Bedarf an öffentliChen Gebäuden. Hier hatten oie Bewerber völlig freie Hand. 
Die erstere Frage war davon abhängig, welcne Arten von 
Wohnungen in aem hier geplanten neuen Stadtviertel ge-
sucht werden würden, da die Art und Größe der Wohnun-
gen den Grundriß des Hauses und damit den vorteilhaf-
festen Zuschnitt der Baustelle bestimmt. Gewisse Anhalts-
punkte konnten dieArt der Bebauung des südlichen Teiles 
derBelle-Alliance-Straße und der ihr 5enachbartenStraßen-
züge, sowie der Umstand bieten, daß Drei- und Fünfzimmer-
Wohnungen in Berlin die gesuchtesten Wohnungsarten 
sind. ~ürWohnungen dieserArt empfiehltStübben eineBau-
blocktIefe von 25- 30 m, bei deres möglich ist, Hinterhäuser 
z';1 ver~eidc:n. Fü;r Sechs- bis Achtzimmer-Wohnungen er-
gIbt sich eme Tiefe des Baublockes von etwa 35 m, für 
N~un- und Zehnzi.mmer-Woh~ungen eine Tiefe von So m. 
DIe Wohnungen bIs zu sechsZImmern werden überwiegen 
müssen; sie lIegen an den Straßen zweiter Ordnung. Woh-
nungen von sieben und acht Zimmern werden an den Haupt-
straßen die Regel bilden, während Wohnungen von neun 
und zehn Zimmern seltener und nur in Häusern enthalten 
s~in werdenJ . die durch ihre Lage besonders ausgezeichnet 
smd. Aus Olesen Erwägunl{en zog Stübben den Schluß, 
Blöcke von So + 35 '. - 85 m, 35 + ,)5 = 70 m, 3S + 27 = 62 m 
und 27 + 27 = 54 m Tiefe zu schneiden. An ö tf e nt li c hell 
Ge b ä u den nimmt der EntwurfStübbens an: zwei Kirchen, 
drei Volksschul gebäude, ein Rathaus und ein Gebäude für 
die Polizei-Verwaltung, sowie ein Gesellschaftshaus. 
Als Hauptstraßen sind aufgefaßt die Tempelhofer 
Chaussee als Verlängerung der Beile-Alliance-Straße; sie 
wurde 46 m breit mit Reitweg angenommen. Als Haupt-
str~ßen. sind ferner gedac~t di.e eine große Diagonalstraße 
bel BreIten von 36-64m mltMluelanlage und Reitweg, so-
wie die zweiteDiagonalstraße, die jedoch schon in derMitte 
der TempelhoferChaussee in diese mündet; sie wurde 32 m 
breit angenommen. Die Nebenstraßen erhielten BreIten 
von 24-;-28 m• Zur Unterbrechung der Straßen wurden meh-
rere kieme Verkehrsplätze an der Colonnen-Brücke und an 
einigen Straßenschnittpunkten, drei Architekturplätze an 
einem der bei den Verwaltungsgebäude und an zwei Kir-
chen, sowie eine Reihe von Gartenplltzen, davon einer als 
Innenplatz, angenommen. Eine Parkanlage von mäßiger 
Ausdehnung mit Teich, in dem sich der Chor einer Kirche 
spiegelt, istan das Gesellschaftshaus angeschlossen (S.407). 
Es darf nicht überraschen, daß bei d lesen Voraussetzun-
gen der Anteil derStraßen-, Platz- und Parkflächen im Ver-
bältnis zur ganzen Fläche ein verhältnismäßig hoher ist. 
Er beträgt,ähnlich wieim sogenannten Bayerischen Viertel 
in Berin, etwa 40%. 
Das hervorstechendste Merkmal des Ge rl ach' sehen 
Wettbewerbs-Entwurfes(S. 405) ist die Vermeidung zu zahl-
reicherNordfronten durch geeignete Führung der Straßen-
züge zwischen den Haupt-Himmelsrichtungen.Der Entwurf 
sieht neben der Tempelhofer Chaussee eme Hauptstraße 
in der Richtung Nord-Süd und in der Verlängerung der 
Möckern-Straße vor. Er kreuzt diese Hauptstraße durch 
eine westöstliche Hauptstraße, die an der Tempelhofer 
Chaussee in eine Platzanlage sich weitet. Er trägt ferner 
der Programm-Forderung durch zwei stattlich entwickelte 
Diagonalstra6en Rechnung. Grünplätzesind innerhalb der 
TeHe angenommen, die von diesen Hauptstraßen begrenzt 
werden. In günstiger Weise nehmen die Hauptstraßen den 
Verkehr der angrenzenden Stadtteile auf und leiten ihn 
• 
weIter. 
Zeigt der Gerlach'sche Entwurf in seiner Hauptcharak-
teristik, namentlich in der Wahl der Mittel, mit denen er 
seine Wirkungen zu erreichen sucht, Anklänge an dieStUb-
ben'sche Art, so kann man zweifelhaft sein, ob er nicht in 
der Führung der Straßen größere Gemeinschafthatmit dem 
Entwurf von Goecke. Dieser zeigt die klare Anordnung 
der geforderten Diagonal!ltraßen und sucht gleichfalls ei-
nen Anschluß an die Verkehrswege der umhegenden G~­
lände, wenn auch zum Teil nur durch Wohnstraßen, die 
keiner durchgehenden Verbindung bedürfen. Im Zu~e der 
Möckern - Straße ist die gefo~derte neue Straße zWIsc~en 
Katzbach-Straße und Viktonapark angenommen. Diese 
Straße wurde mit seitlichen Parkstreifen begleitet, um das 
ganze aufzuschließende Gelände mit dem Vikt?riapark in 
Verbindung zu bringen und um diese Straße gewIssermaßen 
als Hauptemgang zum neuen Stadtteil zu diara~terisiere~. 
An die Untertührun~en, die zur besseren Verbmdung mit 
den außerhalb der Rmgbahn geleg~nen Ge~ieten Tempel-
hofs und Schönebergs vorgesebensl!,d, schhe~en V~rkehrs­
straßen an als Hauptveromdung dte 38m breite DIagonal-
straße zurNordostecke des Geländes, diebe!itimmtist,einc 
Schnellbahn aufzunehmen. Als zweite H.\uptverkehr~-
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Gemeinschaftlicher Entwurf von Dr. T. Stübben und Fr. Gerlach. 
straße ist die Diagonalstraße von der Colonnenbrücke zur 
Südostecke des Geländes gedacht; sie wurde 28m breit an-
genommen und damit bestimmt, einstmals eine Straßen-
bahn aufzunehmen, Im übrigen teilen Wohnstraßen das Ge-
lände auf dem nördlichen Teil für vornehmere Bebauung, 
auf dem südlichen Teil für einfachere Wohnungen. Um 
schattenlose Nordseiten auf ein geringstes Maß zu beschrän-
ken, ist für die Straßenfübrung die Richtung von West nach 
Ost tunliebst vermieden und eine parallele Richtung zu 
den Schrägstraßen bevorzugt worden. Die hierdurch ge-
bildeten Baublöcke haben annähernd rechteckige Form 
und größere Tiefe an den Verkehrsstraßen, geringere an den 
Wohnstraßen. Die Möglichkeit der Anlage weniger tiefer 
Baublöcke ist in einer Variante gezeigt. 
Da der Verfasser die einfadie rechtwinklige Straßen-
Ueberkreuzung mit Recht verkehrstechnisch für verwerf-
lich hält, so war er bestrebt, an diesen Kreuzungen klei-
nere Plätze oder platzartige Erweiterungen anzulegen. 
Als Hauptschmuck und MIttelpunkt der ganzen Anlage 
ist jedoch ein großer Platz als Monumental-Platz an 
der Stelle geplant, wo die beiden Hauptverkehrsadern sich 
schneiden würden. Der Platz bietet nach der Längsrich-
tung ausreichende Gelegenheit zur zwanglosen Ueberfüh-
rung der verschiedenen Verkehrsrichtungen und er enthält 
nach der Querrichtung eine Achse, in der eine brelte Grün-
anlage einen Ausblick: auf das Tempelhofer Feld oder von 
dort einen Einblick in das Herz des neuen Stadtteiles bieten 
soll. Die Platzwandungen sind vorwiegend der Bebauung 
mit öffentlichen Gebäuden vorbehalten. Unter diesen 
nimmt eine Kirche mit der Achse von West nach Ost 
eine beherrschende Stellung ein. Nach der Ansicht des 
Verfassers würde der neue Stadtteil in ästhetischer Be-
ziehung sehr gewinnen, wenn derViktoriapark noch dichter 
an die Bebauung herangebracht, d. h. erweitert werden 
könnte. Dazu eignen sich in erster Linie die beiden be-
nachbarten Blöcke, welche die Variante I durch dunklere 
Färbung andeutet. Der Entwurf beansprucht 28,2% für 
Straßenland und 4.3% für Platzanlagen, zusammen also 
nur 32,5 % für Freiflächen, ein vergleichsweise sehr niedri-
ger Bruchteil des Geländes überhaupt. . 
Dieses Ergebnis des engeren Wettbewerbes fand nun 
insofern eine WeiterbearbeItung, als die Entwürfe von 
Stübben und Gerlach zu einem neuenEntwurfverschmolzen 
wurden, in welchem auf Wunsch der Militärverwaltung 
eine gegen den Stübben'schenEntwurf entschiedenere Dia-
gonale Colonnenbrücke-Tempelhof gewünscht und weil 
es als notwendig befunden wurde, direkte Querstraßen von 
den im Westen des Geländes liegenden kasernen nach 
der als Truppenübungsplatz beizubehaltenden östlichen 
Hauptfläche des Tempelhofer Feldes anzulegen, wie sie 
der Gerlach'sche Entwurf zeigt. Im übrigen waren für 
den neuen Entwurf aus der Stübben'schen Arbeit die gute 
Anordnung der Plätze und ihre Behandlung als Verkehrs-, 
Architektur- und Grünplätze, die ruhigen Wohnblöcke 
und die gute Lage und Anordnung der Stellen für öffent-
licheGeoäude zu übernehmen. Aus dieser Verschmelzung 
entstand der Entwurf Stübben-Gerlach der S. 407 darge-
stellt ist. Leider kommen in dieser Wiedergabe die öffent-
lichen Gebäude nicht in der erwünschten Weise zur Gel-
tung.. .. . 
Diesem gememsamen Entwurf steht dann noch em weI-
terer Entwurf gegenüber, der Hrn. Stadtbaurat Gerlach 
zum Verfasser hat und der von der Militll.rverwaltung 
als endgültiger Entwurf betrachtet wird. Er ist auf S. 405 
unten dargestellt; seine Anlehnung an die ihm voraufge-
gangenen Entwürfe ist unverkennbar, so daß zu seinen 
Grundgedanken kaum etwas hinzuzufügen sein dürfte. Auf 
dem Pfan ist bereits das Gelände bearbeitet, welches die 
Stadt Berlin zur Erweiterung des Viktoriaparkes von der 
Militärverwaltung für 6300oooM. erwarb. Dieses Gelände, 
das von der verlängerten geschweiften Möckern -Straße 
als Verbindung zum gedachten neuen Stadtteil durchzogen 
werden und auch Beziehung zur Monumenten-Straße er-
halten soll, wird umgrenzt von derverlängerten Katzbach-
Straße, der Dreibuna-Straße und der Kreuzberg-Straße. 
Zur Entlastung der aufgewendeten Mittel ist an der Kreuz-
berg- und an der Katzbach-Straße eine Winkelbebauung 
angenommen. Eine kleine Platzanlage, an der eine Kirche 
den beherrschenden Punkt bildet leitet von dem neu an-
zulegenden Teil des Viktoria-Parkes zu dem neuen Stadt-
teil und in den diesen von Nord nach Süd durchquerenden 
Hauptstraßenzug über. 
Auf Grund dieses Bebauungsplanes und seiner finan-
ziellen Ergebnisse finden nun seit längerer Zeit Verhand-
lungen mitderStadtBerlin iibereinen Erwerb des gesamten 
Geländes westlich derTempelhoferChaussee statt. Der Be-
------
Wettbewerbe. 
Wettbewerb betr. Gebäude der General direktion der Staats-
Eisenbahnen In Stutteart. Die Summe des I. und des II. Prei-
ses wurde in zwei II. Preise von je 7000 M. zerlegt. Es fielen 
diese an den Entwurf "Raumbildend" der Architekten 
Schlösse r& Wei re ther, Mitarbeiter Emil Bercher, in 
Stuttgart, sowie an den Entwurf "Platzwirkung" der Archi-
tekten R. Lempp und H. Riethmüllerin Stuttgart. Die 
bei den 111. PreIse von je 4000 M. wurden den Entwürfen 
.,Platzwand" desHrn. Mil.-Bauinsp.R. P e ri gn onin Würz-
burg und "Neckar" der Hm. C. F. W. Leonhardt und 
Kar! Sch mid t in Frankfurt a. M. zuerkannt. Für je IoooM. 
wurden zumAnkaufempfohlen die Arbeiten"Zentralhalle" 
derHrn. Mahr, Markwort undE. Seubert in Darmstadt, 
"K. W. St. E." der Architekten Mack und Klass, sowie 
eine Arbeit mit dem gleichen Kennzeichen der Hrn. H u m-
me I & F ö rs t ne r in Stuttgart. Sämtliche Entwürfe sind 
bis 8. Juli im Landesgewerbe-Mu5eum in Stuttgart öffent-
lich ausgestellt. -
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